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| dua ift der. Shigen eines Bergmannis 
ſſchen Journals, wenn es von einheimiſchen 
“und fremden Sachkundigen durch inter⸗ 
eſſante Beytraͤge erforderlich unterſtuͤtzt 
denn da bey bisheriger Ermangelung * 
(ben, Aufidge und Nachrichten fowobt,.. ben 
ergbau Aiberfaupt als bie Mineralogie ingbefons 
Here betreffend, in andere periodiſche Schriften 
eingeruckt wurden, wo ſie zu fuchen felbft der nie 
—* Bergmann oft keinen Anlaß, der 
minder wiſſenſchaftliche aber zu leſen gar keine 
gee ote eg fi bop Walon ige 


fiche verloprens 
B. Fi April 1788, 4 ; Sangft 











" Sangft fon *— *— mit * 
Bergbaue “mittel- und unmittelbar in Verbin⸗ 
dung ſtehende Perſonen das Daſeyn eines Fours 
nals, wo ſie jene den Bergmann intereſſirende 
Sachen beyſammen finden, und wohl ſelbſt von 
Zeit zu Zeit von Dingen Nachricht eben —* 
ten, die ſich auf keine Weiſe in Seiten 

die Vergbaufunde, oder auch eingelne Theile —* 
ſelben aufnehmen laſſen, und doch in verſchiedener 
Hinſicht wichtig genug ſind, um fie zur Kenntnis 
des wiſſenſchaftlichen und minderwiſſenſchaftlichen 
Bergmanns ju bringen. 

Aber ſo allgemein auch die Wuͤnſche fuͤr die 
Erſcheinung eines ſolchen bergmaͤnniſchen Jour⸗ 
nals waren, ſo hinderten doch die wirklich großen 
Schwierigkeiten die mit det Herausgabe veffel- 
ben verfnipft find, bisher die Vefriedigung dere 
felben; Denn theils find Beamten und Hffi- 
cianten der verſchiedenen Bergwerksſtaaten noch 
- nicht in ſolcher Verbindung unter einander gewe- 
, fen, daß man auf eine hinlanglithe Anzahl aus. 
dauernder Mitarbeiter hatte rechnen koͤnnen, theils 
waren die Roften bey der Herausgabe einer bergs 
maͤnniſchen periodiſchen Schrift im Verhaͤltnis 
mit andern Journalen, viel zu groß, als daß man 
durch den geringen Debit bey einer, fo fpecielle 
Gegenſtaͤnde betreffenden Schrift haͤtte ſchadlos 
gehauen werden koͤnnen. 

Fuͤr viele Orte blieb alſo die Herausgabe eines 
foldhen Journals: dufferft ſchwer, und nur Freye 
berg war einer von den wenigen Orten, wo man 
- am erſten die erwaͤhnten Schwierigkeiten 
ne einigere 








leichter als an jedem andern 
einen beftimmten Debit Rechnung machen, da 
. theils die. giemliche Anzahl der beym ſachſiſchen 
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einigermanfien gu mindern vermochte. Der jetzt 


fo bliihende Saͤchſiſche, infonderheit Frenbergifche 


Bergbau, die in diefer Stadt befindliche Berge 


akademie / und. diein verfthiedenen Bergwerfsdien- 


ſten angefteliten, in der DBergbaufunde befannten 


Gelehreen,, geben’ Gelegenheit, daß immer viele 
Fremde ſich Hier befinden, die nicht allein mit den 
faͤchſiſchen Beamten, fondern aud) unter ſich bee 
fannt-weeden, und einander wedhfelfeitig mit ihren 
Kenntniſſen zu nuͤtzen ſuchen. 

Leichter als an vielen andern Orten konnte ſi ich 


— aifo auch hier eine Geſellſchaft Dergwerfsgelehrre 


mit einander verbinden, die Herausgabe eines fol: 
chen Sournals durch Beytraͤge * befoͤrdern; und 
e Tits ſich auch * 


Bergwerksſtaate angeſtellten Perſonen, theils die 
gedachten Fremden durch eigenen Ankauf ſowohl, 


als durch Bekanntmachung und Empfehlung in ih · LP 
ren Gegenden, ju cinigen Abfag Hoffitung machten. 


Unter foldyen Umftanden alſo wagte man es - 


die Beforgung: einer · bergmaͤnniſch periodiſchen 


Schrift su uͤbernehmen, wovon gegenwaͤrtig dem 
Publifo das erſte Stuͤck uͤbergeben wird: Mite 


7 erbeiter auf die man ftols ift, und deren 


Werth 
gum Theil ſchon bey dem bergmannifchen Publifo 
entſchieden hekannt iſt, haben die Herausgeber 
bereits: mit intereſſanten Abhandlungen beehrt, 
und ruͤhmen muͤſſen dieſe es, daß man auch auſſer⸗ 
dem von mehrern Orten —** ſie mit init Bey · 


Folgen 


— zu ——— sprg 
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Foigen nim mehrere Gelehrte diefem Bey 
ſpiele ſo duͤrfte man faſt nicht gweifeln daß ge⸗ 
genwaͤrtiges Journal durch das altige ſeines 
Inhalts ſowohl, als durch das gemeinnuͤtzige deſ⸗ 
felben, ſich empfehlen, und das bergmaͤnniſche Pus 
blifum nicht bereuen werde, die Gerla dlung 
urd) die in Vergleichung gegen atidere Journale 
gewiß nicht zu große Praͤnumeration, in den Stand 
gefegt zu haben, ein Unternehmen gr beféedern, bas 
man * lange ſchon gewuͤnſcht hatte 
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Bon den ver(diedenen Graden der 

Seftigtcit des Geſteins, als dem Haupt: 

grunde der Hauptverſchiedenheiten 
der Haͤuerarbeiten. 


(Son dem Herrn Bergakademie⸗ Inſpeltor Werner 
zu Freyberg.) 


§. a 
GV: vorzuͤglichſte und eigentlidje Grund der 
Hauptverſchiedenheiten der Haͤuer⸗ 
arbeit iſt ganz unſtreitig die verſchiedene Feſtig⸗ 
keit des Geſteins. Denn gerade nach den ver⸗ 
ſchiedenen Stuffen dieſer Feſtigkeit giebt es auch 
verſchiedene Hauptarten dieſer Arbeiten, fo, daß 
die mindeſte Stuffe oder der geringſte Grad der 
Geſteinsfeſtigkeit eine eigne Art von Haͤuerarbeit, 
der darauf folgende etwas ſtaͤrkere wieder eine ans 
dere 








=xpaesiogs 5 


deve Act, und die weiter darauf folgenden. immer 
ſtaͤrkern und ſtaͤrkern Grade nod) andere und 
digene Arten von Hauerarbeiten erfordern; wie 
ih — ausfuͤhtlicher gu zeigen bemuͤhet 
ſeyn Wir koͤnnen daher auch umgekehrt 
ſehr fig, fo:viele Feſtigkeits⸗ Grade bey den 
zu bearbeitenden und zu gewinnenden Gefteinen 
annehmen, als. wir verſchiedene Hauptarten der 


Haͤuerarbeit haben. Inzwiſchen giebt es doch 


noch mandherley: andere in der Folge nod) beſon⸗ 
bers gu bemerkende Umſtaͤnde, deren Eintritt 
sine andere Art von Haͤuerarbeit, als die gerade 
Deftehende Geſteinsfeſtigkeit verlangt, eefoctnetit 
ja oft alee macht, 


— ne §. 3. — — 
Zu — Berfeandlichfeit-des Folgenden 
pnt ich nod) im: Voraus bemerfen: dah unter 
Sauer. 2 ir beit. Diejenige Bergarbeit verſtanden 
wird/ durch weiche man die Foßilien, und ingbe- 
ſondere das Geſtein vom Ganzen losmacht.. Die 
fosmachung felbft heißt in der techniſchen Sprache 
des Bergmanns. —— ſo wie die Weg 
oder Weiterſchaffung des Losgemachten oder Ge⸗ 
wonnenen in dieſer Sprache Sorderung genen- 
net wird. Saͤuer nennet man in eben diefer Spra⸗ 
che alle diejenigen Bergarbeiter, welche mit der 
Gewinnung beſchaͤfftiget ſind. Man unterſcheidat 
fie weiter, theils nach den Foßilien die fie gewin⸗ 
nen, theils nach den Graden oder Stuffen ihrer 
Ausbildung, theils nad) der. Arbeit, die fie. treiben, 
~  Sheils nach den span ge denen. fie arbeiten : 

3 m 


sf 








6 
in Erz · Kohlen und Schieferhaͤuer sept. 


Doppel⸗ und Gaͤnghaͤuer, — Bohr⸗ ind Schlaͤ⸗ 


gelhaͤuer, — Ort⸗ Schacht · Scroſſen · und Zu- 
fuͤhrhaͤuer, — u. ſ.w Von ihnen hat die gan 

Bergarbeit die Benennung, doch wird ſplche re 
von einigen mit den Namen, Arbeit auf deth 
Gefteine, und Gewinnerkunſt bejeidnet. 


> 


Auch darf ich ‘niche: uterine falter, ta 


man gewobhnt ift, wenn man vor ‘dein 'Geger- 
ſtande der Haͤuerarbeit im allgemeinert redet, nur 


immer von Geſtein zu ſprechen; va’ doch die 


eigentlichen Gegenſtaͤnde des ganjen Berg: 
baues und folglich auch dieſer Arbeit, zu gewin⸗ 
nende Metallarten, Salzarten und brenn⸗ 
liche Weſen nur ſelten aber Geſtein⸗ und 
Erdarten find. Nun find dieſe ebengenannten 


mineraliſchen Koͤrper gwar allerdings der eigent⸗ 


liche zugleich aber auch meiſtentheils nur der 
mittelbare und entfernte’ Gegenſtand der 
Haͤuerarbeit, denn fie liegen ja insgeſamt i deh 
Gebirgsmaafeh und folglid in dem Gefteine hie 
UND da zerſtreut, und aud) da wo fie vorkommen, 


* wieder meiſt in eignes Geſtein eingehuͤllt und da⸗ 


mit vermengt. Der Bergmann oder. vielmehr 
Hauer muß alſo erſt in dem Geſteine herum arbei⸗ 
ten, um fie aufzuſuchen, und ſich durch bas Gee. 
ſteine durcharbeiten, um zu ihnen zu gelangen. 
Ja er muß auch faſt alle Arbeiten, wodurch er 
ſich ſowohl bey den nur ebenerwaͤhnten erſten Auf⸗ 
ſuchungsarbeiten, als auch nachher bey der Ge⸗ 

ate 3 5 winnung 
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winnung der aufgefundenen nugbaren Fofilien, 
Erleichterung, und gu gewiffen auf ſolche Crleid)- 
terungen abzweckenden Vorrichtungen, Raum in 
dem Gebirge verſchafft, im bloßen Geſteine trei⸗ 
ben. Es werden alfo nicht allein alle die vielen 
und withtigen Derfudysbaue, fondern auch faft 
alle’ Gilfsbaue Cals welche beyde zuſammen gee 
wiß die meifte Haͤuerarbeit erfordern, und darin- 

nen die Abbaue weit uͤberſteigen) faft ganz in Gee 
fein getvieben:  Werin aber nun auch endlich der 
Bergmann mit feinen Verſuchsbauen zu ager 
ſtaͤtten nutzbarer Foßilien und auf denſelben zu 
bauwuͤrdigen Punkten oder; Mitteln gelangt iſt, 
fo brechen die da vorkommenden zu gewinnenden 
Sofilieny befonders die Erzarten, — 
benerkt worden iſt) auch da meiſt wieder in eignes 
Geſtein ( Ganggeſtein oder Gangart, Floͤtz geſt 
ober Floͤtert) gleichſam eingehuͤtlt, und Jehr ‘oft 
durchaus mit ſelbigen gemengt, ja letzteres nicht ſel⸗ 
ten dermaßen, daß das Geſtein dabey bey weitem 
den groͤßten Theil ausmacht. Er hat es alſo auch 
ſelbſt auf den Abbauen wieder groͤßtentheils mit 
Geſtein gu thun. Das Gaſtein iſt folglich wenn: 
auch nicht der eigentliche oder erſt bezweckte/ doch 
faſt immer der naͤchſte and unmitrelbarep und 
bey weiter. der gewoͤhnlichſte BGegenftand: 
der Haͤuerarbeit; nicht zu geſchweigen / daB 
Erzarten, bretinfiche: Ween (Steinfohlen); und 
Saljarten fid) in ihrer Gewinnung aud) gang als 
Geftein ve Dieſes alles zuſammen be⸗ 
rechtiget alfo den Bergmann wohl hinlaͤnglich, 
fi), wenn ev von dem —— der — 
tii 4 arbeit 
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arbeif im allgemeinen redet, des Ausdrucks Gee 
ſtein gu bedienen. Ort npbisD 
List 33 Ge. he on, 
- (Endlich ift mit, eheiidy gur ausfuͤhrlichen Ber 
ſtimmung der verfchiedenen Feftigfeitsgrade des 
Geſteins weiter fortfdyreiten Faun, auch noth uͤbrig/ 
denjenigen Begriff, weldyen der Bergmann dem 
Worte Feſtigkeit unterlegt, und in welchem aud 
ich es bier brauche, naher gu. beſtimmen. Unter 
Feſtigkeit verftehe der Bergmann diejenige Krafty 
mit welder: das Geſteine oder uͤberhaupt die zu 

winnenden Foßilien, theils dem eindringenden 

zzaͤhe, theils der Zerbrechung und sosreifiung 
widerſtehen. Dieſe Kraft iſt aber wieder aus drey 
andern einfachen und zuſammen wirkenden Kraͤf⸗ 
ten;: naͤmlich der Haͤrte, dem Juſammeuhalte 
der Theile und der Elaſtizitaͤt, zuſammen ge⸗ 
ſetzt. Die Harte iſt unter dieſen drey Gigen(chafe 
ten die wichtigſte und diejenige, welche die Feſtig⸗ 
keit am mehreſten beſtimmt. Se minder hart nun, 
je minder zuſammenhaltend, und je elaſtiſcher ein 
Geſtein iſt um fo weniger feſt, um ſo gebrecher 
iſt es. Dieſe drey Kraͤſte ſind jedoch bey den Foſ⸗ 
fitien in gar verſchiedenen Verhaͤltniſſen mit einan⸗ 
der vereiniget: fo, daß oft cin Foßil bey einer gee 
ringern Haͤrte, einen groͤßern Zuſammenhalt der 
Theile, und mehrere auch mindere Elaſtizitaͤt als 
ein anderes beſitzt, und ſo auch umgekehrt. Ob nun 
ſchon wie id) nur eben bemerkt habe, vor zuͤglich die 
Grade der Haͤrte die Grade 
men, fo daß meiſt die haͤrtern Foßilien aud) die 
feſtern find:. fo. treten doc nicht ſeiten aud) Salle 





ein, 


igfeit beſtim⸗ 
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ein, wo, wenn bey einem minder harten Foßile der 


vorzuͤglich aus ſeinem Gewebe entſpringende Zu · 
ſammenhalt det Theile weit ſtaͤrker iff als bey einem 
Hartern, dann das weichere Foßil fefter ift als das 
Hartere.. Dieſes findet um fo oper fiatt, wenn das 
weichere Foßil auch zugieich weniger Elaſtizitaͤt 
als das hartere befigt. So zum Beyſpiele ift gus 
weilen ein drufiger und etwe. koͤrniger Quarz mins 
der feſt, als ein weit weicheres aber ſehr zuſammen⸗ 
haltendes und wenig elaſtiſches hornbleudiges 
Geſtein; und ein dichter Gipsſtein, iſt oft 
ſeſter, als der haͤrtere aber elaſtiſchere und minder 
zuſammenhaltende ſchalige Sehmerfrath. Solche 


unelaſtiſche Foßilien nennet der, Hauer) zuweilen 


aud) pelzig / und ein ſohr uſammenhaltendes Ge 
ſtein — 58* me ſieht alfo, hieraus, t daf der 
Bergmann einen andern Begriff mit dem Worte 
feft verbindet, als dee Mingralage und Phyſiker, 


welche legtern bende das * ee: entgegen · 
gefegee m thit dieſem Ausdrucke 


——— ies 
axbeit erwachſen alſo, wie ich bereits: im, erften §; 
gezeigt habe, aus den derfthiedenen Geſteinsfeſtig 
keiten, und zwar aus den fire die bald naͤher zu bes 
ſtimmenden Grade der Geſteinsfeſtigkeit eigenen 
und zweckmaͤßigen Anwendungen von bes 
fondern Arten von Gewinner- oder Haͤuer⸗ 
Gezaͤh und andern phyſiſchen Gilfsmit- 
teln (Holf, Pulver). Wir haben von befondetn 
| Oey: bis jetzt pra fuͤnfe: 

1. 

















’ g. bas Wegfuͤllen / er at: ip 
2. die Keilhauenarbeit vont 
“3. die Sehlagel- und Ciena, ee 
‘te vi furs Cifenarbeity® 
4. das Bohren und Schießen sber Spee 
Te gen ane 


— a ee 2° 
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"Qed biefen ‘ih ebengenannten Hauptarten 
‘bee: Haͤuerarbeit nehme id). auch fuͤnf Grade 
von Geſteinsfeſtigkeit an: fo daß immet 
einem dieſer letztern eine’ der obengenannten 
Hauerarbeiten als. eigenthuͤmlich zukommt und 
durch fi e beſtimmt wird, Es ſind folgende: » 
Bhs “o,, % tollig, iy = — 
stg” mites: 
Ad J ebrech oder nee. 
— vgs é und i 
5+ hochſtfeſte. ee 
Faſt alle diefe Ausdruͤcke, befonders die dreye 
ae gebrech und fefte, find ſchon kaͤngſt von den 
peaftifchen: Vergleuter: in . dieſem Verftande ges 
braucht worden 5 und id) habe hier blos gefucht 
ihre Begriffe der Maur der — pends etwas 
same zu — 


8. .. 
Rolis iſt der mindeſte — von 
Gebirgsinatie, UND zwar. der, wo die Maffe niche 
von * Ainslie = von felbft — * 


⁊* 
fii 
Gr 
ci 
. 
** 








Bis: Soh 
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Her gehoͤrt der laufende Sand, und ein Theil 
Peiffengebicge;: Dammerde und * F 


6⸗8 
Dieſer Grad ee Feftigteie faur * Berge 
— vor. Wo er aber vorkommt, da be⸗ 
dient ee ſich sit Gewinnung ſolchen Gebieges blos 
= We Uens / und verrichtet diefes faſt allein 
ufel und: Bratze. Denn bis noch 


Ty 


* hige Bergtroͤgen, 
J — ra tee, ebb 


ſchon sur Foͤrberung. Meine Nm 


iſt — und —* — eben: dieſt. 





et — ‘mit Anwendung weniger Kraft) 





—B—— —— —— 
are Cele bet Bergmann aud ier be 


Ausſchram ind die letztern bie eifen- 
itt, oder Gebitge fennt) 

thige garyeinige 
Erze Cals Zinnober, Rothgittigers,’ und uͤber⸗ 
haupt alle mulmige Erze), weiter aller ſtark auf⸗ 





geloßte Gneis und Granit, einiger Gipsſtein, und 


< > eve 


Oi Stelnlohlen und das Seal 


610. 


+) Gems if das atten meifen Orten unter der Damm: - 


-) efde, und gwar nut in gang geringer Hoͤhe ‘licgende, 
aufgeloͤßte, zerruͤttete und ſchuͤttige — 


ie —2 ee Binge an 
sar fir ; * * bein ce * * —* 
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§. x ‘ 
—— arbeitet — 25— 
mann mit der Reilhaue*) Zur Gewinnung 
des Thons und Leims bedient er ſich aber quch der 
LTetr haue, die im gemeinen Leben unter dem Ma⸗ 
men Radhaue bekannt iſt. Und auf Gaͤngen und 
aͤber haupt Grubenbauen gebeaudyt,er fir, foley Ger 
ſtein in gewiffen Faͤlen Gadrimbammer, 
Aeramipies, und, Schraͤmeiſen. Alle dieſe 
Arbeit iff ebenfalls ſehr einfady,, doch salen 
{chon mehr Geſchicklichkeit et die ——* 
Wegfuͤlen hoͤmlich. — be soy 4g" 
§, Ti. 
8 brech iſt ein Grad de eit; * 
bon eas jo feb Sa fro ab aay 


34 Selle ene mo —— ben —* 
A. ee ae werden, gtz 26 geſchieht. 


folchen. eatin — wo es die 
ame oes fe Weite ——— ‘aid? 
zu 


——— geſtattet ——8 
EGtroſſenbaue auf machtigen Bangen Gerade hey vie 
Liew Be Re — * a fo kn eh 

Hiehs, oder vielmehr qi 

——— Bogen g dmmten Gesdhe, welches 
mit deyden Bdriden ‘anfast wi regiett, 
gh — ‘dee Arbeiter die grdfte und zwar ſeine volle Seat 
¶ aumenden Denn fale alle Hauprmustetn: bes Kheper 


Py 
r79! +4 





Ateten bey der — 5— Arbelters gum Haver 
mit 34 Keilhaue in Aktion. lind, dieſe Keafe wird 
noch du rch die Schwere ber Keilhaue, und den durch 
das weite Ausholen etlangten Schwung verſtartt v 

wie durch die zweckmaßige Confiruction derſelben un⸗ 
terſfuͤtzt. Aber eben dieſe Conſtruirung der Keilhaue 
iſt es wo man gewoͤhnlich fehlt, und die ge: alsdenn 
winder brauchbar macht, 


* 
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die Bearbeitung mit eiſernen oder vielmeht ſtaͤh⸗ 
lernen Gezaͤhe ziemlich gut, wenn auch mehr und 
minder, vertraͤgt. Zu dieſem Grade gehoͤren alle 
Spatharten mit Ausnahme des feſten Feldſpaths/ 
und des muͤrben Schwerſpaths, ferner die meiſten 
Erze (als Bleyglanz, Blende, Kupferkies, Spaͤ⸗ 
thiger Eiſenſtein uf. w.) faſt aller RKalfftein; 
Bituminoͤſer Mergelfchiefer , Stinfitein, Alauns 
ſchlefer und Serpentinftein, einiger Mergel, Gips⸗ 


- fein und Sandfiein, alle ftarf lettnige, eiſenſchuͤſ⸗ 


ſige, grofiglimmrige und kurzkluͤftige Gefteine) 
und: endlich) aller ſchon giemlid) aufgelifte Gra⸗ 
nit, Gneis, Porphir und sc * 
mehrern. ee 


§. 12, : 
- Alles gebreche Geftein wird eigentlid) mit 
Schlaͤgel und Lifen gewonnen, Sum Herein⸗ 
freiben großer Wande gebraucht man jedody auch, 
wo es die Gelegenheit verftattet, Simmel, Reile, 


~ Gedern, Brechftangen oder Fiegenfiffe und 
dergleichen. Die Bergeifen *) find aber gu dem. 


Gebrauche fir die weitern Abftuffungen oder Ver- 
ſchiedenheiten dieſes Feftigheitsgrades ſehr in der 
Groͤße und vorzůglich Sange verſchieden, und man 
bedient ſich fiir bas. gebrecheſte Geſtein der groͤße⸗ 
fien, fo wie fuͤr das am wenigſten gebreche der klein⸗ 

ſten 


* Im ſachſiſchen Eragebirge find * alle Bergeifen ganz 


von Stahl. Es iſt dieſes aus mehrern Geiinden haus⸗ 


halteriſcher, als wenn fie von Eiſen und verſtahlt find. 
ior letztere findet meines Wiſſens noch in ungarn 
att. 
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fen Eiſenn*) ¶ Inzwiſchen ‘Gar der Hauer junit 
Hereintreiben kleiner Waͤnde auch ‘bey ſchon ziem⸗ 
licher Feſtigkeit, gern immer einige groͤßere Eiſen 
bey der Hand. Die Groͤße der Bergeiſen iſt von 
drey Boll Laͤnge bis zu ſechs auch wohl ſieben Bott 
verſchieden. In der Staͤrke hingegen weichen fie 
nur wenig “von einander ab,’ Die Rigs: und 
Seedmerferr find die laͤngſten. 

e Die Sdhlagel- und Eiſenarbeit iſt gang ohn⸗ 
ftreitig diejenige, welthe die mehreſte Geſchicklich⸗ 
feit’erfordert, fo daß oft ein ſchwaͤcherer Hauer. bey 

miehxerer Geſchicklichkeit einem ſtaͤrkern aber unge⸗ 
ſchicktern, im Herausſchlagen eines Quantums 
des naͤmlichen Geſteins, und in der naͤmlichen 
Beit, weit uͤberlegen iſt. ) 
6.13. 
Feſte ***) nennet der Bergmann dasjenige 
Geſtein welches dem Bergeiſen febe widerfteht, 
und 
M Ein kleines Cifen auf ſehr gebrechem Gefteine wuͤrde 
ſich gleich ins Geſtein hinein ſchlagen, und wenig Wir⸗ 
kung thun. Ein großes Eiſen auf feſtem Geſteine hins 
gegen wuͤrde man nicht fo gerade halten koͤnnen, als es 
der genau zu fuͤhrende Schlag erfordert. Man wuͤrde 
alſo wieder an Wirkung verliehren. Ben ſehr gebre⸗ 
chem Geſteine treibt man durch große weit hinein gu 
ſchlagende Eiſen das Geſteine mehr los, und bey 
feſterm Geſteine prellt man ſolches, durch das Brun⸗ 
nen, mit kleinen oder kurzen Eiſen mehr los. 
*¥) Jn der Schlagel⸗ und Eiſenarbeit halt man die ſachſiſchen 
Hduer und beſonders die freyberger fie vorgdglich geſchickt. 
*æax) Joh habe es bereits gu Ende des gten's. evinnert, dag 
‘man den. hier mit dem Worte felt gu verbindenden Bes 
griff nicht mit demjenigen, welchen ihm Dee Minera⸗ 
loge oder Phofiter beylegt, verwechſeln fol. 
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15 
und mit vieler Muͤhe und. grofem Zeitaufiwande 
mit diefem Gezaͤhe gewonnen werden fann. Zu 
den feften Gefteinen und Fofilien gehoͤren: der 
mebrefte Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, Pore 
phir, Baſalt und Kall ftein, der drufige und aud) 
der etwas thonige Quarz, das mehreſte hornblene 
dige Gefteine, der meifte Magnetifche und Rothe 
Gifenftein, der Sehwefetfies , Arfeniffies und 
Speisfobelt , alle ſche mit Quarz gemengte Cry 
arten Us. m. 


Sie diefen Grad ay Feftigfeit iſt bas Bob- 


ren und Schießen die. vortheilhaftefte und in 
gewiffermafe eigenthuͤmliche Gewinnungsart,, 
Denn alle obengenannte gu dieſem Grade gehoͤri⸗ 
gen. Foßilien faffen ſich noch giemlich gut, wenn 
auch fchon ſchlechter und beſſer, bohren; und * 
Abbohrung und Beſetzung des Bohrlochs, bee 

wirkt das entzuͤndete Pulver die Losreiſſung des 
Geſteins. Inzwiſchen kann man beym Bohren 
und Schießen doch Schlaͤgel und Eiſen faſt nie 
ganz entbehren. Man braucht es noch, theils um 
die —* fuͤr die Bohrloͤcher zu hauen, theils 


um (wo es noͤthig iff) gugufiibren, theils aud) um: 


die zuweilen mit bem Schuſſe blos losgezogenen 
und rege gemachten Wande herein zu gewinnen, 
und: felbft bisweilen um, (woes fid) thun laͤßt,) 
dem angulegenden Bohrloche und Schuſſe durch 
einige Verſchraͤmung und Beraumung ben vors 
findigen Widerftand etwas zu verminvern und 
mehr Gelegenheit gu wirken oes tee gu wer⸗ 
* zu verſchaffen. 


es 
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— —— und zwar nicht ſowohl 
Dee Manipulation felbft, als beſonders in bee 
Beurtheilung dev Anlegung des Bohrloches name 
lich in der. Beurtheikiing, wo man das foc — 
zu ſchlagen bat, opin | nan es zu richten hat, wie 
biel’ ( sfeinsftdvfe) man ifm: borgugeben bat 
und wie tief es abzubohren iſt. 

Das Bohrer und Schießen iſt nur erft feit 
Anfang des 17 fern Jahrhunderts bey dem Berge 
cave in Anwendung.'gefommen. Hoͤchſtwahr⸗ 
ſſcheinlich machte matt zuerſt hier in’ den Freybere 

Bergwerken Gebraud) davon, Die alten 
entire Ausheuthzettel geben das Jahr 1613. 
als das jenige an, in welchem man es ben den hieſi⸗ 
gen Gruden einfiigrte. Inzwiſchen ift das Sprenz 
gen des Geſteins mit Pulver liber age weit alters 
und ich finde ſchon in Matthefius DBergpredigter, 
in det zwoͤlften Predigt, die von Schlaͤgel und 


 . Gifen u. fos. handelt,) eine Madhridje, daß 


man fic) ſchon damals des Buͤchſenpulvers im 
- Keiege gum Sprengen des Gefteins bedient bas 
haben gwar einige Gelehrte den Gebrauch 
Pulvers sum Gefteinfprengen viel weiter — 
geſetzt; ſie haben aber die Stellen, auf, welche ſie 
ihre Meinungen grinden, ‘mifverftanden: * 

“Die Cinfiiheung diefer Art vor Higurarbeie 
iſt von ungemeinen Mugen fie den Berghgu ‘gee 
mefen; ob fie ſchon nur nad und nach, und zwar 
erſt in einem Zeitraume von beynahe anderthalb 
Jehr hunderten zu dem dermaligen Grade von 
— hat — werden koͤnnen. 

Geſtein, 





Sag #2 

» Qticimess was ſonſt, um mit Schlaͤgel und Eiſen 
herousgeſchlagen gu werden, das Lachter vor Oer⸗ 
a ohngefaͤhr einem: halben Lachter Weite⸗ 
viertel Lachter Hohe, Ae 49) 50° ja wohb - 

too Rehlr. im Gedinge begable wurde, wirb nun, 
—* nung mit Bohren und Schießen 

etliche und zwanzig⸗ bis dreyßig/ hoch⸗ 
Rens elie und dreyßig Rehir. bezahlt. | 


Zoͤchſtfeſte iſt ae te dufferfte Grad: von. Gea 
fs — — eine Feſtigkeit die kaum noch 
mit Schlãgel und Eiſen gu: bezwingen iſt, wed 
die ſelbſt das Bohren ungemein erſchwerc. map nt. 
dergleichen Gefteine bohrt ein Hauer’ in ſiehen 
Stunden: kaum ein einmaͤnniſches Bohrloch von’ 
ſechs zehen Zollen, oft nod) weniger, und verſchlãgt 
dabey nicht ſelten ſechs bis acht und mehr Bohrer, 
a i pore * der a —* der 
ruſtein, auch, wohl einiger quarziger Gra⸗ 
nity’ i Gs Sinemet + boenftemige 
Porphir ber * iefer, ee He e Oranat, 
Der quargige in ae Arten Pu ai 
ftein, u. m. “4 


16h 
4 Shiv dieſen ‘es der — iſt 
eigentlich bas Feuerſetzen. Cine Gewinnumgsart 
wow wohi auf drey tauſend Sage und laͤnger bee 
» Che das Bohren und Schießen erfun · 
— —* ——— 
or 

Auch ah matt, —— dem eigentlichen 

6, noch Keil Brochſtange, 
—— ——— Gtabel, 














—J Se ed 
Stachel, grofe Handfaͤuſtel, und ei 





Bergeiſen noͤthig, um nad) abgegangenem Feuer. | 


die ſich losgesogenen Wande folgends, ab- und bere 
éinjuftofen, absuflopfen, ri ju waͤgen, oder oe 
dem Eiſen loszutreiben. Feuerſetzen 


ebenfalls viele Geſchicklichkeit des si ah * Py 


ſchon nicht gang fo Eunftreich als die Sthldgel und 
Cifenarbeit, unddas Bohren und Schießen ift. Es 
iſt, wegen des ſich faſt uͤberall hin verbreiteten Holz⸗ 
mangels uid der daraus erwachſenen hohen Holz⸗ 
preiße, wenig mehr in Uebung. In Sachſen 


ſindet es noch gu Altenberg / Ehrenfriedersborf 


und Geier ſtatt, in Ungarn iſt es noch gu Felſoͤ⸗ 


bania gewoͤhnlich, am Harge bedient man ſich dies 


fer. Gewinnungsart nod) im Rammelsberge, und 
in’ Norwegen jy Kongsberg. Am legtern Orte 
iſt man am geſchickteſten darinnen. 


§. 17. — 


Dieſes f nd. alfo bie. fid) dorgiiglid) — 


nenben Feſtigkeitsgrade des Geſteins, und die 
dieſen Graden eigentlich zukommenden Haͤuerar⸗ 
beiten oder Gewinnungsarten. 


Man ſtelle ſich aber nicht vor, daß ein Haͤuer 
auf ſeiner Arbeit ‘immer Geſtein vor einerley 
Feſtigkeit antrifft. Nein! es kommen vielmehr 


gar oft ‘auf ein und dem namlichem Baue, und 


anf ein und der naͤmlichen Arbeitsftelle sivenerlen, 


ja zuweilen wohl dreyerley Feſtigkeitsgrade vor? 
fo, daß neben feſtem oder Bohrgeſteine zugleich 
gebreches oder Schlaͤgel· und Eiſengeſte in und. 
— * we — wee oder see 
ein 
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geftein ſich finder. Auf gue eingeridjteten Grus 
ben. find daher die Hauer auf ihren Bauen mit 

Gezaͤh ju verſchiedner Arbeit verfehen, um nad) 
der. Bi ti Beſchaffenheit bes Geſteins ſich 
besjenigen Gezaͤhes und derjenigen Arbeit bedie⸗ 


nen zu koͤnnen, mit dem und durch die ſich das 


mehreſte bewirken laͤßt. 
Es iſt uͤberhaupt ein SFottomifiher Grundfag 


| beym Bergbaue: daß man es bem Hauer, ja den 


DBergarbeitern Aberhaupt, nie an der noͤthigen 
Bequemlichkeit, und dem erforderlichen Gezaͤhe, 


wie auch an der gehoͤrigen Guͤte des letztern fehlen 


laſſen ſoll: um dann auch von ihnen dasjenige art 

Arbeit fordern zu konnen, was nach der Beldhafe’ 

—* es Sache nur immer von ain zu ver⸗ 
langen yt. 


§. 18 

Sh habe bereits aa im — bleſee 
kleinen Abhandlung (F. 1.) bemerfes daß auf 
Grubenbauen nicht ſelten wmancherley Umſtaͤnde 
eintreten, die eine andre Art Haͤuerarbeit erforder⸗ 
lich machen, als der gerade beſtehenden GOeſteins⸗ 
feſtigkeit auſſerdem zukaͤme. Ich will hier nur 
einige der vor zůglichſten dieſer Umſtaͤnde anfuͤh⸗ 
ren. Wenn ein feſtes Geſtein ſehr druſig und 
wohl uͤberdies noc) etwas kluͤftig iff: ſo iſt es; 
wenn es nicht etwa ſchon bem hoͤchſtfeſten nahe 
kommt, oͤkonomiſcher, es mit Schlaͤgel und Eiſen 
als mit Bohren und Schießen zu bearbeiten: weil 
ſich das. Pulver auf den Druſen und Kluͤften vere - 


ſchlagen, und wenig Wirkung thun Eben 


fo. * auch bey wien Cane bas mit ſchmolen 
gen 














20: worse , 
Truͤmgen, gebrechen oder milden Gefteins abwech⸗ 
felt, und wo man die Truͤmgen quer durchbohren 
muß / die Sdhiiffe niche genug, ſondern heben 
nur oben etwas. ab, und. laffen einen grofen wo 
nicht: den: grofiten: Theil bes Bobrlochs. ſtehen 
Auch Hier: ift es. rathfam,. ein. ſolches Geftein lies. 
ber mit Schlaͤgel und Eiſen gu geivinnen; Wo 
das: Hangende und Liegende ſehr feige-ift, und da 
ber großen Drucf hat, und man: alfo dem: Forts 
ruͤcken der Grubenbaue gleich) auf dem Fuffe mit 
der Zimmerung nachfolgen muß, da ift es nicht 
wohl thunlid) gu ſchießen, ſondern beffer: mit 
Schlaͤgel und Cifen gu arbeiten. So farn aud) 
das Zufiihren nicht wohl anders als mit Schlaͤgel 
und. Eiſen, und die Hauung der Widerlagen, 
Buͤhnloͤcher und Anfalle nie anders als mit diee- 
fem Gezaͤhe geſchehen. Wenn bey mildem Gee 
fteine die gu bearbeitende Flaͤche nicht ſohlig, oder 
doch ziemlich ſoͤhlig ift, und der Grubenbaw niche 
Hoͤhe genug hat, fo kann man nicht wohl mit der 

ankommen, und bedient fidy dann lieber 
Schlaͤgel und Cifens, Dod) findet bey den Floͤtz⸗ 
bauen in den Kupferſchiefergebirgen gewiffermaf- 
fen das. Gegencheil ſtatt. Da ijt naͤmlich die gu 
beavbeitende Hache faiger, der Bau ungemein 
nigdrig, und das heraus zu hauende Geſtein gwar AS 
mildeaber ſchon dem Gebrechen ſehr nahe kommend; 
und gleichwohl verſchraͤmt der vor dent: Streb lie⸗ 
gende Schieferhaͤuer mit der Keilhaue. Dieſes 
geſchiehet aber hier deswegen: weil die geringe 
Hohe dieſer Baue, dem Haͤuer keine ſolche Stele 
lung, wo ev gut mit Schlaͤgel und Eiſen arbeiten 
eT Tepe 7S : he fkoͤnnte, 




















fonnte, erlaubt, im Gegentheil aber fein Siegen 
auf der Seite, ifm die Arbeit mit der Keilhaue, 
fo wie die Verflachung des Baues das noͤthige 
Ausholen mit derfelben, geftatter. Er Fann ſogar 
hier mit der Keilhaue weiter, als er es mit andern 
Gezaͤhe vermoͤgen wuͤrde, hinein langen und hine 
ein ſchraͤmen. Daf bey weitem au den mehreſten 
Orten der hohe Holspreis das Feuerfegen, da, wo 
e8 fonft dev Befchaffenheit des Gefteins nad) anges 
wendet werden follte, verbiethet, habe. ich ſchon im 
16. 8. erwaͤhnt. 


§. 19. 





Zum Schluſſe will ich alfo aur nod bemerken : 


bag ein guter Haushalter ten Betrieb feiner 
Daue, in Anfehung aller darauf gu verwendenden 
fpeciellen Koſten von Zeit gu Zeit genau kalku⸗ 
liven, — nach Befchaffenbeit und SBendudecung 
ome Umftande. andere a —— 

den — mehrerer Gri —* a 
pon. mehrern Grubengebduden mit einander vere 
gleichen, — und “dann diejenige ny es 

ihm fir den vorliegenden Fall, fuͤr den Ba 
ftionis ben mehreſten Vortheil gewaͤhrt, 
aceicen Umſtaͤnde geſtatten, waͤhlen — 
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— uͤber das Gebirge 
Chalanches bey Allemont in Dauphine, 
und uͤber die darinnen beſindlichen La⸗ 
gerſtaͤtte der Silbererze. Von Herrn 
Schreiber -Directeur des mines. de 
‘Monfieur, Infpecteur honoraire 
des mines de France. 


us dem Franzoͤſiſchen Aberfest, und mit Anmetkungen und 





Zuſatzen begleitet yon Goffmann.) 


Gein Auffag enthaͤlt die | Befeyrel 
bung eines Gebirges, das fo viel eigenes 


und ausseidnendes , ſowohl in feinem duffern, 
als in Ruͤckſicht der befondern Lagerſtaͤtte deſſel⸗ 
ben, und der darauf brechenden Foßilien hat, dag 
es gewiß die Aufmerkſamkeit jedes Mineralogen 
und befonders des Geognoften verdient. Da der 
Verfaffer, ſchon ehe ev aus Sachfen weg und-nach 
Frankreich gieng, als ein geſchickter Bergmann 
und Markfcheider befanne war, und nun als Diz 
reftor- diefer Bergwerke die befte Gelegenbeit gee 
habt Hat, fie mit aller moͤglichen Gorgfalt und 
Genauigfeit zu unterſuchen, fo ift gu vermuthen, 
daß letzteres auch wirklich erfolgt ſeyn werde, und 
daß man ſich alſo ganz auf die Richtigkeit der hier 
mitgetheilten Beobachtungen uͤber dieſes Stuͤck 
or — koͤnne. Was dieſe oe 

“Gung 














23 
thung noch mehr beſtaͤtigt, iſt der Umſtand, daß 
dieſer Auffag das Reſultat der Unterſuchungen 
und Arbeiten mehrerer Jahre zu ſeyn ſcheint, wie 
ſich aus Vergleichung deſſelben mit einem aͤltern 
ſchriftlichen Aufſatze dieſes Verfaſſers uͤber den 
— Gegenſtand, der ſich auf der Bibliothek 
Jakademie befindet, ſchließen laͤßt. 
eae fann alfo vorausfegen, daß der Verfaffer 
feine Beobachtungen wahrend diefer Zeit, gehirig 
unter einander gu nie. und fic) von der 


Richtigkeit oder: ‘ae derſelben zu uͤber⸗ 
ugen geſucht haben Da nun dieſer Auf⸗ 
atz in einem Werke ſteh —— ſchwerlich in 





den Haͤnden vieler deu Mineralogen ſeyn 
duͤrfte, *). mie es dod) fein merkwuͤrdiger Inhalt 
verdient, fo veranlafite mich dieſes, ihn. durch dieſe 
Ueberfegung befannter, und gugleid) durch die hin 
und wieder bengefiigten . genauern oryktognoſti · 
ſchen Beftimmungen nody brauchbarer gu machen, 
Letzteres war mir um fo leichter, da ich ier. 
heit hatte, eine betraͤchtliche Suite daſiger Stu⸗ 
fen, die der Herr Kammerherr und Berghaupt⸗ 
mann von Heyniz in Freyberg beſitzt, zu unter⸗ 
ſuchen, und durch Vergleichung derſelben mit der 
von Herrn Schreiber beygefuͤgten Beſchreibung 
zu erſehen, was er durch ſeine zuweilen etwas un⸗ 
beſtimmten —“ eigentlich fuͤr — 
— * 


*) In dem Tournal de — Mai 1784. aus welchem 
fie Herr Schreiber auch noc einzeln abdrucken laſſen, 
und an ſeine Freunde vertheilt hat. 


B4 
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Am Ende habe ich nod) eine kurze Nachricht 
von einigen Foßilien beygefuͤgt, die zwar nicht in 
dem Gebirge Chalanches, ſondern in der Nachbar⸗ 
ſchaft deſſelben vorfommen, aber ebenfalls: ihrer 
Seltonheit und Schoͤnheit wegen, einer genauern 
pe 

gt niin 

: peered — Stuͤcken abgefaßt. 

_e Der ——— 





Das -esebirg Gebirge — das vier — 


ſche Meilen von Grenoble aus gegen hah 
ny dem Kirchſpiele Allemont in Oifdns te st 
befteht aus Gneis und Aornblende. *) 
erbebt fic) von — 1 beym Fli Row 
cde an gerethnet von Suͤden gegen A uniter’ 


einem Winkel von 36 Graden, und feigt meinen ’ 


barometriſchen Beobachtungen su folge bis gu der 
fenfrethten Hie von 1000 Toifen, oder ohnges 
fehr 1400 Zolfen**) uͤber die Meeresflache, wel: 
Ge Hohe von der von 502 Toifen uͤber dem naͤm⸗ 
lichen u, welche S. 666 der anciens mine- 
ralogiftes de la Frimiee — wird, ganz vets 
ſchieden iſt. a 
e 


—J = ce ber’ — bierunter corm 
blendfchiefer. 


2 Sder 6400 Gus. Der hochte Berg bes fd ikben 
Ceagedirges, der Fichtelberg ben Wiefenthat, liegt nach 


des Herrn Bergraths Charpentier barometriſchen 


ieſſungen 3484 dus Aber Wittenberg, und alfo: mebe 

als 3600 Bus aber der Oberfidde der Nordjee, Dem 

zu folge ware alfo dad chalancher Gebirge bey nabe 
nod einmal fo hoc alé dieſes. 
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Die Webirgslager ſchieſſen im allgemeinen 
betrachtet, gegen Abend unter einem groͤßern oder 
kleinern Winfel re und enthalten, wie: in un⸗ 


ſern ) ſaͤchſiſchen Ga 
von weißem Kaleftein, ——— eit: ane 


bdem Gneis muͤſſen gebildet worden ſeyn; denn 


dieſe beyden Gebirgsarten gehen unmerklich in ein⸗ 
ander uͤber · Wenn alle Kalkſteine ihren Urſprung 
dem Pflanzen · und Thierreiche zu verdanken hate 
ten, wie verſchiedne Maturſorſcher glauben, fo 
muͤßten die Thiere und Pflangen. noch vor der Vik 
dung des Gneiſes epiftirt haben; den man. dow 
bis jetzt nebſt dem Granit, fuͤr Gebirgsarten ge 
halten hat, deren Entſtehung aͤlter als die aller 
Abrigen Koͤrper unſerer Crde.fey,.—— An eitiie 


gen Orten ſchießen die Lager: gegen Morgen: ein, 
und an andern-fann man / gar feine: —22 


indem das Gebirge daſelbſt gang zerruͤttet iſt, web 


cher Fall beſonders in den Gegenden der Gaͤnge 
und Erzlager ſtatt findet, und den Gedanken vere 
anlaßt, daß dieſes Gebirge irgend einmal eine heſ⸗ 


tige Erſchůtterung erlitten haben. muͤſſe, die man 


der Ausdehnung der Daͤmpfe und der Luft zuſchrei⸗ 
ben koͤnnte, welche durch die bey der Aufléfung der 
Schwefelkieſe entſtandene Hige bewirkt worden iſt. 
Wom Fuß bis an den Gipfel dieſes Gebirgs, 
findet man viele Gaͤnge, die Spuren von Silber, 
Bley, Kupfer, Eiſen rc. halten; id) Habe ſogar 
bey der Unterſuchung eines Rupferfiefes aus den 
hiefigen’ Gruben, — von Gold entdeckt. td 
5 


*) Gere Sayeeiber if ein Suche von Gebutt und ſpricht 
‘Dice als etn ſolcher. 








2 eee 


wu Die fenFred)te Hobe vom Fluſſe Romanche an, 


‘yoo: ber. mittlere Stand des. Barometers ohnges 
febria 5 Qoll, 85-dinie ift, bis an das: Mundloch 
des Hauptſtollus ‘bey: ‘bem hieſigen Denghagrbe- 
—* 642 Toiſen. 

Dieſes Berewertk — 1768 von Bauern 
entbectt und bis 2776 fir Rechnung des Koͤnigs 
betrieben; ſeit dieſer Zeit aber gehoͤrt es dem aͤlte⸗ 
ſten Bruder des Koͤnigs. 
ot. Der Herausgeber der Anciens mineralogiftes 
behauptet alſo S. 666 ohne Grund, daf man es 
dm Jahre 1746" einer Gefellfehaft unter dem Na⸗ 
met Micoud uͤberlaſſen, und daß diefe mehr als 
‘200000. fivres vergebens darauf gewendet habe. 
Dieſe Geſellſchaft hat wirklich eine Conceßion gee 
habt, vermage-deren fie verſchiedene Gruben auf 


Bley; Kupfer und Bergkriſtall in den Gebirgen 


won DHifans: hat bauen‘faffen ;. in das Gebirge 
Chalanches aber: hat fie fid) niemals eingelegt. 
si"! Die Lagerftatte der Er ze im Gebirge Chalan⸗ 
ches find wahre Gange und. Erglager, aber von 
geringem Umfange, fo daf fie mit regelmafigen 
und anhaltenden —* gar nicht verglichen wer⸗ 
den koͤnnen. Man 


fen weit fort- und dem Fallen nad) 30 Toiſen tief 
niedergefebt haben, und diefes hat viele Minerae 
logen veranlaßt gu fagen; das Erz fame in diefem 
Gebirge nur Neſter⸗ und Nierenweiſe vor 3 welches 
um fo mehr Glauben finden mußte, da man ſehr oft 
zu Tage ausfegende Gange antrifft, die fic) weder 


; “dbven Streichen nod) Fallen nach, mehr als ae 
‘ Toifen 


78 


enné deren nur zwey oder. 
drey, die: ihrem Streidhen nad) 40 bis: 50 Toi- 








— 


Doiſen weit defteeten, und Bid DAS reich fte Erz und 
Gediegen Silber geben, aber’ in ſo getitiger Menge, 
bap man kaum einige Centner davon’ erbatt, ‘Wot 
Uf fid)iper Gang ich wieder — — 
n Imern Bes g8'find b ‘Gi 
etwas anhalten ſie ſind hier zwar —* 
chhaltig als ————— 
get yaBtreidy wenn mon fle wectlert, fo it Feine Soe 
nung Da, fie wieder zu fitideh man mitß dann fachert, 
andere auszurichten/ und diefes verurſticht; daß man 
ſich bey dieſem Bergbaue mehr mit — alg 
mit Gewinnung des Erzes beſchaͤftigen mus. 
Die Gange und Erglager verfdywinden unter 
peeperien verfchiedenen Umſtaͤnden entweder ver: 
mindert fich ihre Maͤchtigk * lange/ bis gar feine 
Sour mehr davon. in dem Geſtein vorhauden iſt 
* fie werden ‘von. einer Are maͤchtiger tauber 
inge abge(thnitten, die aus Thon und abgerundee 
re See Gueig heſtehen 2 welche legtere en 


9 i fi Bemerfung fie die Erklarung der 
Entſtehung und Ausfuͤllung der Gdnge. Eine ahn⸗ 
— “Nide hat auc) dee Here Inſpektor Werner vor eini⸗ 
_ get, Beit au Joachimsthai in Bohmen gemgsht, wo 
“ge auf bem dortigen tiefen Dauielisſtolln, und swat 
demjenigen Shigel, ber auf dein Schweizergange nach. 
den Eliaſſer Gebauden hinausgetrieben witd, einen 
uberſetzenden, und ſich einige Lachter mis dem erſtge⸗ 
dachtem Schweizergange ſchleppenden Gang entdeckte, 
der durchaus fot gang allein mit abgerundeten Geſchie⸗ 
ben ausgefuͤllt war. Dieſer Gang war dort in einet 
Teufe von gſtens 180 Lachtern uͤberfahren. Die 
Geſchlebe ſelbſt beſtanden, dex mir von dem Seren In⸗ 
foeftor erthetiten Nachricht zu fetge, ordstentheils que 
Gneis und Glimmerſchieſer. 
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fuͤr Theile der Gebirgemaffe, ‘die eine große Bere 
dnderung -erlitten haben, ten koͤnnte; oder 
verlieven ſich in einem ze tteten Geſteine, d ſer 
Sager nights. — haben, und nach Sller 
Richtungen hin mit Klaften durchſ nitten ſind 
von denen einige einen Gus und dedber machtie 
und mehrere Toiſen lang and tief find. In kei— 
nem dieſer aͤlle hat man —R Spuren 
von einem / dergleichen Gange angetroffen, ohne 
geachtet man ihn nach allen Richtungen hin wd 
der ausjurichten gefucht bat, 

- Die in dem chalancher Gebirge in großer its 
chl vorfanbenen Lagerftatte ‘von Silbererzen bes 
—* ſich alle ‘in einem Bezirk von ohugefepe 
300 Toiſen Lange, und 250 Toiſen Breite. 







gleidy diefe Lagerſtaͤtte ſehr nahe bey einander find, 


fo giebt es doc) deren wenige, die fic) gufammen 
ſchaaren, oder durch einander durchſetzen, fie fint 
meiftentheils von einander geteennt, und 

fam in dem Gefteine iſolirt. Mit aller Aufmerf 
ſamkeit fann man dod) in dieſem Gebirge nights 
entdefen, ‘woraus man auf das Dafeyn eines 
Douprganges ſchließen koͤnnte, von weldem die 
jibrigen ‘ausliefen, wie die Aefte eines Baumes 
pon ihrem Stamme. Man hat bis jest niche 
weiter in den Berg hinein edle Gange angetrofs 
fen, als 100 Qoifen in fohliger Linie von Tage an, 


Niches ift fo unordentlid) und unregelmapig 
. als die Gange und Erzlager von Chalandes in 

Streichen und Fallen. Selten behale ein 
a in einer Weite von 6 bis 8 Toifen das 
naͤmliche 




















—E Steichen und Fallen, fie zichen ſich 
bald auf’ die eine bald auf die andere Seite, “Die 
or find etwas beftindiger als die Gange, 
fie. fic) nach den Gefteinfagern richten, von 
Petingeldloffer werden, ſtatt dag bie Gaͤnge 
a ‘eines ei Es giebt eben fo 
fepredenbeiten’ itt dem Streichen der hie⸗ 
ise Baͤnge als Nee Kompas Abtheitungen Gat, 
pore vic oho aͤndert fish vor: 5 bis zu 70 Gras 
: en’ halten die Erzlager, welche 
pop Bing in der Richtung vin Siiden nach 
Rordert haben, und, in Ha fallen, am laͤngſten 
aus, und ine, ben diejenigen, welde 
das naͤmliche Streichen — aber fich in Mors 


gett’ vetffadhen. 
Der’ Eſenocker macht den Hauptbe 
i der Gange zu Allemont aus, die 1 bis’ 
Off maͤchtig find. rata und der es anes 
iy der in dem Gebirge, worinnen ſich dieſe 
ge Befiniden, verbreitet iff, dringen mic) auf 
die ———— daß dieſelben ehemals gang aus 
Schwefeikies beſtanbem und daß fic) dieſer Ocker 
etft durch Aufloͤſung des letztern erzeugt Habe, 
Die Natur, giebt uns Haufige Beyſpiele vow: die. 
fer Are zu wirken, und: fo: viel: ich weis, iſt diefe 
Meinung eine von denen, die die Minerafogen 
. — angenommen haben. 
ate eringerer Theil unferer Gange beſteht 
aus ſpath, und das ſonderbarſte iſt, daß in 
dem Innern von Chalanches, und beſonders in 
—— — —æ dee Geis mit 
Bes : . , Us 


















Gneis in der Oberflache des Berges nicht 
. poe fic aun diefe Kalktheile gu der Zeit 

ebirgsart — e 

noch bedeckte, oder ſollte die Natur auch 
Falle eine Steinart ee andere umw 
__ Dee griine Stvalfhorl **) 2 

weilen Gangen mit reichem Sitbererje gue: 
att; man ibe dieſes Metall. fogar van Set & aa 
Beit gediegen im Schoͤrl. . Die letzten Ahanderungen 
Gangartei F ind, der Asbeſt und. Amiant. 
Fenn mati bey Verſuchbauen auf Gaͤnge fist, 
hie, aus einer oder Der andern von dieſen diet vere, 
~ febiedeneh Gangarten, beſtehen, fo, kann man, ſich 
offriung machen Erg gu entdecken; ber Erfolg. 
ftimmt indeffen niche. immer damit therein... Die 
Gange, die aus einent graulichen Thon beſtehen, 
Sei deni *5* am wenigſten Hoffnung 
e Zeit hat man in der —— geftane 

bent, re wert auf den Gangen Asbeft eingubres, 
* anfienge, das Erg ſogleich aufhoͤren wuͤrde. 
u fluͤchtig angeſtellte Beobachtungen vie zu 
bies 


we 


ee 
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andern Fale, went man hdintich unter dieſem Worte 
eine Verwandlung der einen von den. fuͤnf epic 
Erdarten in eine andere derfelben verfiebet,,. deren 

Wirklichteit in der Natur noch bid jest keinesweges 
hinlanglich erwieſen it, fo wie fie derin auch sux Zeit 
von mehrern unſerer beſten Chemifer noch nicht 5* 
die Kunſt hat bewirkt werden koͤnnen. 


) Ober wie ihn der Heer Juſpektor Werner, um “alte 
Verwechſelung mit dem. Stangenſchorl zu vernieiden, 
“Hieber genennt wiffen michte, der grane Straiſtein 


ee — — 
* 
AY 


Saͤuren entdecken kann; eine Eigen ty die der 


*) Hoͤchſ ——— —* in diefeitt, hod tn’ — 



































— Zk: 
dieſem Srethume Anlaß gegeben, und ich. kann es 
verſichern und beweiſen, daß die Gangart des As⸗ 
beſts in dleſem Gebirge ſowohl bey reichem Erʒe, 


ft bey gediegenem Silber vorkommt. Ich 
fen von dieſer Art die Merman 


enn de Ehe cen ‘bas Fallen , und bie, 
eitung Der Gange. diefes Gebirges beſon⸗ 
bers find, fo: find es ‘tie auf denfelben brechenden 
Erge nicht. weniger. Es geſchiehet ſehr oft, daß 
man bey dem Bau auf denfelben febr reiche Mie⸗ 
ren entdeckt, und einen Gus weiter bin hat, mans 
nichts, als Erz von. mittlerem Gebalte.. , Sine; 
Probe von. ‘einem fo eben etft angefahrnen Gange; 
die 60 bis 80 Maré Silber: im Centner Halt; giebt 
nicht mehr Hoffnung, als wenn fie nur eine Mark 
hielte; denn man weis aus der taͤglichen Erfah⸗ 
rung, daß dergleichen Gaͤnge nicht eine Toiſe lang 
bey dieſem Gehalte bleiben. 
Die Natur hat den —— von Allemont 
in esr en beginftigt : 1) ift.das:, 
n nicht gar gu fet, und da bas Gebirge. eine” 
piitterung erlitten: zu haben feheint, die ungabe 
“Sige Spaltungen und Kluͤfte verurſacht hat ,. ſo 
kann Mee der. Bergmann ‘tae Das oe 
» ae fhein 
08 dine bilge Garigdet,- die der Verfaſſer acing aber⸗ 
““gangen hat; und die doch ihrer Seltenheit wegen vers. 
_» shglids merkwuͤrdig iff, mug ich hier anfibren : dies. Aft, 
_ 1» Bet Thumerftein, Ih habe ihn an einer _einaigen 
> Stuffe von diefem Gebirge gefunden, auch nicht 6” Wt 
ſchbn teiftaltifiet, wie er in der Nachbar ſchaft defferbeit;” 
in Bourg vo’ Oiſans, vbrkommt, foriderh bios Verb; 
und wort gelblich grauer Farbe 














gt ART 
ſtein iſt die Orte ausgenommen, wo es noch in: 
ſeiner urſpruͤnglichen unzerruͤtteten Sage zu ſeyn 
ſcheint, ſehr leicht gu gewinnen; daher rucken die: 
_ Verfuchbaue in kurzem ſehr weit fort, und die Er⸗ 
ſchrotung never’ Gaͤnge geſchiehet m 
Schwierigkeiten, als es in dem F he 
wuͤrde, wenn das’ Geftein fefter vat 9 ⸗ alle 
bem befige es doch fo viel Feſtigkeit Daf wenig: . 
Zimmerung dabey noͤthig iſt —*— ene diefes: 
viel mit bentragt, daß es groͤßtentheils aus großen 
RMaſſen beſteht. 2) Da der Abhang des. Gee: 
bitgs in der Gegend der Gruber ſehr jah if; und: 
die Gaͤnge ſich nahe am Tage: befinden, ſo ift die: 
Forderung nicht ſehr koſtbar, beſonders wenn man 
darauf denkt, die Arbeiten in verſchiedenen Teufen 
durch Stoͤlln gehoͤrig su erleichtern; welches aus 
der angefuͤhrten Urſache nicht ſchwer iſt; 3) Sind 
hiet die Transport ind) Schmelzungskoſten weni · 
peepee als an andern Orten, weil das Erz 
in 8 Ver haͤltnis ſeiner Menge * reich ‘utd: * 
einem gu geringen Antheile von 
Arſenit vermiſcht iſt als dak dieſelben ie : 
Schmelzen hinderlich ſeyn koͤmten, daher mar 
nicht nothig hat, es zu roͤſten; 4) wird mart beym 
Abteufen der Schaͤchte nie. durch Waffer gehin. 
dert; denn fo wie ſich das Regen- und Sdynees 
waſſer einſickert, verliert es ſich in: den Kluͤften 
bes: Geſteins. Wenn es nicht regnet, giebt es 
auf und in dieſem Berge fein: ander Wafer, als 
eine ſehr fleine Quelle, bie idy in einem Stolln, 
160 Zoifen vom Tage hinein, entdeckt habe. Die 
hie: verſiegenden — die — von Mon⸗ 
tigny 
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tigtny in-ber Naͤhe von Chalanches bemerkt Gur; 


(man ſehe die Ancieus mineralogiftes dela France) 
fino ohne Sweifel diejenigen, die bey der Allemon⸗ 

gebraucht werden. Die Quel⸗ 
* fer Bache find wirklich von den chalanchi- 
ſchen Gruben nur ohngefehr eine halbe fran zoͤfiſche 
Meike entfernt; demohngeachtet hat man fie nur 
ecft bey: dem Dorfe Alemont, ‘das wenigftens 
tae Meiten von den Geuben — Vege, 


* pas weg Berghan von Allemont feln: Guns 
) a te a aon 
i erſte sft anus ) 
Dauer der Gdngepund i * — 555 

den; die zweyte die b Ge Veraͤnderung die 
fie in — daher es unmoͤglich iff, 
im Voraus etwas gewiſſes oͤber ihr Ausbringen 
‘beftimmen, nicht einmal fir einen * — 

itraum; an der dritten iſt die Lage: ſchul 
dem dieſes Bergwert in einer ih 
auf-einem fteilen Gebiege, uͤber der Gegend fegt, 








wo bas Holy waͤchſt; es iſt von allen 


entfernt : Part —* nicht anders als 
gruͤnde u ecklichen Wegen 

men, und man ng ce ate zum —2 
Vaterialien als Eiſen Poyloer, —— 


EAprus. 8 men; 
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34 eestor: 


gen so -bernt Sfters maffen ſie ſich einen Weg 


durch vier bis fuͤnf Fus hohen Schnee bahnen, 
wenn ſie von Allemont auf die Grube gehen, 
ein. Weg, ju welchem ſie im Sommer gewshne 
lich drey Stunden Zeit brauchen. Endlich iſt 


die vierte Unbequemlichkeit die, daß die chalan⸗ 


cher Gaͤnge nicht ſelbſt das gum Schmelzen des 
GSilbererges erforderliche Bleyerz enthalten, und 
daß man dieſes Metall aus den Gebirgen von la 


Grave kommen laſſen muß, die eine Tagereiſe 


von: Allemont entſernt find, und deren Gange, 


veil fie fic) unter den Cishinfen befinden, nuc ~ 
drey bis vier Monate im Jahre hindurch bebauet 


a Die-auf den Gangen von Chalanches bres 


chenden Er d 1 ‘ “habe: 
Sponges bob aa takai kee 


in ohngefehr 150 Toiſen Teufe gebrocyen hatte, 

e Spur von. Gold entdect habe. Der groͤßte 
Shei bes ieee pein ener fen 
“figen Erde ; tired 


"Das Silber finbet fi bier haͤufig gebdiegen, 


und gwar beat: und haarférmig und in Blattgen, 
in verſchiedenen Gangarten. . Es iff oft in Kall ⸗ 


_ pat: eingewachfen, und. nod) oͤſtrer liegt bas gee 
diegne Silber in n bey einem ſchwe⸗ 
jen Mulm oder Silberſchwaͤr ze, die 5255 


aus der Verwitterung des Glasetzes, des Rothe 
guͤltigerzes und des fprdden Glaserzes entſteht. 
Dieſes letztere Silbererg: hat man - uneigentlid) 
vulkaniſches Erz genennet (mine d’argent vol- 


canifée). Auf einigen mit gediegenan Silber 
: bs. oot lounge” 








OOo oer SCS 








ber vod) file frembartige Beftandrpe 





fe be ſich 
¢, weis id) bis jetzt noch nidt. Die Seltens 
it von derben presen Sitber hat mir jeither 
nod) nicht erlaubt, meine Unterfuchungen damit 
fortzuſetzen. Auf einer febr feltnen Stufe aus 
den hieſigen Gruben, fiehe man gedtegen Silber, 
bas geſtreift iſt oder das Eindruͤcke von fGulens 
formig em geſtreiften grunen Stralfthért anges 
uommen Hat, auf und zwiſchen welchem es we 
Ein einjigesmal Habe ich in den hieſi 
ben — friftallifirtes — 5* 35 
in Erdkoboit entdeckt, da’. mit Rothguͤltigerz und 
gebiegenern Silber begleitet und umgeben wat. 


Glaserz, Roth er und “yond 
lasers find bier ni tg — ot 

yon eit gu Beit —* chen mit — a a 
erſten Erʒe habe ich vermittelſt einer maͤſi⸗ 
gen Hitze, die ht nicht im Stande ift die Gange 
art gu iain wenn diefelbe nicht gu —* 


ie oan ib tail a bia WE net 
4 Bhi <i Al adie ta halle gic hae 


wank” 2 “ae 















36 SORES 


ſchuͤßig aft, pracheige Stufen mit haarformig, gea 
diegenem Silber gu machen gelernt. 2 2 
oO: Die Faden, die guweilen einen Bolland druͤ⸗ 
ber ‘fang find, kommen iaus dem ianern des ges 
dachten Erzes hervor und entwickein Pith auf ſei⸗ 
ner Oberflaͤche, fo wid die Pflanzen aus vem: Erd⸗ 
boden, der fie einhillt, hervorfeimen ¢ eine: Beobs 
achtung die ſchon Henkel *) ganathe Haste, und 
a} 4 Hy ORB aay (Dobegert.- 
H Dieſes beziehet ſich vermuthlich auf eine Slelle in deſſen 
Henkelius:in mineralogia redivivus, S. e85, wo aber 
nicht vom Glaserz, ſondern von Rothsuͤltigerz die 
Rede iſt, aus dem GenFel ebenfalls cine Yet von haar⸗ 
fdrmig gediegenem Silber in Geſtalt von Wolle, aber. 
vermittelſt eines 2) bis 3 Wochen tang anhaltenden 
Glaͤhfeuers gemadt haden will. — Eine aͤhnliche 
Eefcheinung fommt auc) auf den feeyberger Huͤtten 
ber der Schwarstupferarbeit vor, wenn man’ auf das 
abgeſtochene und in dem Stichheerd befindlidhe Schwarz⸗ 
tupfer, welches gewoͤhnlich noc) mit mehr oder weni⸗ 
gerem Kupferftein bedect iff, Waſſer giet, um ſowohl 
shen Stein als das Schwarzkupfer Scheibenweiſe abhe⸗ 
Ben ju koͤnnen. Ju diefem Galle wird fters die Ober⸗ 
fiche des Kupferſteins mit einer Menge zahn⸗ und 
haarfoͤrmiger auch wollenahnlicher reiner Kupfertheilgen, 
bedeckt, die ihm eit gang vortreffiiches Anfehen geben, 
und deren Entſtehung ich mir auf feine andre, als auf 
folgende Weiſe gu veefldren weis. Das aufgegofiene 
falte Wafer bewirkt eine pligliche Zuſammenziehung 
und Geftehung der Oberfldche des Kupferiteins. Die 
gleich unter derſelben befindlichen reinen Kupfertheile 
hingegen dehnen fic aus, und machen dadurch kleine 
Aiſſe und. Oeffnungen in der Oberfldche, durch die fish 
niun bas Kupfer herausdrangt, dag, fo. bald. es an die 
Luft kommt, erſtarrt, und durch die immer nachdran⸗ 
_ genden noch fligigen Rupfertheilgen, die oben awahn⸗ 
so ten 
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deren Wirklichkeit ohngeachtet der Meinung eini⸗ 
Ger Mineralogen; die die kunſtliche Bildung des 
haarformig gediegenen Silbers einer Anſetzung 
zugeſchrieben haben, ere 9 _ in Zweiſel gees 
gent werden kann. * 

—* ue ve ere * Siete Verſuche den 
—— pon Pall auf’ ſeinem Brüuche nicht, tind 
og. Has derung auf ſeiner Ober⸗ 
nade —— uſt amm Gewichte der bey dieſem 
Beefuche-choftese, JME der dow dent verſtuͤchtigten 
Schwefel hexruͤhrt, hebt ſich ganz gegen.das Ge- 
wicht des arſübers das man hervorbringt. 
Wifoerempickelt- ich ue eine fepe geringe Menge 
Schwefel, und es ſcheint nicht, als wenn der Ere 
folg dieſes artigen Verſuchs durch die Sublima⸗ 
tion dieſes Verer ungsmitfels bewirkt wuͤrde, ſo 
daß er. bas Silber. aus dem Erze mit ſich forte 
— und es auf der Oberflaͤche abſetzte. 
Koͤnnte man nicht mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 
“ annehmen, daß die Matur in den Gaͤngen das 
haarfoͤrmig gediegene Silber aus dem Glaserze 
auf eine aͤhnliche Art vermittelſt der Hitze, die 
durch die von ſelbſt erfolgende Entzuͤndung der 
Schwefelkieſe, der brennbaren Luft, oder vielleicht 
durch elektriſche Funken entſteht, entwickele? 


Das 


ten verſchiedenen Geſtalten annimmt, je nachdem die 
Oeffnungen groͤßer oder kleiner ſind. Eben daſſelbe 
erfolgt auch, nur ſeltner, beym Roͤſten des Kupferſteins 
unter freyem Himmel, wenn derſelbe ſehr erhitzt iſt, 
und es ſtark darauf regnet. 


C3 
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Das Rothgiiltigers beſindet fich: zuweilen in 
Asbeſt, und das fpréde Glaserz in grinem:Strals 
ſchoͤrl. Diefes legtere Halt. 20 bis 40 Mark, Sil: 
ber im Centner. Das erſtere ift nie durchfidtig, 
und id) habe weder das eine nod) das andere fris 
ſtalliſirt gefunden. Ueberhaupt find die, Rriftallie 
fationen der Erze und Mecalle hier duffertt ſelten. 

Es finden fidh hier nur wenig: Spuree von 
Bupferfies und Bleyglanz, der letztere Hale 
eine Mark und einige Loth Silber im Center. 

Allemont flehe bey den Mineralogen wid Stu⸗ 
fenliebhabern in grofem Anſehen, wegen feiner 
ſchoͤnen Stufen von LrdFobole, von denen einige 

- Arten unter dem Marten Gaͤnſekoͤthigerz *) 
bekannt find. Der Kobolt zeigt ſich hier tur zu⸗ 
faͤllig und fleckweiſe; inieinals beſteht ein ganzer 
Gang daraus; er ſindet ſich gemeiniglidy bety dem 
eiſenſchuͤßigen Erze, went legteres ſehr reich ate 
Gilber ift, und dann Hale aud) er viel von diefem 
Metall, fowohl gediegen als vererzt. Der 

Glanz⸗ 


*) Dieſes wird wohl nur noch von ſolchen Stuffenſamm⸗ 
lern geſchaͤtzt, die begierig nach neuen Namen haſchen, 
und glauben, daß darinnen das ganze Weſen der Mi⸗ 
neralogie beſtehe. Es iſt, wie der Verſfaſſer in dem 
folgenden Aufſatze ſelbſt bemerkt, ein blofes Gemenge 
yon mehrern Gofilien, und braucht alfo webder einen 
eignen Namen, nod fann es als cine eigne Gattung 
oder Art in einem oryktognoſtiſchen Gyftem, als in 
welches nur einfache, das heißt, folche Korper gehiren, 
in deren Zufammenbdufung man durchs Geſicht nue 
Cheile von einerley Art bemerten tang, mit Grunde 
aufgefuͤhrt werden, 
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Glanzkobolt *) iſt das einzige unferer Erze das 
arm an Silber iſt, und das man mit Vortheil zu 
Verfertigung der blauen Farbe gebrauchen 
koͤnnte; er iſt aber noch ſeltner, als die andern 
Gattungen. Man wird allezeit in Irrthum ver⸗ 
fallen, wenn man das Ausbringen von Allemont 
nad) Kabinetsſtuͤcken beurtheilt, und glaubt, daß 
es da viel Kobolt gaͤbe. Unter 100 Centnern 
Silbererz, die man gewinnt, ſind kaum 20 Pfund 
Kobolt von der angezeigten Art, welches ſehr von 
der Behauptung verſchieden iſt, die man mir hat 
aufbuͤrden wollen, daß unter 100 Pfunden Sil⸗ 
bererz 20 Pfund Kobolt waͤren. Wenn ſich 
dieſes Metall hier in einem ſolchen Verhaͤltniſſe 
faͤnde, ſo wuͤrde ich zuverlaͤßig ſogleich anrathen, 
ein Blaufarbenwerk zu Allemont anzulegen. 


Man hat in dieſem Gebirge faſt alle Gattun⸗ 
gen von Kobolt gefunden. Die merkwuͤrdigſte 
ift diejenige, welche man unter dem Namen 
ſchwarzer oder Schlackenkobolt kennt, **) und die 
Leute, weldye mit der Nomenklatur der klaßiſchen 
Mines 


) Oder wie thn der Here Inſpektor Werner ſonſt nannte, 
weifer Gpeisfobolt, mine de cobalt grife arfenicale. 

Er kommt daſelbſt ſehr ſchoͤn und gwar theils derb, 
theils in ſehr kleinen Kriſtallen vor, welches meiſten⸗ 
theils vollkommne doppelt vierſeitige Pyramiden, felt: 
ner Rhomben ſind. 


**) Mine de Cobalt noire ou vitreufe. Es iſt nichts als 
ein ſchwarzer Erdkobolt, der innig mit Silber, und 
wahrſcheinlich auch mit febr vieler Glaserzſchwaͤrze 
gemengt iff, 
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Mineralogen nicht recht bekannt ſind, bituminoͤſes 
Silbererz genannt haben; es ſetzen dfters Silber⸗ 
blaͤttgen durch dieſen Kobolt und er haͤlt von die⸗ 
ſem Metall 20 bis 80 Mark im Centner, ſelbſt 
Dann, wenn es unmoͤglich iſt, auch mit der beſten 
Luppe das geringfte Theilgen gediegen Silber dar⸗ 
innen gu bemerfen. Die ibrigen Arten von Erd⸗ 
Fobolt find mehr. oder weniger reichhaltig, und mit 
Haarfilber gemengt; es giebt deren fogar, die 
beym Probiren 72 Maré Silber im Centner hale 
ten, und in denen man dod) ſelbſt mit betwaffneten 
Augen Feine Spur von diefern Metall in gedieges 
hem Zuftande entdecken Fann. *) Auch ift mie 
fehwar slichgrauer Erdkobolt **) mit eingefprenge 

_ tem Rothgiltigers in gruͤnem Stralſchoͤrl vorges 
kommen; und im Aupfernicfel habe ich, fo wie 
Herve Sage, eine Spur von Golde gefunden. 

Cin Foßil der hiefigen Gange, das den Ruff 
diefes Gebirgs nod). mehr vergrofert Hat, ift das 
arfenifalifche gediegne Spiesglas, deſſen chee 
mifche Unterfudhung det juͤngere Mongez und 
Gage im Monat Julii des lournal de Phyfique 
vom Jahr 1783 geliefert haben; ben diefem ge- 
diegenen Spiesglafe bridjt oft rothes, graucs 

und 


*) Dieled beftdtiget meine fo eben gedufferte Vermuthung 
von dem Dabeijenn der Glaserzſchwaͤrze. 


*) Gtatt diefes Erdfobolts, der nichts anderé, als der vors 
herige ift, hatte der Verfaſſer lieber des gelben und 
rothen erwaͤhnen follen, die zuweilen bier mit vorkom⸗ 
ten, und zwar von letzterm nur die Ut, die man 
Koboltbeſchlag nennt. —— 
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und weifies *) Gpiesglasers in konzentriſchen 
navelformigen Kriſtallen, und. zuweilen Giang 
Fobolt; man hat davon nur ohngefehr zwey Cents 
ner an zwey verſchiedenen Orten in der obern 
Teufe des Bergs, die 160 Toiſen weit von ein⸗ 
ander entfernt waren, gefunden, und d4 jetzt fein 
Gang dergleichen liefert, und es ungewif ift, ob 
“man nod) mehr finden wird, fo muß es in der 
Folge ſehr ſelten werden: * 


Dieſes 


Wahrſcheinlich iſt dieſes euch cide: enbers als graues 


Spiesglaserz, und nicht das ſeit kurzem erſt bekannt 
gewordene weiße Spiesglaserz, bey welchem dieſes 
Metall mit Salzſadure verbunden it, und das zu Schie⸗ 
bram in Boͤhmen, ſo wie auch, jedoch nicht haͤufig, 
bey dem rothen Spiesglaserze von der Grube Neue 


_ Goffnung Gortes zu Braͤunsdorf ohnweit Freyberg 


gefunden wird. 


we Mus diefer Urfache, und weil eſ wirklich ſchon jest bey 


uné unter die mineralogiſchen Seltenheiten gehoͤrt, 
theile ich eine genaue nach der vortreffiichen Werners 
ſchen Methode gefertigte Beſchreibung deffelben mit. 
Geine Farbe it VolFommen zinnweio. 
Man. findet es derb. . 


Inwendig iff es ſtarkglaͤnzen d und. ghar von 


metalifdhem Glanje. 


Der Bruch iſt geradblaͤttrig. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmt eckig nicht ſonder⸗ 


lich ſcharfkantig. 

Man findet es von Grobs und kleinoͤruigen 
abgefonderten Stuͤcken. 

Es iſt weid, dae fid) dem baibbarcen 
nabert, 

milde, und 

eufferordentlid ſchwer. 

€s Sage 
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49 reaps eiore 
Mineralogen nicht reche beFanne find, bitamindfes 
Silberers genannt haben; es ſetzen dfters Silber 
blattgen durd) diefen Kobolt und er Hale von dier 
fem. Metall 20 bis So Maré im Centner , ſelbſt 
Dann, wenn es unmoͤglich iff, auch mit der beſten 
Luppe das geringfte Theilgen gediegen Silber dare 
innen gu bemerfen. Die uͤbrigen Arten von Erd⸗ 
Fobolt find mehr oder weniger reichhaltig, und mit 
Haarfilber gemengt; es giebt deren fogar, die 
beym Probiren 72 Maré Silber im Centner hal⸗ 
ten, und in denen man dod) felbft mit bewaffneten 
Augen keine Spur von dieſem Metall in gedieges 
tem Zuftande entdeden Fann. *) Auch ift mie 
ſchwaͤr slichgrauer Crdfobolt **) mit eingefprenge 


tem Rothgultigers in gruͤnem Stralſchoͤrl vorge ⸗ 


kommen; und im Kupfernickel habe ich, fo wie 
Here Sage, eine Spur von Golde-gefundert. 

Cin Foßil der hiefigen Gange, das den Ruff. 
diefes Gebirgs nod). mehr vergroͤßert Hat, ift das 
arfenifalifche gediegne Spiesglas, deffen che 
mifche Unterfudjung det juͤngere Mongez und 
Gage im Monat Julii des lournal de Phyfique 
vom Jahr 1783 geliefert haben; bey dieſem ge- 
diegenen Spiesglafe bridt oft rothes, graucs 

und 


*) Dieles befidtiget meine fo eben gedufferte Bermuthung 
von dem Dabeiſeyn der Glaserzſchwaͤrze. 


**) Gtatt diefes Erdfobolts, ber nichts anders, als der vor⸗ 
herige ift, hatte der Verfaſſer lieber des gelben und 
rothen erwaͤhnen follen, die zuweilen bier mit vorkom⸗ 

men, und gwar von letzterm nur die Art, die man 

Koboltbeſchlag nennt. ss taney 
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und weifies *) Gpiesglasers in fonseritrt(dyen 
nadelformigen Kriftallen, und. zuweilen Glanz⸗ 
Fobolt; man hat davon nur ohngefehr zwey ‘Cente 
ner an zwey verfchiedenen Orten in der obern 
Teufe.des Bergs, die 160 Toifen weit von eine 
ander entfernt waren, gefunden, und dä jest fein 
Gang dergleichen liefers, und es ungewif ift, ob 


‘gman nod) mehr finden wird, fo mug hein der 


lt rden. * 
Folge ſehr ſelten werden i ah Dicks 


2 Wahrſcheinlich it dieſes auch aides anders. alé graues 
Spiesglaserz, und nicht das feit kurzem ert bekannt 
gewordene weife Spiesglaserz, bey welchem dieſes 
Metall mit Salsidure verbunden it, und das zu Schie- 
bram in Gihmen, fo wie auch, jedoch nicht, haͤufig, 
bey dem rothen Spiesglaserze von der Grube Neue 

_ Hoffnung Gortes 3 Brdunsdorf ohnweit Freyberg 
gefunden wird, 


beth Mus diefer Urfache, und weil es wirklich ſchon fest bey 
uns unter die mincralogifthen Seltenheiten gehirt, 
theile ich eine genaue nach der vortreffiichen Werners 
ſchen Methode gefertigte Beſchreibung deffelben mit. 
Geine Farbe it voll kommen zinnweio. 
Man. findet es derb. 
Juwendig ift es ſtarkglaͤnzen d und. amor von 
metalliſchem Glanje. 
Dee Beud if geradblaͤttrig. 
‘Die Sruchftice find unbeftimme eckig nicht ſonder⸗ 
lich ſcharfkantig. 
Man findet es von grob⸗ und kleinoruigen 
— abgeſonderten Stuͤcken. 
Es iff weich, das ſich dem baibbarcen 
nabert, 
milde, und 
eufferordentlid ſchwer. 
cs Sage 


42 PRE 

Dieſes find kuͤrzlich die wichtigften Bemer⸗ 
kungen, die man uͤber das Gebirge Chatanches 
und uͤber die Sagerftatte der Erze deffelben madmen 
Fann, 
* Unter⸗ 


Sage fand bey der unterſuchung dieſes gediegenen 
' Spiesglafes, dag ed im Centner 16 Pfund Arſenik hielt. 
Der jingere Monges aber, der cs ebenfalls unters 
qucdte, behauptet, dab der Arſenikgehalt deffelben hoͤch⸗ 
fens auf dren Pfund im Centner fteige, und daf dies 
fer Urfenit bios damit gemengt, und nicht in der Mis . 
fchung deffelben befindlic fey. Letzterer giebt in feince 
franzoͤſiſchen Ueberſetzung der bergmannifdyen Skia⸗ 
graphie des Mineralreichs (Manuel du mineralogiſte 
ou ſciagraphie du regne mineral par M. Bergmann, 
traduite et augmentée des nores par M, Mongez 
le jeune, a Paris 1784.) S. 291. das chemifche Bers 
alten deffelben folgendermagen an. 

Es verhdlt fich mit ben Gduren wie dev kuͤnſtliche 
Spiesglasfinig, und das Koͤnigswaſſer loͤßt es vorzug⸗ 
lich leicht auf; die Aufldfung behaͤlt ſelbſt, wenn fie 
erfaltet if, ihre Durchfichtigteit. . Die Wikalien ſchla⸗ 

gen es weis und das phlogifticirte Alkali gruͤnlich, mit 
kleinen blauen Punkten nieder: letztere koͤnnten auf 
die Gegenwart von Eiſen ſchließen laſſen. (Konnte 
dieſes nicht von dem phlogiſticirten Alkall ſelbſt hers 
ruͤhren, da es nun erwieſen iſt, daß letzteres niemals 
ganz frey von Eiſen iſt?) Im Feuer ſchmelzt das ges 
diegene Spiesglas und ſublimirt ſich in Blumen, aber 
um das geſchmolzene Metall herum bildet ſich eine 
Maſſe, die fettig und dlig zu ſeyn ſcheint, und zwar in 
weit groͤßerer Menge, als bey dem reinen Spiesglas⸗ 
koͤnige; dieſes iſt nichts anders, als der in Glas ver⸗ 
wandelte Gpiesglastalé. Ym erſten Augenblick der 
Erhitzung verbreitet es einen ſchwachen arjenifalifdhen 
Geruch, der ſich aber gleich wieder verliert, 
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Unterfuchung einiger Erze, die ſich ix 
den Gaͤngen des vorher beſchriebenen 
Gebirges finden; 


(Bon dem namlichen Beefatfer.) 


S$ \as.Fofile, welches die Mineralogen gemeis 

niglid) Ganfefdthigers nennen, ift ein fil, 
herhaltiger Erdkobolt. Er beſteht gewoͤhnlich 
aus ſchwarzem Erdkobolt, Koboltbeſchlag, gruͤ⸗ 
ner Kupfernickelocker, gediegnem Silber und jus 
weilen befindet ſich nod) Thon und Cifenocer da⸗ 
bey. Die Theile des ErdFobolts find oft mit Ar⸗ 
fenif und cin wenig Schwefel verbunden; ohne 
daß ibm diefe Materien dag. erdige Anfehen bee 
nehmen, und jenen Glang mittheilen, der den mes 
tallifthen Koͤrpern, wenn fie vererzt find, fo eigen 
iſt. Bald haben die ſchwarzen, bald die guinen 
Theile in diefem Gemenge das Uibergewicht; der 
Koboltbeſchlag ift darinnen gewoͤhnlich nur in gee 
ringer Menge vorhanden,” 

Von diefer Beſchaffenheit iſt wenigftens das. 
meifte Ganfefsthigers, das in den Gangen diefes 
Gebirges vorkoͤmmt. 1.9 

- An einigen Stufen von dergleidyen Erze, die 
mir von ohngefabr in die Hande gekommen waren, 
glaubte id) brdunlidhrothe Theile gu bemerken, 
welche mid) auf die Vermuthung brachten, daß 
es wohl Zinnober feyn koͤnnte, daber ich mich ente 
ſchloß/ diefes Erg genauer gu unterſuchen. 

Ich waͤhlte hierzu ein Stic das man vor 
neun Monaten in bem Schachte des obern Stollns 
Bnd Cena getoons 
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nen hatte / Es war derb, unter dem Same 


mer de. folgtic) ſchwer ſo fein zu zerreiben, daß 
es durd) ein Haarſieb gieng. Es beſtand aus 
ſchwarzem Kobolt, mit ein wenig gruͤnem Kupfer⸗ 
nickelocker und Koboltbeſchlag gemengt. Das 
Ganze war mit vielem gediegenen Silber durch⸗ 
mengt, indeſſen veigte ſich keine Svat von Bin 
nober. 

Es iſt ene ben Silbergeholt von dergleichen 
Erzen genau ju beſtimmen, denn da das gedie⸗ 
gene Metall weder zerrieben noch durchgeſtebt wer⸗ 
den kann, ſo kann es auch in der durchgeſiebten 
Maſſe niche in gleicher Menge vorhanden ſeyn. 

Dieſes gediegene Metall Fann ferner der 
fremdartigen Theile wegen, die ihm noch anhaͤngen, 
nicht als ſolches mit in Rechnung gebracht werden. 
Mur mit vieler Muͤhe und Aufmerkſamkeit/ und 
mit Hilfe des Calcul kommt man dain, den 
Gehalt eines Stuͤcks genau zu beſtimmen / ich fage 
eines Stuͤcks, denn jedes En⸗ pon det naͤmli⸗ 
chen Are hat — einen ſehr verſchiedenen 
Gehalt. 

Das, von beih hier die ede ift, und welches 

ich unterfucht habe, hielt im Gangen im Centner 
57 Mark, 1 Unje, 8 Deniers*) Silber und: das 
durchgefiebte Mehl 25 Mark, 4 Unzen. 

Ich fegte von letzterm 100 Probierpfunde auf 
einem Roͤſtſcherben ‘unter die Muffel, wovon ſich 
itt kurzer Beit 21 Pfund mit einem arſenikaliſchen 
Geruche verfluͤchtigten. “Der Ruͤckſtand war 
gelblich⸗ 


H Ein Loth wird in drankteich in 12 Deniers angetheilt. 
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gelblichgrauer Farbe. Ich mengte es zu derſchie⸗ 
denenmalen mit Kohlengeſtuͤbe, und roͤſtete es 
ſechs Stunden lang, wobey ſich viele arſenikali⸗ 
ſche Daͤmpfe entwickelten. Der ganze Verluſt 
bey dieſer Behandlung betrug 41 Pfund von 100. 

Der Ruͤckſtand von der letztern Operation war 
von gelblichgrauer Farbe. Er enthielt Eiſentheil⸗ 
chen, die der Magnet an ſich zog, und bey der 
Sublimation mit Salmiack erhielt dieſer letztere 
eine gelbe Farbe, und faͤrhte die Gallaͤpfeltinktur 
ſchwarz.· Die Menge des Eiſens ſtieg nicht liber 
3 bis 4 Pfund im Cenener. 

Der RMuͤckſtand im Kolben war Kobolt wht 
Silber. Ich ſchmelzte ihn mit vier und zwanzig 
mal ſo viel weißem Glaſe, und erhielt ohngeachtet 
dieſer großen Menge Glasfluß eine Schlacke von 
einem ſehr ſchoͤnen Hellblau:: 

Auf dem Boden des Schmelztiegels und in 
der blauen Schlacke fand ich Silberkoͤrner und 
ein wenig Koboltkoͤnig, der auf der aͤuſſern Ober⸗ 
flaͤche und im Bruche eben ſo weiß war, als 
Silber ſelbſt. 

Hieraus folgt, daß 100 Pfund von dieſem 
Erje,wovon das gediegene Silber durch das Sieb 
gefchieden worden, 12 Pfund, 12 Unzen Silber, 
—5 3 Pfund, 8 Unzen Eiſen, und 43 Pfund 

obolt enthalten. 

“Pun bleibt nod) zu unterfuchen tibrig, wor⸗ 
vere bie vom Feuer verfluͤchtigten 41 Pfunde 

—* 

5 that 6 Ungen oder 3456 Gran ‘son bem 
* Erze mit einer halben Unze — 

ran 
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Dieſes find kuͤrzlich die wichtigſten Bemer⸗ 
kungen, die man uͤber das Gebirge Chalanches 
rest uͤber die Sagerftatte der Erze deffelben machen 
j ‘ann, . ’ 


Unter⸗ 
Sage fand ben der unterſuchung dieſes gediegenen 


Epiesglaſes, daß es im Centner 16 Pfund Arſenik hielt. 


Der juͤngere Mongez aber, der cs ebenfalls unter⸗ 
quchte, behauptet, daß der Arſenikgehalt deffelben hoͤch⸗ 
fiend auf dren Pfund im Centner fteige, und daf dies 


” fer Mefenit bios damit gemengt, und nicht in der Mis 


ſchung deffelben befindlicd fey. Lesterer giebt in ſeiner 
fransdfifthen Ueberſetzung der bergmanniſchen Skia⸗ 
graphie des Mineralreichs (Manuel du mineralogiſte 
ou ſciagraphie du regne mineral par M. Bergmann, 
traduite et augmentée des notes par M. Mongez 
le jeune, a Paris 1784.) S. 291. dad chemifche Bers 
halten deffelben folgendermagen an. 

Es verhdlt fich mit den Gduren wie dev kuͤnſtliche 
GSpicsglastinig, und das Kinigswaffer loͤßt es vorzug⸗ 
lich leicht aufs die Aufldfung behalt ſelbſt, wenn fie 
erfaltet ift, ihre Durchfichtiggeit. Die Alkalien ſchla⸗ 


gen es weis und das phlogifticirte Alkali gruͤnlich, mit 


kleinen blauen Punkten nieder: letztere koͤnnten auf 
die Gegenwart von Eiſen ſchließen laſſen. (Konnte 
dieſes nicht von dem phlogiſtieirten Alkall ſelbſt hers 
ruͤhren, da es nun erwieſen iſt, daß letzteres niemals 
ganz frey von Eiſen i?) Jim Feuer ſchmelzt das ges 
diegene Spiesglas und ſublimirt ſich in Blumen, aber 
um das geſchmolzene Metall herum bildet ſich eine 
Maſſe, die fettig und dlig gu ſeyn ſcheint, und zwar in 
weit groͤßerer Menge, als bey dem reinen Spiesglas⸗ 
koͤnige; dieſes iſt nichts anders, als der in Glas ver⸗ 
wandelte Spiesglaskalk. Ym erſten Augenblick der 
Erhitzung verbreitet es einen ſchwachen arſenitaliſchen 
Geruch, der ſich aber gleich wieder verliert. 
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Unterſuchung einiger Erze, die ſich in 
den Gaͤngen des vorher beſchriebenen 
Gebirges finden; 


(Bon: dem namlichen Verfaſſer.) 


as Foßile, welches die Mineralogen gemei. 
niglich Gaͤnſekoͤthigerz nennen, iſt ein fil, 
berhaltiger Erdkobolt. Er beſteht gewoͤhnlich 
aus ſchwarzem Erdkobolt, Koboltbeſchlag, gruͤ⸗ 
ner Kupfernickelocker, gediegnem Silber und zu⸗ 
weilen befindet ſich noch Thon und Eiſenocker da⸗ 
bey. Die Theile des Erdkobolts find oft mit Ar⸗ 
ſenik und ein wenig Schwefel verbunden; ohne 
daß ihm dieſe Materien das erdige Anſehen be⸗ 
nehmen, und jenen Glanz mittheilen, der den me⸗ 
talliſchen Koͤrpern, wenn ſie vererzt ſind, ſo eigen 
iſt. Bald haben die ſchwarzen, bald die gruͤnen 
Theile in diefem Gemenge das Uibergewicht; der 
Koboltbeſchlag iſt darinnen gewoͤhnlich nur in ge⸗ 
ringer Menge vorhanden. 

Von diefer Beſchaffenheit ift wenigſtens bas. 
meifte Ganfefdthigers, das in den Gangen dieſes 
Gebirges vorkoͤmmt. 

An einigen Stufen von dergleichen Erze, die 
mir von ohngefaͤhr in die Haͤnde gekommen waren, 
glaubte ich braͤunlichrothe Theile zu bemerken, 
welche mich auf die Vermuthung brachten, daß 
es wohl Zinnober ſeyn koͤnnte, daher ich mich ente 
fihlop, dieſes Erg genauer gu unterſuchen. 

Ich waͤhlte hierzu ein Stuͤck das man vor 
neun Monaten in bem Schachte ves obern Stollns 

gewon· 


a — 


gewonnen hatte/ Cs wor derb,/ unter dem Han 
mer gah, folglich ſchwer ſo fein zu zerreiben, daß 
es dur) ein Haarſieb gieng. Es beftand aus 
ſchwarzem Kobolt, mit ein wenig griinem Kupfer⸗ 
nicelocer und Koboltbeſchlag gemengt. Das 
Ganze war mit vielem gediegenen Silber durch⸗ 
mengt, indeſſen zeigte ſich keine ore von Zin⸗ 
nober. 

Es iſt ſchwer den Sitbergehatt' pot dergleichen 
Erjen. genau gu beffiminen, denn da das gedies 
genie Metall weder zerrieben noch dutchgeſtebt wer⸗ 
den kann, ſo kann es auch in der Ddutchgefiebren 
Maffe nicht 3 in gleicher Menge vorhanden ſeyn. 

Dieſes gediegene Metall Fann ferner der 
fremdartigen Theile wegen, die ihm noch anhaͤngen, 
nicht als ſolches mit in Rechnung gebracht werden. 
Nur mit vieler Muͤhe und Aufmerkſamkeit, und 
mit Hilfe des Caleuls kommt man dahin, den 
Gehalt eines Stuͤcks genau zu beſtimmen / ich fage 
eines Stuͤcks, denn jedes Stig von det naͤmli⸗ 
chen Art hat — einen ſehr verſchiedenen 
Gehalt. 
Das, von bein hier die Rede ift, und welches 
ich unterfucht habe, hielt im Ganzen im Centner 
57 Maré, 1 Unge, 8 Deriers*) Silber und: das 
durchgefiebte Mehl 25 Mark, 4 Unzen. 

Ich fegte von letzterm 100 Probierpfunde af 
einem Roftfcherben unter die Muffel, wovon fich 
in kurzer Beit 21 Pfund mit einem arfenifalifihew 
Geruche verfluͤchtigten. Der Ruͤckſtand war 
gelblich⸗ 


H Ein Loth wird in Srantecih in ie Deniers eaingetheilt. 
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gelblichgrauer Farbe. Ich mengte es zu Berfchies 
denenmalen mit Kohlengeſtuͤbe, und roͤſtete es 
ſechs Stunden lang, wobey ſich viele arſenikali⸗ 
ſche Daͤmpfe entwickelten. Der ganze Verluſt 
bey dieſer Behandlung betrug 41 Pfund von 100. 

Der Ruͤckſtand von der letztern Operation war 
von gelblid)grauer Farbe. Er enthielt Cifentheil- 
chen, die der Magnet an fic) jog, und bey der 
Sublimation: mit Salmiac erbielt diefer letztere 
eine gelbe Farbe, und firbte die Gallaͤpfeltinktur 
ſchwarz.· Die Menge des, Cifens ftieg nicht liber 

3 bis 4 Pfund im Centner, 

. Der: Miikftand im Kolben war Kobolt wht 
Silber. Ich ſchmelzte ihn mit vier und zwanzig 
mal ſo viel weißem Glaſe, und erhielt ohngeachtet 
dieſer großen Menge Glasfluß eine Schlacke von 
einem ſehr ſchoͤnen Hellblau·⸗ 

Auf dem Boden des Schmelztiegels und in 
der blauen Schlacke fand ich Silberkoͤrner und 
ein wenig Koboltkoͤnig, der auf der aͤuſſern Ober⸗ 
flaͤche und im Bruche eben ſo weiß war, als 
Silber ſelbſt. 

Hieraus folgt, daß 100 Pfund von dieſem 
Exrje,wovon das gediegene Silber durch das Sieb 

gefchieden worden, 12 Pfund, 12 Unzen Silber, 
sori 3 Pfund, 8 Ungen Eifen, und 43 Pfund 

obolt enthalten. 

Nun bleibt nod) zu unterfuchen uͤbrig, wor⸗ 
innen die vom Feuer verfluͤchtigten 41 Pfunde 
—— 

Ich that 6 Ungen oder 3456 Gran ‘pon bem 
* Erze mit einer halben Unʒze oder Bac 

ran 































a6 MERGE 


Beak Eiſenfeilſpaͤnen in eine glaͤſerne mit Lehm 


beſchlagene Retorte, ſtellte ſie in den Ofen, und 
legte einen Recipienten vor. Nachdem id. die 
Fugen verklebt hatte, gab ich Feuer; ſobald die 
Retorte heiß wurde, zeigten ſich waͤßrige Dampfe, 
und liefen nach ihrer Verdichtung an den Seiten⸗ 
waͤnden auf den Boden der Vorlage hinab. Da 
ich das Feuer verſtaͤrkte, giengen immer noch der⸗ 
gleichen und mit unter kleine Queckſilberkuͤgelchen 
uͤber, die ſich wegen des weißen Arſenicks, der ſich 
zu gleicher Zeit zu ſublimiren anfieng, nur ſehr 
ſchwer vereinigen konnten; dieſer Arſenik, der die 
Oberflaͤche dieſer Kuͤgelchen uͤberzog, verhinderte 
ſie, eine Maſſe zu bilden. 

So wie die Hitze groͤſſer wurde, ſtieg der Ar⸗ 
ſenick haͤufig in weißen Daͤmpfen in die Hoͤhe, und 
erfuͤllte das ganze Innere der Vorlage in Geſtalt 
eines Nebels. Dieſe Daͤmpfe verdichteten ſich 
nach und nach und hiengen ſich an die Seiten an, 
die Waͤßrigkeit, die im Anfang uͤbergegangen war, 
wat auch mit einem Haͤutchen von weißem Arſenick 
bedeckt, welches darauf herumſchwamm. 

Nach Eroͤfnung der Gefaͤſſe fand ich im Halſe 
der Retorte viel Arſenick, wovon ein ſehr kleiner 
Theil gelblich war, das uͤbrige war vollkommen 
weiß, zum Theil kriſtalliſirt, zum Theil mehlartig. 

Die Kriſtallen dieſes Arſenicks waren entwe⸗ 
der einzelne, mehr oder weniger vollfommiie, oder 
auf einandér gehaͤufte Oktaeder oder Sechsecke. 

Ein großer Theil beftand aus blofer Umriſſen 
dieſer Form, indem fie nichts als die Kanten und 
? | Winkel 
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Winkel dee Oktaedern enthielten, ibrigens aber 
gang hohl waren. 
Es blieb mit dem mehlartigen Arſenick ein 
wenig Queckſilber vermengt, bas man von den 
uͤbrigen Kuͤgelchen, die fic) an das Ende der Ree 
torte angefebt batten, nicht abfondern fonnte, 
Dieſes Queckſilber seigte fic) durd die weiße Fare 
be bes mit dem mehlartigen Arſenick geriebnen 


Goldes. 


Ich konnte alſo die Menge des in dieſem Erze 
enthaltenen Queckſilbers aus dem, was in die Vor⸗ 
lage uͤbergegangen war, nicht genau beſtimmen, 
und mußte daher einen andern Weg einſchlagen. 
Um meinen Endzweck zu erreichen, that ich den 
ganzen Arſenick, der ſich fuolimitt hatte, in einen 


Koöolben, und goß fo viel Waffer darauf, als néehig 


war, um ibn aufzuloͤſen. Den Kolben ſetzte ich 
in ein Gandbab, und lief das Waſſer fo lange fies 
den, bis es den Arfenif gang aufgeldfe hatte. 

Ich goß die Aufloͤſung ab, und auf dem Bos 
den des Kolbens fand id) ein. wenig Quecfilber 
mit einigen Stuͤckgen Arſenickkoͤnig, die ſich waͤh⸗ 
rend der Deſtillation gebildet hatten. 

Nachdem ich das ganze Queckſilber, das die 
3456 Gran Etz gegeben / zuſammen geſchuͤttet 
hatte, wog es 164 Gran, welches fuͤr den Centner 
ohngefaͤhr 4 Pfund, 12Unzen giebt. 

Die waͤßrige Fluͤßigkeit, welche in der Vor⸗ 
lage war, wog 528 Gran,’ folglich enthaͤlt der 
Centner beynahe 15 Pfund, 4 Unzen davon. 

612* Als 
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Als ich bie Gefaffe sfnete, bemerkte ic) einen 
erftienden Shwefelgeruch, der das ganze Labo⸗ 
ratorium erfillte ; dieß war, die fluͤchtige Schwe⸗ 
felſaͤure, die fic) waͤhrend der Deſtillation erzeugt 

tte. Die Fluͤßigkeit, die fic) in der Vorlage 
befand, war ſo ſtark damit angeſchwaͤngert, daß 
ſie, auſſer dem erſtienden Geruch, den fie vere 
breitete, 


1) das feuerbeftandige Saugenfel mit Braun 


aufloͤßte, und fogar, ob gleid) (wan, den 


Kalkſpat angriff, 


me Hatte fie einen fauern Geſchmack auf * Bunge; 3 


4 


3) faͤrbte ſie blaues Papier toth; 
4) ſchlug fie’ den Queckſilberſalpeter roar 


nieder; 
$) machte ſie die Aufloͤſung des Silbers in Sale 
peterfaure fogleid) wolfigt, und diefe gieng An- 
fangs aus dem Blauen ins Violette ther, ward 
aber endlid) ſchwarz ; und 
6) truͤbte fie das Kalkwaſſer, und verurſachte einen 
weißen Niederſchlag, der in der Salpeter⸗ und 
Salzſaͤure aufloͤßlich war. Welches beweißt, 
daß ſich auſſer der fluͤchtigen Schwefelſaͤure aus 
dieſem Erz aud) nod) etwas fuftfaure ente 
1 — pder wabrend ber Operation gebildet 
at. 
Es fehlte mir an der * afoiderlichen Ge⸗ 
raͤthſchaft, um dieſe fluͤchtige Schwefelſaͤure auf⸗ 
ving und ihre Menge gu beſtimmen. 
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Aus diefen Berfuchen ran daß nad dem une. 


terfudjten Stuͤcke 100 Pfunde von diefem Erze 
enthalten 


12 ines 12 Unzen Silber, 
— 8 «+ Gifen, 
> 43 — «& Robolt, 
4 * 12 # Quecfilber, 
16 & 4 =# mit flidhtiger Schwefelſaͤu⸗ 
port ; re vermiſchtes Phlegma, 
20s 14 & mit ſehr wenigem Schwefel 
eeerbundnen Arſenik. 
too: Pfund — — 
Ich habe dieſe Verſuche mit bverſchiedenen 
Stuͤcken des naͤmlichen Erzes wiederholt, und 
abe im Ganʒen beſtaͤndig dieſelben Reſultate er⸗ 
—* hur in den Verhaͤltniſſen waren fie vers 
fchiederi. Bey der Unterſuchung eines ſolchen 
Sticks wat der fublimirte Arſenick ganz hellweiß, 
ohne die mindeſte Spur von Schwefel; dem ohn⸗ 
geachtet hatte ſich die fluͤchtige Schwefelſaͤure waͤh · 
rend der Operation eben ſo gebildet, wie bey der 
Zerlegung der uͤbrigen Stuͤcke, wo die Fatbe des 
Arfenifs ein wenig Schwefel anzeigte. Es iſt 





wahr, id) hatte diesmal eine groͤſſere Menge Cis 


ſenfeilſpaͤne als ſonſt, zugeſetzt, und es kann wohi 
ſeyn, daß dieſes Eiſen den Antheil von Schwefel, 
der nicht zerlegt worden she gang an ſich genom⸗ 
men hat. 


Zu Anfange der Dellatlon geht bloßes Waſ⸗ 
ſer in die Vorlage uͤber. Es hat weder Geruch 
B. J. April 1788; D noch 














5° Brae 
nod) Geſchmack, und die gewoͤhnlichen Reagene 
tien gur Unterfuchung des Waffers, als Queckſil⸗ 
berfalpeter, die Silberaufléfung u. f. w. batten 
feine Wirkung darauf, aber ſobald die Operation 
nur ein wenig fortgeſetzt wird, faͤngt das Queck⸗ 
ſilber an ſich zu zeigen, es macht ſich von dem Ar⸗ 
ſenik loß, und die fluͤchtige Schwefelſaͤure entbin⸗ 
det ſich, und vermiſcht ſich ſtark mit dem Phlegma. 
Nur erſt, wenn dieſes Letztere uͤbergegangen iſt, 
und man das Feuer verſtaͤrkt, ſublimirt ſich der 
groͤßte Theil des Arſeniks, und nur dann erſt bildet 
ſich der groͤßte Theil der fluͤchtigen Schwefelſaͤure. 
So heftig auch die Hitze fey, ſo iſt es doch unmoͤglich, 
Bey dieſem Verſuche den ganzen in dem Erze bee 
findlidjen Arfenié abzuſcheiden; wenn man niche 
DBrennbares zuſetzt, fo behalt es immer eine bes 
trachtlidhe Menge davon in fich, die bis auf 8 oder 
12 Pfund im Centner fteigen fann. 

Cin Weil des Sdhwefels verbindet ſich bey 
diefem Verſuche mit der Cifenfeile, ein andrer 
wird zerlegt; bey diefer Serlegung werden das 
Brennbare und die Saure bes Schwefels frey, 
und bilden mit einander die flichtige Schwefele 
faure. Das Vrennbare des Arfenifs fann auch 


viel sur Bildung diefer fluͤchtigen Subſtanz bere 


tragen. 

Ich fuͤrchte nicht, mich von der Wahrheit zu 
entfernen, wenn ich glaube, daß das Queckſi (ber 
in Dem Gaͤnſekoͤthigerze von * mit dem 
Schwefel verbunden iſt, und ſich in der Geſtalt 
eines mineraliſchen Mohrs darinnen befindet. Was 
* hierinnen noch gewiſſer macht iſt, daß man 

gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich bey diefem Erze, das doch Queckſilber 
haͤlt, keine Spur von rothem Zinnober findet. 


Man trift noch ein andres Silbererz in den 
Chalanchen an, das nicht weniger merkwuͤrdig iſt 
als das vorige; es iſt gemeiniglich erdartig, be⸗ 
ſitzt aber jedoch ſo viel Zuſammenhang, daß man 
es, ohne daß es zerbricht, in Stuͤcken aufbewah · 
ren kann. 

Es iſt ſchwarz, und gewoͤhnlich mit einem 
weißen ins Gelblichgruͤne ſich verlaufenden erdig⸗ 
ten Stoffe gemengt. Dieß iſt ein wahrer mit 
Eiſen verbundner Arfeniffalf. Wenn dieſe 
Sticen vom Gange lofgeftufe worden find, fo iſt 
die fegtere Materie weid) wie Butters beym 
Trocknen erhalt fie viele Riffe. Man entdeckt an 


dieſem Erze, jedoch felten, braunlidyrothe Theile. 


Ich habe an einigen Stuͤcken derbes Roth⸗ 
guͤltigerz gefunden, und ich glaube darinnen auch 
Spuren von Rauſchgelb bemerkt zu haben. Bald 
erblickt man gediegen Silber darinnen, bald iſt 
keine Spur davon vorhanden. Die ſchwarzen 
Theile haben ein glasartiges, glaͤnzendes und 
ſchlackenaͤhnliches Anſehen, fy daß man fie beym 
erſten Anblic fir ſchwarzen SchlacenFobolt (Erd⸗ 
fobolt f. oben die Anni.**) S. 39.) halten koͤnnte; 
die folgende Unterfuchung aber wird zeigen, daß es 
nichts weniger als dieß ift. 

Ich waͤhlte sur Unterſuchung ein Stic, an 
bem id) fein gediegen Silber bemerfte, und das 
etwas weniger feft war als die meiften uͤbrigen 
Stride, Es war ohne Gangart, fix 

D 2 Macs 














52 Shor <ors 


Machdem ich es gerftoffen und duvchſieben lafe 


fen, und alles gut unter einander gemengt hatte; 


gab mir die angeftellte Probe 23 Mark 6 Unjen 
Silber im Centner. 100 Pfunde diefes Erzes 
verlohren ber der Kalzination unter der Muffet 
mit Kohlengeftiibe 434 Pfund und ftieffen arſeni⸗ 
kaliſche Dampfe aus, Was tibrig war wurde 
pom Magnet angezogen. Nachdem mirs geluns 
ger war das Eifen durd) wiederholtes Sublimi⸗ 
ren mit Galmiaf davon gu ſcheiden, war der Nicks 
- fland Robolt; et wog ohngefabr 5 Pfund und 
gab bey der Schmeizung mit Glasfluß ein febe 
ſchoͤnes blaues Glas, 

Ich ſchuͤttete 6 Unzen von dieſem Erje mit 
einer Unze Eifenfeile in eine Retorte, und verfuhr 
damit wie vorher mit dem Ganfefsthigerse; hier⸗ 
bey erbielt id) eine betraͤchtliche Menge ſublimir⸗ 
ten Arſenik, der ganz wenig ins Gelbliche fiel, 
oktaedriſche Kriſtallen von-weifem Arſenik, Phleg⸗ 
ma mit fluͤchtiger Schwefelſaͤure vermiſcht, die 
ebenfalls wiederum einen erſtickenden Geruch ver⸗ 
breitete, und Queckſilber. 

Nachdem ich alle Produkte ſorgfaͤltig geſam⸗ 
melt und gewogen hatte, fand ich, daß der Cent⸗ 
ner von dergleichen Erze hielt 

11 Pfund 14 Unzen Silber, 
39 #° 10 = Gifen, ~ 


5 = — = Robolt, 

5 = 9g = Quecfilber, | 

12s 8. =  Pbhleqma oder Waffer mit 
fiichtiger Schwefelſaure 
vermiſcht, 


25 Pfunb 
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25 Pfund.7 Ungen Arſenik, der mit ein wenig 
Schwefel verbunden war, 





roo Pfund = ¢ 
Man fann alfo diefes Foßile am fiiglichften fo be⸗ 
fchreiben, daß es ein erdiges und arfenifalifthes Sil- 
berers fey, das Eiſen, Kobolt und Queckſilber Hale. 
_ Die Gange, die in dem Gebirge Chalanches 
abgebauet werden, find nicht die eingigen die 


quecfilberhaltiges Erz geliefert haben, ich fann 


verfichern, daß es gu jeder Zeit, und feit der Ent⸗ 
decfung des Hiefigen Bergwerfs quecfilberhaltige 


Silber und Kobolterze Hier gegebers habe. Ich 


habe Verfuche mit Sticfen, die in dltern Beiten 
und ju Anfange diefes Bergbaues gewonnen wors 
den find, angeftellt, und. bin dadurch von dem, 
was ic) hier behaupte, tiberzeugt worden. ttm 
Diefe Thatfache ju beftatigen, fordve it alle die⸗ 
jenigen auf, die dergleichen alte Stuffen befigen, 
fie gu unterſuchen, und Verſuche mie Fleinen da- 
von abgebrochnen Stuͤckchen gu machen, wenn fie 
nicht ganze Stuͤcke dazu aufopfern wollen. 

Die beyden Gattungen von Erz, von denen 
id).in diefem Auffage gefprochen habe, find niche 
die einjigen die Queckfilber geben. Der groͤßte 
Theil der Erdkobolte, befonders die ſchwarzen, fie 
ſeyn nun. feft oder zerreiblich, balten dergleichen. 


Ich habe fogar von 100 Pfunden einer erdig⸗ 


‘ten Maffe, die 117 Marf Silber hielt, und die 


nad) dem Roͤſten dem damit geſchmolznen weißen 
Glafe eine ſchoͤne blaue Farbe micttheilte, ohnge⸗ 
fabr 20 Pfund deffelben erhalten, 

ets — Das 
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Nachdem ich es zerftoffen und dunchſieben laſ⸗ 


ſen, und alles gut unter einander gemengt hatte; © 


gab mir die angeftellte Probe 23 Mark 6 Unzen 
Silber im Centner. 100 Pfunde diefes Erzes 
verlohren bey der Kalzination unter der Muffel 
mit Kohlengeſtuͤbe 434 Pfund und ſtieſſen arſeni⸗ 
kaliſche Daͤmpfe aus. Was uͤbrig war wurde 
vom Magnet angezogen. Nachdem mits geluns 
gen war das Eiſen durch wiederholtes Sublimi⸗ 
ren mit Salmiak davon zu ſcheiden, war der Ruͤck⸗ 
ſtand Kobolt; er wog ohngefaͤhr 5 Pfund und 
gab bey. der Sehmelgung mit Glasflug ein febe 
ſchoͤnes blaues Glas, 

Ich ſchuͤttete 6 Ungen von. diefem Erze mit 
einer Unze Eiſenfeile i in eine Retorte, und verfuhr 
damit wie vorher mit dem Gaͤnſekoͤthigerze; hier⸗ 
bey erhielt id) eine betraͤchtliche Menge ſublimir⸗ 
ten Arfenif, der gang wenig ins Gelbliche fiel, 
oktaedriſche Kriſtallen von-weifem Arſenik, Phleg⸗ 
ma mit fluͤchtiger Schwefelſaͤure vermiſcht, die 
ebenfalls wiederum einen erſtickenden Geruch ver⸗ 
breitete, und Queckſilber. 

Nachdem ich alle Produkte ſorgfaͤltig geſam⸗ 
melt und gewogen hatte, fand ich, daß der Cent⸗ 
ner von dergleichen Erze hielt 

11 Pfund 14 Unzen Silber, 
39 = 10 = Gifen, ~ 


ee — K obolt, 
5. * 9 = Queckfitber, 
122 868. = ~~ Phlegma oder Waſſer mit 
flichtiger Schwvefelfaure 
vermiſcht, 


25 pfun 
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25 Pfund.°7 Ungen Arſenik, der mit ein wenig 
! : ‘Sehwefel verbunden war, 
roo Pfund = <« 
Man fann alfo diefes Foßile am fuͤglichſten fo be⸗ 
fchreiben, daß es ein erdiges und arfenifalifches Sil- 
berers fey, das Eiſen, Kobolt und Quecfilber Hale. 
_ Die Gange, die.in dem Gebirge Chalanches 
abgebauet werden, find nicht die eingigen die 
quedfilberhaltiges Erz geliefert haben, id) fann 
verfichern, daß es gu jeder eit, und feit der Ent- 
defung des Hiefigen Bergwerfs quecfilberhaltige 
Silber: und Kobolterze hier gegebers habe. Ich 
habe Verfuche mit Sricfen, die in aͤltern Seiten 
und ju Anfange diefes Berghaues gewonrien wors 
den find, angeftellt, und bin dadurd) von dem, 
was id) hier behaupte, iiberzeugt worden. Um 
Diefe Thatfache zu beftatigen, fordre it alle die 
jenigen auf, die dergleichen alte Stuffen befigen, 
fie zu unterfuchen, und Verſuche mie Fleinen da- 
von abgebrochnen Stuͤckchen gu machen, wenn fie 
nicht ganze Stuͤcke dazu aufopfern wollen. : 
Die beyden Gattungen von Erz, von denen 
id).in diefem Auffage gefprodjen Habe, find nicht 
Die eingigen die Quecfilber geben. Der grate 
Theil der Erdfobolte, befonders die ſchwarzen, fie 
ſeyn nun. feft oder zerreiblich, alten dergleichen. 


Sch habe fogar von 100 Pfunden einer erdig- 





‘fen Maffe, die 117 Mark Silber: hielt, und die 


nad) dem Roften dem damit geſchmolznen weifen 

Glafe eine fine blaue Farbe mittheilte, ohnge⸗ 

faͤhr 20 Pfund deffelben erhalten, 
| "23 Das 
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Das Quecfitber zeigt fich in diefen Erzen fel- 
ten mit Schwefel als Zinnober, dod) kommt gue 
weilen welcher vor. Schon 1778 fand id ein 
Stic mit Sitber durchwachſenen Kalffpat mit 
Zinnober. Seitdem habe ich oft fleine Parthien 
davon, fowohl in den verſchiednen Silber: und 
RKobolterzen. als in den tauben Gangarten, und 
ber Gebirgsart in der Nachbarſchaft der Gange 
piefes Gebirgs gefunden. Es ift fogar nicht lane 
ge, daB id) aus einem dieſer Gange ein Stic 
gelbe Blende mit. eingefprengtem Zinnober erhal- 
ten habe, das uͤbrige an der Stuffe beftand aus 
Kalkſpat, Erdfobolt und Koboltbeſchlag, Bley⸗ 
glanz und Asbeſt. 





S. weit Gere Schreiber, und nun laffe id 
noch die verfprochene kurze Nachricht von einigen 
in der Gegend von Bourg OOifans, welder 
Ort nicht weit von Allemont, und zwar von da 
Gegen Mittag gu liegt, vorfommenden Fofilien 
folgen, und zwar 


. 4) vomTbumerftein. Diefe Benennung 
hat ihm der Herr Inſpektor Werner ertheile, 
weil er auc) gu Thum, niche weit von Chrenfrie- 
dersdorf in Sachfen vorfommt, und an diefem 
Orte fruͤher als in Dauphine entdeckt worden ift. 
Gorher nannte man ihn Schorl, eine Benen: 
nung, womit jest von einer gewiffen Klaſſe von 
Mineralogen gewoͤhnlich atle Steinarten, die cinen 
gewiffen Grad von Harte, Durehfichtigfeit und 
3 eine 














55 
eine glaͤnzende und geſtreifte aͤuſere oberfache ha⸗ 
ben, und von denen ſie nicht gleich wiſſen, was ſie 
daraus machen ſollen, belegt zu werden pflegen. 


Daß er nicht zum Schoͤrl gehoͤre, beweißt ſein 
ganz verſchiedenes Verhalten im Feuer, wie der 
vortrefliche Chemiker Herr Profeſſor Alaproth 
in Berlin, in dem erſten Stuͤck des Hoͤpfneriſchen 
Magazins zur Naturkunde Helvetiens gezeigt hat. 
Er ſchaͤumet naͤmlich, fuͤr ſich auf der Kohle vor 
dem Loͤthrohre verſucht, ſobald er nur durchgluͤhet, 
ſtark auf, und fließt bald und leicht zu einer ſchwar⸗ 
zen, glaͤnzenden, undurchſichtigen Perle. Hier⸗ 
zu iſt ſchon ein viel geringerer Grad von Hitze 
hinlaͤnglich, als beym ſchwarzen Stangenſchoͤrl, 
welcher ſich zwar aufblaͤhet und aufſchwillet, aber 
nicht aufſchaͤumt und eine farbenlofe Perle giebt. 


_ Auch in RireFfiche ihrer Befkandeheile und des 
VGerhaltniffes derfelben find fie verſchieden; denn 
der Thumerftein oe nad) Herrn Blaproths 
Unterfuchung 
0, 53 Ricfelerde, 
0,26 Thonerde, 
0,09 Ralferde, 
o, 10 Eiſenkalk mit Inbegriff eines gerin⸗ 
gen Antheils von Braunftein. 


Hieraus fieht man auch, daf der Thumerftein. 
au dem Geſchlechte der Riefelarten gehoͤrt, indem 
Die Riefelerde ſowohl den verwaltenden als karak⸗ 
tevifirenden Beftandtheil deffelben ausmacht. 

Der THhumerftein kommt gu Bourg do’ Oifans 
mit einem ———— Hornblendſchiefer, 
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mit gelblichem eiſenſchuͤßigen Thon, etwas wens 
gem federartigen Amiant und einer andern noch 
unbekannten Geſteinart vor, bon der ich hernach 
nod) ausfuͤhrlicher fprechen werde, Die aͤuſſern 
Kennjeidhen, von denen’ man ifn daſelbſt Peer 
find folgende: © 


Seine Farbe ift melkenbraun, die suweilen 
febr lichte ausfallt, und fic) ſchon etwas ing 
Rothe sieht. 


Man findet ihn derb und kriſtalliſirt; letzteres 
infebr fladhen rhomboidalifben 
Ariffallen, wo gemeiniglicdy zwey 
gegen ber ſtehende Geitenfanten abs 
geftumpft find, 


Die Oberflache der Kriftallen ift insgemein der 
Lange nach geftreift, die Abſtumpfunge⸗ 
flaͤchen hingegen ſind glatt. 


Die Kriſtallen ſind aͤuſſerlich ſtarkglaͤnzend. 


Inwendig iff er nue glaͤnz en d, und von gee 
meinem Glan3, 


Der Bruch iſt kleinmuſchlich. 


Seine Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig und 
ſcharfkantig. 


Jn Kriſtallen iſt ee durch fidtig, gewoͤhn⸗ 
licher aber halbdurchſichtig, der derbe 
nur durchſcheinend. 


Er 











— — — 





— — 
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Er iſt bart, 
ſproͤde, und 


nach Herrn Inſpektor Werner nicht ſonderlich 


ſchwer, das ſich dem ſchweren naͤhert. 


2) Ein andres Foßile, das daſelbſt vorkommt, 
und noch ſeltner iſt als das vorige, hat noc fei- 


nen eignen Namen, Zwar hat es Herr Schrei⸗ 


ber auch unter der Benennung weißer Schoͤrl auf⸗ 
gefuͤhrt, daß aber dieſer Name demſelben eben ſo 
wenig, wie dem vorigen zukomme, fete man 
gleich benm erſten Anblick 


Es kommt in Begleitung des ſo eben beſchrieb⸗ 
nen Thumerſteine blos an dieſem Orte vor, und 
iſt, ſo viel mir bekannt, noch nicht chemiſch unter⸗ 
ſucht. Die aͤuſerlichen Kennzeichen deſſelben, ſo 
wie ich ſie an der Stufe, die ſich davon in der 
Eingangs erwaͤhnten Sammlung befindet, habe 
bemerken koͤnnen, ſind folgende: 


Es iſt von einer graulidw eißen Farbe; 
der dabey befindliche Eiſenocker aber macht, 
daß dieſelbe auf der aͤuſern Oberflaͤche der Kri⸗ 
ſtallen nicht deutlich zu bemerken iſt, und da⸗ 
ſelbſt ins Schmutziggelbe faͤllt. 


An der. erwaͤhnten Stufe fand id) es nur kriſtalli⸗ 
fire, und gwar in febr dinnen viere 
ecdigen Tafeln, mit zylindriſch fonfa- 
pen Seitenflacyen, und meiftentheils aud) mit 
etwas fonveren Endflaͤchen. Diefe Kriftallen 
find wiederum aateanmen gehaͤuft, und bil⸗ 

25 den 
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den febr dicke Tafeln von der namlidyen Bee 
fchaffenbeit wie die eingelnen find, — 


Die dufere Oberflaͤche der Kriſtallen ift beynahe 
glaͤnzend. 
Inwendig iſt es wenig ſchimmernd. 


Der Bruch iſt dicht, und naͤhert ſich dem 
ebnen. 


Die Bruchſtuͤcke ſind ſcharfkantig. 


Es iſt in einem hohen Grade hal bdurch ſi ch⸗ 
tig und hart. 


Die Schwere deſſelben konnte ich nicht beſtimmen. 


3) Eine gemeinere Steinart, die aber doch 
auch hier etwas Eignes und Auszeichnendes hat, 
iſt der Bergkriſtall. Er kommt zwar auf die 
gewoͤhnliche Art, naͤmlich in ſechsſeitigen Saͤulen, 
die an einem oder beyden Enden mit ſechs Flaͤchen 
zugeſpitzt ſind, kriſtalliſirt vor. Die Saͤulen ſind 

aber gemeiniglich auſſerordentlich platt und zu⸗ 
ſammen gedruͤckt, ſo, daß ſie oft mehr das Anſe⸗ 
hen einer Tafel als einer Saͤule haben. Dieß 
kommt daher, weil zwey einander gegen uͤber ſte⸗ 
hende Seitenflaͤchen auſſerordentlich breit, die 
uͤbrigen viere dagegen gang ſchmal find. — Hier⸗ 
zu kommt noch, daß zwey ſolche Saͤulen gemei⸗ 
niglich an zwey ſchmalen Seitenflaͤchen aneinander 
gewachſen ſind, ſo, daß die breiten Seitenflaͤchen 
aufeinander ſtoſſen, und nur eine Flaͤche bilden. 
Dann ſieht man es nur noch an den beyden Zu⸗ 

ſpitzun⸗ 
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itzungen, daß es urſpruͤnglich zwey Saͤulen gewe⸗ 
—* In dem Innern die ap ey befone 
ders da wo fie angewachfen find, bemerft man gee 
woͤhnlich eine lauchgruͤne Materie; ob dieß griine 
Erbe, oder wases fonft fey, bin ic) niche im * 
de zu beſtimmen. 


Seit einiger Zeit hat man von Allemont aus 
gang vortrefliche Drufen von hellweißem Berg: 
friftall mit Rriftallen von einer betvachtlichen Laͤnge 
erhalten, die fic) aber auch durch ihre Zufpigung 
aus zeichnen, indem faſt allezeit einige von den 
Zuſpitzungsflaͤchen aufferordentlic) breit und die 
uͤbrigen dagegen febr ſchmal find. Ob nun dieſe 
_ aud) von Bourg d' Hifans oder aus einer andern 
Gegend find, ift mir nicht befanne, 


4) Zuletzt muß id) nod) eines Fofils erwaͤh⸗ 
rien, bas ebenfalls gu Bourg d' Hifans von vor⸗ 
zuͤglicher Schoͤnheit vorfommt. Der Herr In⸗ 
—32 Werner haͤlt es fuͤr eine Art des gruͤnen 
Stralſchoͤrls oder Stralſteins, und hat es 
deshalb glasartigen Seralfehoel genennt. 
Indeſſen iſt es doch in ſeinem Aeuſſern gar zu ſehr 
von dem gemeinen gruͤnen Stralſchoͤrl ver⸗ 
ſchieden, als daß es nicht auch in ſeiner Miſchung 
davon abgehen ſollte, und es iſt alſo ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß es in der Folge, wenn wir durch eine che⸗ 
miſche Unterſuchung genauer mit demſelben bekannt 
ſeyn werden, eine andre Stelle in der Reihe der 
Foßilien erhalten wird. 


Seine 
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Seine aͤuſſern Kenngeichen find indeſſen fots 
gende : 
Seine Farbe ift olivengrin, das fic ſchon 
dem Piſtaziengruͤnen etwas naͤhert. 


Ich habe ihn nur kriſtalliſirt gefunden. Die 
Kriſtallen, die meiſtentheils ſehr undeutlich ſind, 
ſcheinen lange. und diinne geſchobne 
vierfeitige Saͤulen ju ſeyn, mit vier 

Slaͤchen, die auf die Seitenflaͤchen auf⸗ 

‘ gefegt find, zugeſpitzt, und die End⸗ 

Ppigen wiederum ſtark abgeſtumpft, -die 
Seitenkanten find auch gemeiniglich mehr oder 

minder ſtark abgeſtumpft. 


Die Seitenflaͤchen ſind meiſtentheils glatt, nur 
zuweilen findet man ſie der Lange “a Gee 
ſtreift. 


Sie ſind aͤuſſerlich ſtart glaͤnzend; 

inwendig aber wenig glaͤnzend, das ſich dem 
Schimmernden naͤhert. * 

Der Bruch haͤlt das Mittei zwiſchen 

—uneben und kleinmuſchlich. 

Die Bruchſtuͤcke ſind ſcharfkantig. 

Er iſt in einem hohen — halbdurchſichtig, 

hart und 

ſproͤde. 


Seine Schwere bin ich noch nicht im Stand Gee 
weſen zu beſtimmen. 
Man 

















—„ 6r 
—Man findet ihn theils bey weißem Amiant, 
theits auf einem Gemenge von graulich weißem 
Feldfpat und lauchgriner Hornblende, Erſterer 
macht den Hauptbeftandtheil des Gemenges aus, 
und findet ſich auc) kriſtalliſirt dabey; die Kriſtallen 
aber ſind, weil ſie klein und ſehr klein und noch 
dazu eingewachſen ſind, ſehr ſchwer zu beſtimmen. 
So viel iſt aber gewiß, daß ſie von den gewoͤhn⸗ 


lichen ganz abweichen. —* 
Erfeh⸗ 


#*) Chen da dieſes gebructt werden fol, ethatte ich von 
einem bier anwefenden Gtufenhdndler, Hertn Launoy, 
aus Spanien ,. unter andern auch einige Allemonter 
Gtufen mit dergleichen Krifiallen, an denen man die, 
Geftalt vollfommen, deutlich erfennen fann. Es find, 
Zwillingskriſtalle, die aus zwey mit den Geitenfldchen 
auf cinander gewachfenen, und ¢inander gang gletchen, 
etwas langliden ſechs eckigen Tafel 
Beftehen, di¢ an den zwey einander gegen über 
ftebenden laͤngern Endflaͤchen sugefcharft -find> 
zuweilen find die Kanten zwiſchen den Zuſcharfungs⸗ 
“und Seitenflaͤchen wiederum ſtark abgeſtumpft. Mit 
unter finden ſich dieſe Tafeln auch einzeln. Die meis ee 
ſten find Elein, nur einige darunter find von mittlerer —*—— 
Groͤße. Sie find von graulich weißer Farbe; 
haben eine glatte glaͤnzende Oberflaͤche; inwendig 
find. fie gladnzend, und. zwar von gemeinem 
Glanze; der Brud iſt geradblaͤttrig, wie viel⸗ 
fach aber der Durchgang der Blaͤtter iſt, kann ich 
noc nicht beſtimmen; fie find halbdurchſichtig 
und Hare, Aus verithiedenen dieſer Kennzeichen 
vermuthe id) swat, dof es Feld ſpat fen, ina 
defen laßt fich dices, bevor es nicht chemiſch une. 
terſucht worden, nit mit ay ait behaupten. 


— — 
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IV. 


Erfahrungen, welde die Amalga⸗ 
mation des Eiſens zu beweifen 
ſcheinen. 


(Bon Johann Friedrich Widenmann Herzogl. Wartemher⸗ 
giſchen Oberbergamtsfecretair,) 


)e vortrefliche Amalgamationsmethode des 
Herrn Hofrath von Born, die eine ſo 
wichtige Epoche in der Metallurgie macht, hat 
auſſer ihren großen weſentlichen Vortheilen, auch 
noch manche zufaͤllige, nicht minder nuͤtzliche Fol⸗ 
gen fuͤr das Huͤttenweſen, und fiir die Metallur⸗ 
gie uͤberhaupt; denn durd) fie veranlaßt, ſchenkt 
‘man dem Hittenwefen erft wieder die Aufmerk⸗ 
famfeit, die man ifm ſchuldig iff; man hat daher 
auch fthon an mehrern Orten Fehler bey den Hiite 
tenarbeiten entdecft, die von nicht geringer Ere 
heblichkeit waren, und fich vielleicht ſchon feit vies 
fen Jahren, unter dem Decmantel der Machlaf= 
figfeit und Dunkelheit, worinn das Hittenwefen, 
an einigen Orten, bis daber verborgen lag, fort 
geſchlichen haben. Die Amalgamation hat aber 
aud) ſchon gum Theil manchen wiffenfchaftlichen 
Kopf in Thaͤtigkeit gefese, um fowohl ſeinen 
Scharfſinn, als feine Kenntniffe an ihr gu uͤben, 
welches fir die dabin einfchlagende Wiſſenſchaften 

nicht ohne großen Mugen ift, 
Su 
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In Freyberg, wo man ſich ſchon ſeit der Be⸗ 
kanntmachung der Borniſchen Amalgamationse 
methode mit Verſuchen beſchaͤftiget, welche auf die 
Vervollkommung dieſer ſo nuͤtzlichen Einrichtung 
abzwecken, und wo weder Koſten noch Muͤhe ge⸗ 
ſpart werden, um dieſen Zweck zu erreichen, und 
wo ſich ſelbſt mein hoͤchſt verehrungswuͤrdiger 
Freund und Lehrer der Herr Bergrath Gellert, 
in ſeinem hohen Alter, durch feine bewunderungs⸗ 
wuͤrdige Thaͤtigkeit und.edlen Cifer, gewif Fein 
geringes Verdienft um diefen Theil der Metallur⸗ 
gie erworben hat, — in Frenberg fage ich, hatte ich 
Gelegenheit, mehrere wichtige Amalgamations: 
verfuche mit abguwarten, wo unter andern mit 
vorzuͤglich zwey Verfuche, tie mit der Falten Amale 
gamation angeftellt wurden, auffielen, weldye mir 
gu beweifen ſchienen, daß fid) unter gewiffen Um⸗ 
‘ftanden das Quecfilber mit dem Eiſen verbinde ;— 
ein Umftand, der nod) von den allermehreſten Che- 
miften in Zweifel gezogen wird, und der doch, wie 
ich glaube, nicht. fo ſchlechterdings verworfen gu 
werden verdient. Ich hoffe daber durd) die Bee 
kanntmachung folgender kleinen Beobachtungen 
uͤber dieſen Gegenſtand, wenn ſie gleich die Amal⸗ 
gamation des Eiſens nicht voͤllig beweiſen, doch 
wenigſtens die Wahrſcheinlichkeit deſſelben um 
etwas zu vermehren, und dadurch Anlaß zu geben, 
daß man dieſen Gegenſtand, der doch nicht ganz 
unwichtig iſt, etwas genauer in Erwaͤgung zieht, 
und ihn vielleicht auſ dieſe oder jene Art ganz auſ⸗ 
fer Zweifel gu ſetzen ſucht. 


Ein 

















Cini Verſuch, mit der Falter Amalgamation, 
ber in einem hoͤlzernen Trog, welcher inwendig mit 
Kupfer belegt war, und in dem ſich ein kupferner 
Rechen horizontal hin und her bewegte, machte 
mich zuerſt aufmerkſam auf die Verbindung des 
Queckſilbers mit dem Eiſen; denn gleich bey dem 
erſten Verſuch, der in dieſem hoͤlzernen Trog gex 
macht wurde, gieng durch einen Zufall der kupfer⸗ 
ne Rechen in Stuͤcken, und man wurde genoͤthi⸗ 
get, um die Arbeit nicht unvollendet ſtehen zu 
laſſen, inzwiſchen das hoͤlzerne Modell zu neh⸗ 

men, da aber aud) diefes nicht gut that, fo machte 
matt den Verſuch mit einem eifernen Rechen, den 
nach einiger Zeit das Queckſilber gang uͤberzogen 
hatte, fo daß man am \:abé nicht im Stande war, 
es gang rein Bavon abjubringen, weil es ſich febr 
ſtark und feft an den eifernen Rechen oder Kamm 

angelegt hatte. 

Dies brachte mich nun auf die Vermuthung, 
daß ſich das Queckſilber mit dem Eiſen auch unter 
gewiſſen Umſtaͤnden amalgamiren ließe. Was 
mich aber in meiner Meynung noch mehr beſtaͤrk⸗ 
te, war: daß, da 78 Mark gut ausgegluͤhtes 
Amalgari, welches man bey der.falten Amalga⸗ 
mation in Faffern erhalten hatte, fein gebrannt. 
rourden, mah nicht mehr als 60 Mark fein Sil⸗ 
ber bekam, und daß ſich bey dem Feinbrennen, 
eine Speiſe, aif der Oberflaͤche des Silbers ere 
zeugte, und ſch aw den Teſt anſetzte, Hie mati 
auch aller augewandten Mittel und Muͤhe uner⸗ 
achtet, nicht vertreiben konnte, und welche nach 
einer genauen Unterſuchung auf dem naſſen Weg, 
die 







— 
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die ich meinem ſehr ſchaͤtzbaren Freund dem Herrn 
Guardein Klotzſch zu Freyberg, zu verdanken ha⸗ 
be, aus folgenden Metallen beſtund; naͤmlich aus 

55 Pfund Bley, 
25 Pfund Kupfer, 
8 Pfund Eiſen, 
4 Pfund Spißglas und 
3 Pfund Silber:.. 


Dieſen Umftand haleeich fie ziemlich wichtig, 
und glaube, daß die Data, bie uns diefe Erfah⸗ 
rung angiebt, einer weitern Unterfudung wire 
dig find. e 

Was den ſtarken Bleygehalt diefer Speife bes 
trift, fo ift zwar befannt, daf fid) das Bley mit 
dem Ouedfilber ſowohl durch bloßes Neiben, als 
auch vor zuͤglich durch Hige und Zuſammengieſſen 
amalgamiren laſſen; *) allein da man bey bem 
Feinbrennen des Amalgams Bley zuſetzte, um die 
Speiſe zu vertreiben, und ſich auch viel Bley in 
den Teſt gezogen hat, ſo kann man nicht mit Zu⸗ 
verlaͤßigkeit beſtimmen, wie viel Bley fic eigent ⸗ 
lich amalgamirt habe. Daß ſich das Kupfer mit 
dem Queckſilber verbinden laſſe, iſt ſchon laͤngſt 
keinem Zweifel mehr unterworfen, und die neuern 
Verſuche, des Herrn Viceberghauptmanns von 
Trebra, die er mit der Amalgamation des Ku⸗ 
pfers angeftellt bat, berweifen es auf das voll 
fommenfte,. 

Den 


*) S. Wallerii phififche Chemie tm aten Theil, p.78. 5.29. 
Weigle ueberſ. Macquers chemiſches Wirterbuch, 
> Unter dem Artikel Bley. 1%; F 
B,J. Aprumss. € 
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Den Eiſengehalt dieſer Speiſe kann man, wie 
ich glaube, auf keine andere Art, als durch den 
Weg der Amalgamation erklaͤren; denn wenn 
man auch ſagen wollte, daß er blos von zufaͤllig bey⸗ 
gemengten Eiſentheilchen herkomme, die ſich von 
den, bey der Amalgamation zugeſetzten Eiſenble⸗ 
chen, (durd) welche man die nod) freyen Gauren 
und vorzuͤglich die Vitriolfaure, welche das ere 
ſchlagen des Quecffilbers verurſacht, gu binden 
ſucht) lofgeriffen, und blos mechaniſch mit dem. 
Amalgam verbunden haben, fo ift es doch niche 
wahrſcheinlich, daß man fie nicht bey dem Aus⸗ 
wafchen und Auspreffen des Amalgams bemerft, 
und von demfelben getrennt haben follte; ferner 
hatte man fie aud). deutlich in der Speife miiffen 
gewabr werden, wenn fie blos bengemengt gewe⸗ 
fen waren, welches aber der Fall gewif nicht war 5 
denn die Speife hatte ſowohl nach dem duffern An- 
fehen, als auch vorzuͤglich nach den chemiſchen 
Verſuchen, eine-gleide Miſchung, und das Feuer 
bey dem Feinbrennen wuͤrde auch nicht vermoͤgend 
geweſen feyn das Eiſen gu ſchmelzen, wohl aber 
zu verfalfen, wo es fid) aber alsdenn nicht mehr 
in der metallifehen Miſchung hatte erhalten koͤnnen. 


Dieſe zwey angefuͤhrten Erfahrungen kommen 
einigermaſſen mit der Erfahrung des Wallerii*) 
uͤberein, der reine Eiſenfeilſpaͤne in einen glafernen 
Mérfel, mit in Wafer aufgelspten Kupfervitriol 
that, fie wohl umruͤhrte, und dann ſtehen ließ, He 

i 


*) S. walleri phofiſche Chemie eten Theil, p.79. 6.30% 
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ſich eine Kupferhaut auf das Eiſen niedergeſchla⸗ 
gen hatte, wo er dann wenigſtens dreymal ſo viel 
Queckſilber darzu goß, und es wohl umruͤhrte; 
auf dieſe Art erhielt er ein Amalgam, welches aber 
nicht lange Stand hielt; denn er ſagt: *) ,, wenn 
a. man es eit oder zwey Tage nad) der Vereitung 
i ungeruͤhrt ſtehen (aft, und es dann von neuem 
| wieder anfangt. gu reiben, fo fcheidet fic) alles. 
Queckfilber wieder davon, und wirft das Eifen 
| wie einen Roft von ſich, das nunmehr nicht im gee. 
; tingften mehr vom Quecfilber angegriffen wird, 
nod) damit vereinigt werden Fann.” _ Diefen lege 
ten Umftand, wegen des Eifenroftes fibre ſchon 
ein gewiffer Borrichius **) an, indem er bee 
merkt hat, daf reiner Stahl in Quecfilber rofte, 
und daß bas Cifen, fo fich nad) der Amalgama⸗ 
tion von dem Quecfilber (cheidet, ein reiner Eiſen⸗ 
roft fey. Refpur***) fagt auch fehon, daf man 
ein Cifenamalgam ‘erhalten féinne, wenn man 
gu Eiſenfeilſpaͤnen und Quecffilber eine Aufloͤſung 
von adhtinal fo viel griinem Vitriol in Waffer gieſſe, 
und alles gufammen in einem Mérfel wohl ume 
ruͤhre. Auch Ludolff ty bat: ein Cifenamalgam 
erhalten, da er um das Queckſilber aus dem Zine 
nober wieder lebendig dargufteffen, anſtatt Eiſen⸗ 





} feile Hammerſchlag nahm, und nicht nur, wie ev 

{ glaubte, mehr Queckfilber. erbielt als er erhalten 
ki Cay follte, 
’ *\ 1, 


**) G, Ada Haff. von 1671. Obf. 1xvu. 
+++) S. Refpur vom Mineralgeiſt. Genkele Ausg. p. 296, 
H S. Audolffs Einleit, in die Chymie, p. 373, 
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follte, fonder aud) das erhaltene Quecfilber gang 
dicklicht fand. Weallerius*) glaubt: Daf das 
Kupfer die Amalgamation des Eiſens verurſache, 
denn er fagt: ,, Mit veinem Cifen fann man das 
Quecfilber nicht amalgamiren, und in diefer Ab⸗ 
ficht haben diejenigen recht, die die Amalgamirung 
des Cifens mit dem Queckſilber leugnen, wie 
Lemmery, Lewis und Hoffmann: indeſſen 
fann es doch mit Gilfe des Bupfers, und 
nachdem es entweder ganslich oder 3unt 
Theil vitriolifict worden iff; bewirkt wera 
den.” Es fcheint, aus den von mir angefuͤhr⸗ 
ten Erfahrungen, daß die hier angegebenen Urſa⸗ 
chen der Amalgamation des Eifens die wahren feyn 
moͤchten; denn es ift dod) beynahe immer, bald 
mehr bald weniger Rupfergebalt in den Erzen, die 
in Freyberg amalgamirt werden, auch iſt immer 
nod) nach dent Roͤſten ein Uiberſchuß von ungebun⸗ 
denier Vitriolfaure dabey. “Wenn die Amalgama⸗ 
tion des Cifens durch Verfuche gang unwidere 
ſprechlich wird erwieſen werden, woran id) nicht 
zweifle, ſo iſt es wiederum ein neuer Beweiß, 
welche große Anzahl von Verſuchen erfordert wird, 
um alle Eigenſchaften eines Koͤrpers kennen zu 
lernen. Denn welcher Koͤrper hat wohl mehr die 
Caprice der Chemiſten und vorzuͤglich der Alche⸗ 
miſten erfahren, als das Queckſilber? Ich glaube, 
daß es der Koͤrper iſt, der die mehreſten Mißhand⸗ 
lungen hat erdulden muͤſſen; auf deſſen Unter- 
fuchung aber auch mehr often, Muͤhe und Zeit 
| find 


*) 1, e. p. 78, 9. 30, 
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find verſchwendet worden, als auf die Unterſu⸗ 


chung irgend eines andern Burgers des Mineral: 
reichs. Selbſt der fo berihmte Boerhaave 
hatte. fo viele Gedult, das Queckfilber funfzehen 
Sabre lang, in ununterbrod)ner Digeftion zu er⸗ 
halten. Ein Beyfpiel, das gewif wenige feines 
gleichen bat. 

Was endlid) den Spifiglasgehalt der ober 
angeseigten Speiſe betrifft, fo ift es langft be- 
fannt, daß fic) aud) das Spifiglas unter gewiffen 
Umftanden mit dem Quecfilber verbinder. Es 
ift diefes eine Entdeckung, die wir dem fo vere 
dienftvollen Pott zu verdanfen haben. Da Pott 
in unfern Zeiten fo felten das Gluͤck hat gelefen 
gu werden, ſo will ich die Stelle, in der er diefe fo 
wichtige Entdecfung befannt macht, hier woͤrtlich 
herſetzen, ‘da fie neben der Wichtigfeit ber Ente 
deckung felbft, aud) nod) durd) die gang eigene 
Erflarungsart diefer Erſcheinung, ſehr merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Er ſagt naͤmlich, da er von den Eigen⸗ 
ſchaften der alkaliſchen Erden, und vorzuͤglich von 


ihren Mugen und ihren Wirkungen bey der Cee 


mentivung des Stahls handeit: *) ,, Diefes erin: 


nert mid) nod) an ein ſchoͤn Erperiment, fo id) 


fon vor etlichen Sahren erfunden, als ic) eben 
mit Amalgamationsarbeiten befdhaftiget war. Es 
iff namlid) befannt, daß der Merfurius mit dem 
Regulo antimonii fimplici oder martiali fid) nicht 
amalgamiren will; oder dod) bey heiſſer Trakta⸗ 
tion im Wafer nur fuperficiel und auf gang * 

3 eit 


_ *) S. Motts Lithogeognoſie, erſter Theil, p. 14, 
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Zeit in der Waͤrme; id) nahm aber'4 p. Antimo- 
nii, 2 p. Eifen, und 1 p. Kreide, lies es gum Re- 
gulo ſchmelzen, und befand diefen Regulum fo 
gedndert, daf er mit leichter Muͤhe durch Waſſer 
mit dem Merkurio fic) vereinigte, und ein feftes 
Amalgama abgab: id) nahm ftatt der Rreide aud) 
Marmor, ingleichen ungeldfchten Kalk in eben 
der Proportion, und die daraus kommenden Reguli 
waren eben fo befdhaffen. ier treibt alfo die 
alcalifche Erde die Theile im Antimonio 
mehr 3ufammen, daG fie néber metallifd 
werden, und alfo mit dem Mercurio in ein 
Amalgama zufammen gehen; denn Thon, 
Gips und andere Sorten von Erden haben mir 
ben Effekt nicht leiften wollen’. — 








V. 


Auszug 


aus einem Briefe von Hrn. O. in’ Pe⸗ 
tersburg, das Ddafige Bergcorps 
betreffend. 


ES): is weis, daß Sie, befter Freund, alle 

Ersiehungsanftalten interefiren, und ing. 
befondere diejenigen, in welchen junge Seute von 
unferem Metier gebildet werden follen; fo will id 
Ihnen fir diesmal eine ganz Furze Beſchreibung 
von unferem. biefigen Dergcorps, oder Berg: 
ſchule, 
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ſchule, die ſchon feit ohngefaͤhr ſechzehn Jahren 
errichtet iſt, mittheilen. 

Es wurde gum Behuf dieſes Vergcorps ein 
‘febr geraͤumiges Gebaͤude auf der Vafilieninfel ge- 
Fauft und eingeridtet; die Raiferin hat jaͤhrlich 
30000 Rubel gu diefer Anftalt ausgefest, weldye 
theils gu der Unterhaltung der Cadets_und der 
ganzen Anftalt verwendet werden, theils befome 
men die Cadets, wenn fie in dem Bergcorps aus⸗ 
fiudirt haben, davon Reifegelder, damit. fie fic) 
aud) nod): bey dem Bergbaue in andern Sandern 
umfehen und fic) perfeftioniren koͤnnen. 

Die Anzahl der Cadets ift fich niche immer 
gleid), gewoͤhnlich find es 150, von- weldhen jedoch 
nur 25 bis 50 ganz auf Koſten der Krone gu kuͤnf⸗ 
tigen Berg- und Hittenleuten erzogen werden, 
und daher Aroncadets heiſſen, die ibrigen Cae 
dets aber find Penfionairs, und miiffen 120 bis 
140 Rubel jahrlid) Koftgeld bezahlen, wofuͤr fie 
aber aud) Reider, Koft, Unterricht, kurz alles, 
fo wie die Rroncadets, befommen, und auch fo 
gehalten werden. Die Koftganger find aber nur 
groptentheils ba, um Spradyen und die foge- 
nannten Humaniora ju ftubiren, und fid) auf ande⸗ 
re Wiffenfchaften und zurUniverſitaͤt vorzubereiten. 
Alle, fowohl die Koftganger als die Kroncadets 
wohnen beyfammen, und gwar ſchlafen gewoͤhn⸗ 
lid) 6 bis 8 in einem Simmer, wo immer einem 
Der alteften Cadets die Aufſicht uͤber die andern 
libertragen ift. Morgens fonnen die Cadets.fo 
friih als fie wollen, aufſtehen, halb 7 Ubr aber 
miffen fie mit dem Anzug fertig feyn, wo fie denn in 

3 E 4 den 
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den Speiſeſaal zum Morgengebet, das von einem 
Cadet laut vorgeleſen wird, gefuͤhrt werden. Um 
halb 8 Uhr nehmen die Lektionen ihren: Anfang. 


Das ganze Bergeorps, welches unter der 
Aufſicht des Direktors der Kolywaniſchen und 
Nertſchinskiſchen Bergwerke dem Herrn Generals 
major von Soimonov, unter einem Inſpektor, 
der Obriſtens Rang hat, und einem Aufſeher, 
der Lieutenant bey der Artillerie iſt, ſteht, wird in 
drey Lehrklaſſen eingetheilt. In der erſten wird 
im Leſen, Schreiben, in Sprachen und in der Geos 
graphic. Unterricht gegeben; in der zweyten 
Claffe werden die Cadets in den Sprachen ferner 
unterridjtet, und wird mit ibnen der Anfang in 
der Geſchichte, Phnfif, Maturgefchichte, Mathes 
matif, Sogif, Redekunſt u. ſ. w. gemacht; in der 
dritten Claffe hoͤren fie alle diefe Wiſſenſchaften 
noch ausfuͤhrlicher, tiber diefes wird ihnen in die- 
fer Claffe aud) Bergbau und Chemie vorgetragen, 
Ben dem Bergcorps find 15 Serer angeftellt, pon 
Denen die mehreften in dem Gebdude des Berg: 
corps wohnen. 


Die Cadets werden nicht nur in den angezeige 
fen Sprachen und Wiſſenſchaften unterrichtet, 
fondern fie haben auch Gelegenheit in dem Tanzen 
und in der Mufif unterrichtet su werden, wenn fie 
Luſt dazu haben. Die Cadets gehen, wie ich 
ſchon erwaͤhnt habe, um halb 8 Ubr in die sectios 
nen, wo ifnen dann bis balb 10 Ubr ein Sehrer 
Unterricht ertheilt, von halb 10 bis 10 Ubr has 
ben fie frey, von 10 bis 12 Ube fomme ein an: 

derer 
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derer Lehrer der ſie wiederum in einer Sprache 
oder Wiſſenſchaft unterrichtet. Um 12 Uhr gee 
hen ſie in den Speiſeſaal, wo ſie fuͤr gewoͤhnlich 
fuͤnf Gerichte bekommen. Gleich nach Tiſche um 
1 Uhr fangen die Lectionen wiederum an, und es 
werden wie Vormittags, zwey Collegia geleſen, 
naͤmlich von 1 bis 3 Uhr, und von 3 bis 5 Uhr. 
Mach den Sectionen gehen. die Cadets Abends gee 
woͤhnlich in ihre Schlafjimmer, im Sommer aber 
werden fie ofters von dem Auffeher fpagieren gee. 
fuͤhrt. Um 7 Uhr miffen ſich die Cadets gum 
Abendeffen, fo wie gu dem Mittagseffen, in dem 
Speifefaal einfinden, welches denn zuvor, wie 
Mittags, in jedem Zimmer durch einen Soldater 
angemeldet wird, worauf der dltefte Cadet, Her die 
Auffiche im Zimmer hat, die uͤbrigen verſammelt, 
und fie in guter Ordnung in den GSpeifefaal fuͤhren 
muß, wo ein andrer Cadet faut zu Tiſche beret, 
welches aud) nad) bem Effen geſchieht. Um halb 
g Uhr Abends miiffen fic) die Cadets wiederum 
in den Speifefaal verfammlen, wo von einem Cae 
Det das Abendgebet vorgelefen wird, Mach dem 
Beten gehen fie wieder in ihre Zimmer, wo fie 
dann nod) bis 10 Ubr auffeyn duͤrfen, fodann aber 
gu Bette gehen muͤſſen. Sonntags werden die 
Cadets von dem Auffeher in die Kirche gefihres 
nad) Tiſche dirfen fie gu ihren Aeltern, Anvers 
wandten und Befannten gehen; die grofen * 
die kleinern aber muͤſſen abgeholt werden; 
7 Ubr Abends muͤſſen fie jedoch alle wiederum ju. 
Haufe feyn. Wenn aber ein Cadet einen Fehler 
begangen bat, fo darf er Gonntags nicht in die 
€ 5 Stade, 
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Stadt, oder er muß auch, nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde, cariren. 

Alle halbe Jahre werden die Zoͤglinge in dem 
Bergcorps oͤffentlich eraminirt, wo denn meiſtens, 
denjenigen die gut beſtanden haben, Buͤcher gee 
fchenEt werden. Auffer den gewoͤhnlichen Exami⸗ 
nibus beſucht aud) der Herr Generafmajor von 
Soimonov das Bergcorps fleifig, und wohne 
nicht felten den Sectionen felbft bey, wo er denn 
aud) die Zoͤglinge dfters eraminirt. Ueberhaupt 

laͤßt fid) diefer Mann das Wohl und die Ordnung ~ 
Diefes Inſtituts aufferft angelegen ſeyn. 

Was nod) den Unterricht der BergwerFswif- 
fenfchaften insbefondere betrift; fo wird er von 
dem Herrn Collegienaffeffor ~“Sllinann, (den aber 
das Bergeorps jetzo verlieren wird) und vor 
Herren Inſpektor Renovans, einem Sachfen von 
Geburt, ertheilt. Herr Illmann tragt die Che- 
mie und Probierfunft vor, und Herr Renovang 


mY lehrt die Bergbaufunde, Mineralogie, Maré: 








fcbeidefunft und das Mafchinenwefen; auch giebt 
ev Unterricht in dem Situationszeichnen. 

Bey dem Bergcorps iff nicht nur eine ſehr 
artige, zweckmaͤßige Bibliothek, von weldher die 
Cadets die Woche zweymal Biicher nach ihrem 
Belieben erhalten fonnen, fondern es ift auch eine 
Modellfammlung, ein Fnftrumentenfaal, eine huͤb⸗ 
ſche Mineralienfammlung und ein gut eingerichtetes 
chemiſches Saboratorium, zum Behuf der Vorles 
fungen vorfanden. Die alteften Cadets duͤrfen 
aud) fiir fic) felbft, auf Roften der Krone, Ver⸗ 

ſuche in dem Laboratorio machen, 8 
‘> a 
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Da die rußiſchen Bergwerke in einer ſehr 
grofen Entfernung von Petersburg find, und es 
alfo unméglich ift, denjenigen Zoͤglingen des Berge 
corps die fid) dem Bergbaue widmen wollen, auf 
eine andere Art, als durch Riffe, Zeichnungen und 
Modelle anſchauende Begriffe beyzubringen, -fo 
hat die RKaiferin mit vielen Koften in einem Hof, 
Der zu dem Gebaude des Bergcorps gehoͤrt, einen 
foͤrmlichen Grubenbau vorrichten laffen, in wel⸗ 
chem nicht nur alle Arten von Ginger undsagern, 
ſondern aud) alle Arten von Grubenbauen, Zimme⸗ 
rung, Maurung u. f. w. auf das allernatirlichfte 
im Grofen porgeftellt find, fo, da man, wie in 
einer gewoͤhnlichen Grube anfahrenfann. Wenn 
die Kroncadets fid) in dem Bergcorps hinlangli- 
che Renntnife erworben haben, fo werden fie, wiee 
wohl felten auf Reifen in andere Sander gefchict, 
um fic) nod) mehr gu vervollfommen, oder fie 
werden als Schichtmeifter gu den verfdyiedenen 
Rronbergwerfen gefendet, wo fie fid) mit dem 
Praktiſchen des Bergbaues mehr befannt, und 

fich gu fernern Bedienungen tuͤchtig machen, in 
welche fie nad) der Ancienite einruͤcken. Da die 
Raiferin fo grofe Koften auf die Erziehung -und 
Bildung junger Bergleute wendet; fo ift es ein 
Beweiß, daß fie von dem grofen und wichtigen 
Vortheil, den der Vergbau ihren Staaten gee 
wabrt, hinreichend uͤberzeugt ift. 

Hier hatten Sie alfo nun eine gwar noch gang 
unvollfommene Beſchreibung von dem Petershure · 
get Bergcorps, mit der ic) Sie indeffen bitte — * 

lie 
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fieb gu nehmen, bis ich mehr Zeit habe, Ihnen 
eine gan; ausfithrliche Befchreibung von diefent, 
fir Rußland aus mehr als einer Ruͤckſicht nuͤtz⸗ 
lichen Inſtitut gu geben. Leben Sie recht wohl, 
id) bin 2. *) * 








VI. 


Geſciichte, Karakteriſtik, und kurze 
chemiſche Unterſuchung des Apatits. 


(Gon A. G. Werner,) 





I. Gefchichte des Apatits. 


A⸗ id) im Jahre 1775 das hieſige akademi⸗ 
ſche Mineralienfabinet sur Auffiche erbielte, 
fand ich, unter den Flusfpaten gwen Stuffen mit 
Fleinen niedtigen ſechs ſeit ich ſaͤulen⸗ 
formicden an den Seitenkanten abge⸗ 
ftumpften Briftallen, wovon die einen lid) ce 
-berggriin, die andern hingegen von einer 
lidten laud gritnen ſich ſchon ziem⸗ 
lid) dem Olivengriin naͤhernden Farbe was 
— ren. 
*) Da noch nichts von dieſer nuͤtzlichen Anſtalt durch den 
Druck befannt if, fo glaubt man den Lefern dieſes 
Journals einen kleinen Dienft su erweifen, wenn man 

Ihnen auch diefe, obgleich noc) unvollftdndige Bee 
fhreibung, mittheilet, die man jedoch) Hoffnung hat, 

in Zufunft noch mehr su berichtigen und au eradugen. 
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ren. Bey beyden ſaßen dieſe Kriſtallen auf Dru⸗ 
fen von ſaͤulenfoͤrmig kriſtalliſirten Quarze auf, 
und die letztern befanden ſich uͤberdies in und auf 
einem Gemenge von ſchwarzer Blende, Flusſpat 
und Gruͤnerde. Beyde Arten dieſer Kriſtalle 


waren halbhart, doch noch etwas minder als der 


Flusſpat. Sie waren von meinem Vorgaͤnger 
dem verſtorbenen Bergmeiſter Lommer auf den 
dabey liegenden Zetteln, die erſtere als Aqua⸗ 
marinflus, und die andere als Kriſolithflus 
angegeben, und Ehrenfriedersdorf bey beyden als 
ihr Geburtsort bemerkt. So wie mich ihre Kri⸗ 
ſtalliſazion, — als welche nichts mit den bekann⸗ 
ten Flusſpatkriſtalliſazionen gemein hatte, noch 
irgend einige Verwandſchaft mit ihnen verrieth, — 
gleich zweifelnd machte, daß es Flusſpat ſey, ob⸗ 
gleich ihre Haͤrte, wie ſchon bemerkt worden iſt, der 
des Flusſpats ſehr nahe kam: ſo brachte ſie mich 
faſt zu gleicher Zeit auf den Gedanken, daß dieſe 
Kriſtalle mit denen, wovon der damals nod) leben⸗ 
de Herr Berghauptmann Pabſt von Ohain 
ein vortrefliches Exemplar in ſeinem ſchoͤnen Mi⸗ 
neralienkabinette beſaß, und als wirklichen Aqua⸗ 
marin vorzeigte, wohl einerley Foßil ſeyn moͤch⸗ 
ten. Ich wurde dadurch, daß der mir gezeigte 
Aquamarinkriſtall des Herrn Berghauptmann 
Pabſts die gleiche berggruͤne Farbe hatte, eben⸗ 
falls auf einer Quarzdruſe von der naͤmlichen Kri⸗ 
ſtalliſazion aufſaß, und auch von Ehrenfrieders⸗ 
dorf war, noch mehr in meiner Meynung beſtaͤrkt; 
ob mir ſchon dieſer Kriſtall als hart angegebett ; 
wurde, da ich doch jene blos halbhart re 
atte, 
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hatte. Ich haͤtte nun gern einige chemiſche Ver⸗ 
fuche mit dieſem beſondern Foßile angeſtellt, um 
ſeine Natur naͤher gu erforſchen: aber die auf den 
beyden in der akademiſchen Sammlung als große 
Seltenheiten aufbewahrten Stuͤcken, befindlichen 
wenigen Kriſtalle erlaubten mir keinen andern als 
den ziemlich unbedeutenden Verſuch mit einem 
darauf zu bringenden Tropfen Scheidewaſſer; ge⸗ 
gen welchen ſich dies Foßil vollkommen ruhig ver⸗ 
hielt, und nicht das geringſte Aufbrauſen aͤuſerte. 
Aus alle dieſem ſchloß ich nun zwar: daß dieſes 
Foßil kein Flusſpat, und weit weniger noch ein 
Edelſtein, ſondern wahrſcheinlich eine ganz eige⸗ 
ne Steingattung ſey; aber eine genauere Be⸗ 
ſtimmung war mir, bey voͤlliger Ermangelung 
aud) nur einer geringen Quantitaͤt deſſelben gu 
weitern damit anguftellenden chemiſchen Verfus 
chen, su der Zeit unmoͤglich. Sch traf hierauf 
in verfchiedenen gum Theil fehr beruͤhmten Mines 
ralienfabinetten mebrere diefer Kriſtalle, theils 
unter den Slusfpaten, theils unter den Edel⸗ 
fteinen, an; ja einige bielten fie fogar fir 
Schoͤrle, fo wie wieder andre fie gerne fir 
Balkſpat angenommen hatter, wenn fie mur hate 
ten mit Saͤuren braufen wollen. ’ 

Bis hieher hatte nod) fein Schriftfteller dies 
fer Kriſtalle als eines befondern Fofils Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Herr Brimnidy hatte gwar in 
feiner 1770 herausgefommenen Ausgabe von 
eee Verſuch einer Mineralogie, 

einer ju dem Aquamarin hingugefiigten Ans 





merkung, des Pabftifchen Cvermeinten) Aquama⸗ 
tins. 
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rins Erwaͤhnung gethan, und zugleich eine kleine 
Beſchreibung von dieſer intereſſaneen Stuffe ge⸗ 
geben. *) Aber er rehet in dieſer Anmerkung vor 
dieſem Kriſtalle ganz als von einem wirklichen 
Aquamarine. Auch hate ſich noch das Verſehen 
zugleich mit eingeſchlichn: da derſelbe dieſe 

Ehrenfriedersdorfer Druſe i in Gedanken und der 
Beſchreibung mit einer darey gelegenen ſchoͤnen 
Schneckenſteiner Topasdruſe derbunden, und beyde 


als ein Stic angegeben hate, Der Herr Hof⸗ 
rath. von Born war ne erfte, * indem er 


in 


bis Ru mehrerer Verſtaͤndlichkeit wil id den gangen Krone 
ftedtichen 6. mit der Bruͤnnichſchen Anmertang von 
welcher hier die Rede iſt, herſetzen. 


95 96 47, 
7) blaulichgruͤnen Topas. Beryll 
Iſt in der Farbe ſehr verſchieden. Es heiſſet, der 


„M Celadonfarbige, Uquamarin, - 
» CEinen folden auf einer Schneckenſteiner Quarz⸗ 
„druſe gwifthen gelben Topafen angewachjenen achts 
-feitigen Aquamarin befist der große ſaͤchſiſche Mines 
„raloge Here Berghauptmann Pabſt von Obain, in 
»» feiner lehrreichen Sammlung. Die Spitzen fehlen 
„auch hier) und dev Kriſtall hat einen Hig queer 
~ » bee bas Prisma, B.):5 


12) Der gritte aber Beryl. 


„Wird in Geifenwerfen in Gachien und Boͤhmen in 
„runden abgenugten Kieſeln gefunden. ., 


Die obige Bruͤnnichſche Nachricht von diefem (ver⸗ 
meintlichen) Aquamarine iff hierauf von mehrern mi⸗ 
neralogiſchen Schriftſtellern in thre Schriften aberges 
tragen worden deren hier beſondre Erwaͤhnung zu 
thun, ich fle uͤberfluͤßig hatte, 
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in einer wi yon ihm 1776. herausgegebnen 
Kernſchen Abhandlung vom Schnecken⸗ 
ſteine, oder dem. ſaͤchſiſhen Topasfelſen, 
angehaͤngten Anmerfung rer vorhin bemerkten 
Bruͤnnichſchen Irthum rigte und verbeſſerte, gue 
gleich von dieſen Kriſtalln als von einer eigenen 
Fofiliengattung redete;/wie ſolches aus der hier 
unten bengefiigten Anmerfung defjelben gu erfeher 
if. *) Weit ausfipricher aber ——** on 
' abre 


*) ,, Det gelehrte Her Bergrath Gerhard su Berlin, hat 
„ in feinen vostrefflichen Bentrdgen gur Chemie und 
~ yp Minecalgefthichte , nebſt ſeinen eigenen mit vielem 

„Fleiße angeftellten Verſuchen und Erfabrungen, 
„auch oͤfters die Meinungen und Beobachtungen 
» heuerer und beruͤhmter Mineralogen angefibrt; wie 
„oft man aber, auch wider alles befferes Bermuthen 
»» durch die Beobachtungen einzelner Maͤnner tree ge⸗ 
„fuͤhrt werden fann, Befonders wenn man aus dieſen 
Beobachtungen Schluͤſſe sehen wil, koͤnnte ich durch 
> viele Beyipiele aus andern guten mineralogifchen 
„Buͤchern erweiſen, wenn hier der Ort dazu wares 
„Einen Ferthum bes Herren Bruͤnnichs aber muß ich 
s» bier ruͤgen, welchen Heer Gerhard in ſein erfigenann: 
„tes Werk aufgenomimen hat. Bruͤnnich fagt in einer 
„Anmerkung sum 47ten §. des Cronfedts: Der grofe 
ſaͤchſiſche Mineralog Here Berghauptmann Pabft 
» von Obain befige in feinee lehrreichen Sammlung 
»» einen achtfeitigen Aquamarin (Bern), welcher auf 
» einer Schneckenſteinerquarzorufe swifchen gelben To⸗ 
»» hafen angewadhfen fey. Here Gerhard am angefihre 
» ten Orte G. 108. folgert hieraus, dab deer Topas und 
* » Beryl einerley Baterland oder Geburtsort haben, 
„Als ich voriges Jahr die Ehre hatte den wuͤrdigen 
„Herrn Berghauptmann Pabſt in Freyberg su se 
; “3s Det, 
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Jahre drauf der Herr Bergrath Charpentier 


won diefem Fofile in feiner 1778 berausgegebenen 
mineralosiſchen Geographie der Kurſaͤch⸗ 


ſiſchen 


» hen, bat id ibn, mir dieſe merkwuͤrdige Drufe vors 
»» dugeigen. Er verficherte mid aber mit feiner ges 
wohnlichen Offenbersigheit, daß er nie fo cine Drufe 
„gehabt habe; wohl aber babe er dem Herrn Grins 
„nich eine Quarzdruſe, die auf dem Gauberge in 
o» Ehrenfriedersdorf gebrodjen , gewtefen, in welder 
_ nlinter verfchiedenen 324 Boll langen und fat gleich⸗ 
»»laufenden Kriſtallen ein ſehr ſchoͤn gebildeter Berg, 
ungefehr drey viertel Zoll fang, und aud fo ſtark im 
» Durchmeffer liegt, -der gang und gar die Kriſtalliſa⸗ 
„zion des Schneckenſteiner Topaſes hat, von dem fie 
nin nichts alé der Garbe abweichet, die durch und 
os burch der. Gruͤne cines Bouteillenglaſes gleichet. 
» Here Bruͤnnich, der tiberal die Beobachtungen ges 
„ſchickter Manner in fein Handbuch eintrug, mag viels 
» leicht unter Der Menge lehrreicher Anmerfungen, die 
ihm der erfabene. Sere Berghauptmann mittheilte, 
» den Ort wo dieſer Beryl gebrocen hat, mit dem 
„Schneckenſteiner verwedfelt, und auf diefe Art einen 
„Schreibfehler in Cronſtedts Mineralogie Abertragen 
» haben, welchen hernach Here Gerhard in feine Beye 
»» trdge, und aud Heer Bruͤckmann in ſeine neue Ab⸗ 
„handlung von Edelgeſteinen G. 144. einruͤckte. Ich 
„glaube nicht, daß ich durch die Erzaͤhlung dieſer wah⸗ 
„ren Umſtande die Freundſchaft beleidige, die ich gee 
gen Herrn Bruͤnnich, von unſerer erſten Bekannt⸗ 
„ſchaft an, getragen, und in Ruͤckſicht ſeiner wahren 
„Verdienſte unaufhoͤrlich tragen werde. Vielmehr 
„wird er mir Dank wiſſen, daß ich hier einen Fehler 
„widerruffen Habe, den er ſelbſt — ſobald er davon 
„üůberzeugt worden wdre — angezeigt haben wuͤrde. 
”n Indeſſen 
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ſiſchen Lande, Seite 195 und 1963) wo et, 
wie aus der ebenfalls hier unten beygefuͤgten Stelle 


erhellet, deutlid) gu verftehen gab, daß er ſolches 


fuͤr eine befondere Steinart hielte. ) Sn mei- 
nem, dem 1780 herausgefommenen erften Theile 
| ane n maeiner 
Indeſſen koͤnnen ſich in Zukunft noch andere Galle 
„aͤuſſern, die klaͤrer darthun, daß die Kriſtallenfigur 

„des ſachſiſchen Topaſes auch noch andern Steinarten 
„eigen fen, wenn auch ſolche eben nicht in den ſchne⸗ 

»» Fenfteiner Topasfelfen ergeugt werden. Der Here 


Profeſſor Charpentier in Freyberg hat ebenfalls aus, 


5 Ebrenfriedrichsdorf eine Druſe mit fich gebracht, die 
» 10, Zoll fang und Breit tf, und aus Quarz mit ſchoͤ⸗ 
shen violetblauen kubiſchen Fluͤſſen beſtehet, in wel⸗ 
„cher dergleichen gruͤne beryllartige Kryſtallen ohnge⸗ 
„fehr 12. an der Zahl von verſchiedener Groͤße liegen. 
„Einige haben vollkommen die Farbe des ſchoͤnen Ei⸗ 
„benſtocker Berylls, andere die Farbe des Topaſes. 
„Sie haben aber nicht den gewoͤhnlichen Grad der 
„Haͤrte, und ſchlagen nach gemachten Verſuchen fein 
„Feuer. Es iſt noch nicht beſtimmt, unter was fuͤr ein 
„Geſchlecht man dieſe Steine zahlen ſoll, die noch von 
„keinem Mineralogen beſchrieben ſind, und wovon 
„wir vielleicht von Herrn Charpentier eine ausfuͤhr⸗ 
„liche Nachricht hoffen duͤrfen., 


) Dee bemeldete Herr Verfaſſer ſagt in der Beſchreibung 
des Ehrenfriedersdorfer Stuͤck Gebirges, und zwar 
gleich nach der Beſchreibung des dem Sauberge be⸗ 
nachbarten Steinbuͤſchels und Sommerleithe. 

„Auſſer dieſen muß ich hier eine beſondere Art 
„von Steinen ausfuͤhrlich beſchreiben, da fie mir nir⸗ 
„gends wieder in unſern Gebirgen vorgekommen if, und 

„ich ſie nirgendswo beſchrieben gefunden habe. Man 
ohat fie thedem in dem Sauberge auf der Ceimgrube, 

» bem Lorenz, und auch auf dev grofen Vierung, 
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meiner Ueberfegung der Bronſtedtſchen 
Mineralogie, angehiangtem Mineralfyfteme 
(das * bids die Stein⸗ und Erdarten begreift) 


uͤber⸗ 


sit den Quarz⸗ und eubiſchen Flußdruſen angetroffen, 
„und es find davon nur noch bier und da in den Mis 
»» neralienfammiungen einige aufbebaiten. Es find 
zwoͤlfſeitige Prismen von drey bis fechs Linien Linge 
„und auch eben fo viel im Durchmeſſer. Die Seiten 
„vwechſeln regelmaͤßig mit efnander ab, daß entweder 
>, auf eine breite jedesmal eine gang ſchmale folgt, oder 
„es find vier breite Seiten, wo, zwiſchen zweyen ders 
3s felben, gwen ſchmaͤlere unter einen ſtumpfen Winkel 
»» sufammengefest find.’ Jn einer dritten Abanderung 
» find drei Geiten am breiteften, dreie ſchmaͤler und 
„ſechſe gang ſchmal. An jede der breiten Geiten fidget 
seine gang ſchmale, und zwiſchen zweien von dieſen 
s, liegt eine von ber imittlern Greite; hicraus entſteht 
s» die obige Anzahl der Seiten des gangen Prisma. 
„Die Grundflaͤchen endigen fich in eben fo vielfeitiga 
» abgeftumpfte Pyramidens wo aber an matcher die 
s, Geitehfldchen der Pyrainide fo sufammengesogen find, 
„daß die Geuhdfldchen in gleichlaufende und nur mit 
„Facetten eingefafte Ebenen tibergehen. Es ift fibers 
„haupt an dfefen Prismen keine eingige ſcharfe Kante 
„wahrzunehmen, fondern ſtatt deren fihdet man alles 
» mal éine der gedachten gang ſchmalen Seiten. Sie 
s find noch uͤberdieſes durch Queerſpalten die mit dar 
„Grundflaͤchen gleichlaufend find, getrennet, wodurd 
» man eine bldttrige Struktur derfelben erfennen fann. 
» Die Sarbe ift verſchigden. Einige find wie der To⸗ 
»» pas, andere wie der Cheyfolith, Bern und Amethyſt 
„gefarbt, ja es iff fogde in den durch die Queerſchnitte 
s Abgetheilten Lagen, eine Berfchiedenheit der Farben 
»in einem und eben demfelben SKritall gu bemerken. 


. # Die, fo die Farbe des Berylls Surchadngia haben, 


9 ſollte 
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uͤbergieng ich diefeSteinart mit Willeh noch gang :. 
weil id) derfelben keinen Platz darinnen anzuwei⸗ 
ſen wußte, und auch noch keinen Namen fuͤr ſie 
atte. a ; 
’ Sn dem nur eben bemerften Sabre war ich 
endlich bey einer in unfer Obergebirge angefteliten 

. Reife, auf der id) Ehrenfriedersdorf mit befuchte, 
fo gluͤcklich, einige wenige diefer Kriſtalle zu fin- 

| den, die id fogleid) gu einigen damit anzuſtellen⸗ 
} den chemifden Priifungen beftimmte: Cobald als 
id) nach Haufe fam, ftellte id) mit diefer kleinen 
Quantitaͤt die weiter unten zu befchreibenden Ver⸗ 
ſuche an, und fand, daf Balferde ihr Haupt⸗ 
beftandebeil war. Auch liefen mid), theils 
dieſe Berfuche, theils andre Umftinde, vermuthen: 
daß in diefem Fofile die RKalferde mit Phos: 
pbhorféure verbunden fey. Ich wies hierauf die⸗ 
fem Foßile, als einer eigenen Gattung, ſogleich 
eine Stelle in dem Balkgeſchlechte an; und er: 
theilte ifm, — weil es-bisher alle Mineralogen 
in 


»» follte man dem erſten Anſehen nach fie wirkliche To⸗ 
„paſen oder Berylle halten, fo groß iſt ihre Aehnlich⸗ 
„keit in Anſehung der Kriſtalliſation mit dieſen Stei⸗ 
„nen; ſie haben uͤberdieſes einen vortrefflichen Glanz 
» und viel Durchſichtigkeit, nur feblt ihnen die Harte. 
» Denn diefe iff von der Harte des Fluffes nur’ wenig 
„verſchieden, fo, daß fie fidh noch mit dem Meffer rigen 
„und fchaben laffen. Gie find in den Drufen des 
„Quarzes oder Fluffes mit einer von ihren Grund: 
so fidchen oder auf den Geiten angewachfen, und mir 
iſt wenigſtens fein gang loſer zu Gefichte gekommen. 
„Es iſt uͤbrigens ju bedauern, daß ihre Seltenheit 
» eine chymiſche Unterſuchung nicht geſtatten will., 


















































Bese 85 
it feiner Beftimmung irre gefabre hatte, — 
den Namen Apatit, den ich von dem griechi- 
ſchen Worte amaran (decipio) bildeté, und wel- 
cher fo viel als Trigling fagt. Seit diefer Zeit 
wird man aud) diefen Stein in meinen, fid) durd) 
viele Abſchriften fehr verbreiteten, handfchriftli- 


- hen Mineralfyftemen unter diefer ihnen von mir. 


ertheilten Benennung, und gwar gleid) nad) den 
luftfauren Kalkgattungen, aufgefuͤhrt finden. 


Der erfte und, fo viel ich weis, bis jest eingi- 


ge Sdhriftfteller der hierauf diefes Foils unter 
dtefen Namen gedenft, ift der Herr Geheime 
Finanzrath Gerhard in feinem 1736. heraus- 
gegebenen Grundriffe des Mineralfpftems 
Seite 281 und 282.*) Er fibre ihn jedoch da- 
felbft 
*) Gleich ju Wnfange des benantem Werke bengefiigten 
erfien Anhangs, welder von einigen nod) niche ger 
nau_beftimmren und gan; neu entdeckten Wineras 
lien hanbdelt, redet der gedachte Herr Berfaffer mit 
- _ Worten von diefem Steine: 
Ich rechne hierzu (naͤmlich gu den gang neu ent: 
„deckten und noch nicht genau beftimmten Mineralien) 
»» folgende dren Kirper : ii 
»t) Den Apatit des Herrn Werners. 
>» 2) Den bey Telcobanya befindlichen lawaartigen 
„Stein, welchen man dort Lurjaphir nennt, 
+» 3) Wafferbley. 


» Betreffend bem Apatit, fo beſteht felbiger aus 
„ſechsſeitigen reguidr abgeftumpften Gdulen, welche 


„der Linge nach mie der Gchirl geftreift find. An 


„ʒarbe iit er meergruͤn, roͤthlich, milchfarben, waſſer⸗ 
„klar, auch ſaatgruͤn mit weislicher Rinde, und iſt 
$3 „haupt⸗ 








oe SPE ges 


ftoit Bos in bem Anhange unter den nod nicht 
genau beſtimmten und ganz nen entdeck⸗ 
ten Mineralien auf, und theilt uns, auſſer 





einer zugleich von ihm gegebenen kurzen aͤuſſern 













Beſchreibung, die Nachricht von ihm mit, daß er 
ſich, bey dem mit ifm, im Kohlentiegel angeftell- 
ten Schmelzverſuche » gang fivengflipic) bewie· 
ſen haͤtte. 


Mitlerweile war der Apatit auch noch an an⸗ 
dern Orten als zu Ehrenfriedersdorf gefunden 
worden. Schon im Jahre 1785. zeigte mir der 
Herr Bergmeiſter Bayer aus Schneeberg cine 
Stuffe aus der dortigen Gegend, wo in einem 
fein glimmrichen und thonigen Gemenge verſchie⸗ 
Dene gruͤne, kleine und ſehr niedrige, faſt tafelar— 
tige, ſechsſeitig ſaͤulenfoͤrmige Kriſtalle zerſtreut 
und eingewachſen inne lagen, die, auſſer denen 
ſchon erwaͤhnten aͤuſſern Kennzeichen, ſich auch 
dem Glanze und Bruche, und der Durchſichtig⸗ 

keit 

a hauptſachlich in Speckſtein, Steinmark, Qu und 

„Zinnerz bey Ehrenfriedersdorf in Sachſen und zu 

„Kuttenberg in Boͤhmen zeithero gefunden worden. 

„Auf dem Bruch iſt derſelbige blaͤttrig und glanzend. 

„Da ih bishero von dieſem Stein noch nicht fo 

» Viel erhalten finnen, um felbigen zu unterfuchen, fo 

„habe ich blos einen Fleinen in zwey Stuͤcke gebroches 

„nen Kriſtall von violetter Farbe im Schmelzfeuer im 

„Kohlentiegel probiren koͤnnen, und dabey gefunden, 

„daß dieſe beyden Stuͤckgen locker zuſammengebacken, 

„undurchſichtig und ſchwarzbraun geworden, woraus 

„ſich wenigſtens ſchon ſo viel ergiebt, dag dieſer Stein 
nicht zu den Schdrlarten gehbre, “4 
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Feit und Harte nad) als Apatite zeigten. Daf 
aud) Apatiten ju Ruttenberg in Boͤhmen vor- 
Fommen, daven hat uns der Herr Geheime Finang- 
tath Gerhard in der oben angezogenen Stelle ſei⸗ 
nesWerfes Machricht ertheile. Gang neuerlich, 
und indem ich diefes geſchrieben hatte, bringt Herr 
Aaunoy, ein franzoͤſiſcher Maturalienhandler, 
eine Art Kriftalle, die er fuͤr ‘Apatite ausgiebt, 
und welche ſeiner Angabe nach, aus der ſpaniſchen 
Proving Urragonien ſeyn ſollen. - Diefe Kri⸗ 
fialle braufen aber mit Scheidewaſſer, und haben 
zwar einige Aehnlichfeit mit unfern %Apatiten, 
weichen aber dagegen auc) durch mehrere auffere 
Kennzeichen fehr von ihnen ab. Mir frheinen 
fie ein Mittelding zwiſchen Apatit und Kalkſpat, 
oder vielmebr eine Annaͤherung des Kalffpats gu 
dem Apatite gu feyn. Ich werde in der Folge 
nod) ein mehreres von ihnen fagen; jetzt ſchreite 
eich gu der Karakteriſtik unfers Apacits weiter 











fort. 


IL. Aeuſſere Beſchreibung des Apatits. 


Man findet -den Apatite amt gewshnlichften 
berggruͤn, felten lichte lauchgriin das 
. ins Olivengrine uͤbergeht, nod) feltener 
lichte weingelb und nelkenbraun, gu- 
weilen aber von einer Mittelfarbe zwi⸗ 
ſchen fleiſch⸗ und rofenroth ; bisweilen 
aud) violblan, und. oft weiß. Nicht 
felten kommen auch zwey diefer a. 
zugleich in einem Stuͤcke vot. ‘Die eben 
—— F 4 erwaͤhn⸗ 


































33 — 
erwaͤhnten Farben dieſes Steins finden ſich 
aber immer nur von untern Graden der Hoͤhe, | 
blos blas und lichte. ; 

Noch habe ich ihm nie anders als PrifEallifire, 
und dies gwar immer in niedrigen gleids — 
winklidben fedsfeitigen Saͤulen 
gefunden, die forwohl an den Seiten⸗ als 
Lndlanten und ken mehr oder 
weniger ſtark abgeftumpft find, 
Snsgemein find die Abftumpfungen der End- 

kanten am ſchwaͤchſten, die der Geitenfanten 
ein wenig ſtaͤrker, und die der Ecken nod) ete 
was ftarfer; oft aber wechfelt aud) das Vers 
Haltnis diefer Flaͤchen ſehr verſchiedentlich ab, 
ſo daß einige oft Faum oder wobl gar nicht 
bemerklich, im. Gegentheile aber aud) wieder 
einige Seitenfanten- Abftumpfungsflachen gue. 

- . weilen fo breit find, daf man fie leicht fir Seis 
tenflaͤchen anfehen fann. Disweilen find auch ~ 
bie Saulen fo niedrig, daß fie das villige 
Anſehn fechsfeitiger Tafeln haben, 
Dieſe Kriftalle find uͤbrigens am gewoͤhnlichſten 
Plein und febr klein, nur felten mittlerer 
Gre: ibrigens theils einzeln aufeinans 
der: theils mehrere unordentlidy uͤber⸗ 
einander gewachſen, felten einzeln eine 

gewachſen. 


Die Saͤulen ſind an den Seitenflaͤchen und Ab⸗ 

ſtumpfungen der Seitenkanten ſchwach, 

die Range geſtreift, anven uͤbrigen 
Sladen glatt. 
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Aeuſſerlich ſind ſie insgemein glaͤnzend, oft auch 
ſtarkglaͤnzend, 


innerlich hingegen immer glaͤnzend, das im 
Nueerbruche ſich dem — — 
naͤhert; und 


uͤberhaupt von einer Art Fettglanz. 


Sm Queerbruche, (d. i. parallel mit den Endflaͤ⸗ 
chen,) ift der Apatit geradblaͤttrich, 
jedod nicht ganz vollfommen 
und fpiegelflacdig, in die ange und 
nad) andern Richtungen Hingegen gebrorhen, 
habe ich nichts blaͤttriches wahrnehmen koͤnnen, 

ſondern habe ihm immer uneben von 
kleinem Borne, ja zuweilen ſchon un⸗ 


vollkommen muſchlich gefunden, 


Seine Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmteckig et⸗ 
was ſcharfkantig. 


Er wird am gewoͤhnlichſten halbdurchſi chtig 
gefunden, welches ſich aber zuweilen bis ins 
Durchſichtige, und zuweilen auch bis ins 
Durchſcheinende verlaͤuft; 


iſt halbhart, jedoch nod) ein klein wenig 
geringer als der Flus; 


ſproͤde; 
fuͤhlt ſich etwas kalt an, und 


iſt nicht ſon der lich ſchwer, das dem 
eren ſehr nahe kommt. 


§ 5 Anmer⸗ 


















© idee zu Der auſſern Beſchrei 
bung. 


De Apatit kommt in der Mannichfaltigkeit 
der ber ſeinen Abinderungen vorfindlichen 


Farben ziemlich dem Flusſpate gleich; nur trift 
man ihm, wie ſchon bemerkt worden iſt, faſt im⸗ 
mer von blaſſen und lichten Farben an, da der 
Flusſpat hingegen mehr von hohen und dunkeln | 
—— vorfommt. 


Es iſt fonderbar, daß ma dieſen Stein, noch 
nie derb, ſondern immer kriſtalliſirt gefunden hat; 
wie auch, daß er in ſeiner Reiftallifazion fo weni⸗ 
ge Verſchiedenheit zeigt; denn bey allen Abaͤn⸗ 
derungen ſeiner Kriftallifajion, liegt die nie- 
drige und gleichwinkliche fechsfeitige 
Saͤme, mit abgeftumpften Banten und 
Ecken sum Grunde. Sehr felten wird aud) ein 
Kriſtall diefes Steins. eine groͤſſere Hobe als 
Starfe haben, .faft immer findet das Gegentheil 
ftatt. Cine Vermuthung, die (eine Kriſtalliſa⸗ 
zion in Anſehung ſeiner Miſchung darbietet, wer⸗ 
de ich weiter unten bemerken. 


Man Faun. bey beyeinander brechenden Foti 
~ flen aus dem Cingreifen des einen in ein andeves 
febr ficher, das mefrere Alter des erftern oder eine 

| greifenden folgern. Giebtman nun auch auf vies , 
Verhaͤltniß bey dem Apatite Acht, ſo wird man 
finden: daß die mit ihm brechenden Zinngraue 
pen allemal Alters die (angen Bergtriftal alle, 
ns denen en Gt ne a doch, wie ee feheint, 

, wenig 
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wenig alters der Quars aber, der noch, theils 
in fleinen Kriftallen dabey vorfomme, theils die 
Berg: und Apatitkriſtalle als inde bedeckt neuer; 
und das dabey brechende Steinmark und Speck⸗ 
ſtein viel neuer ſind. Der mit dabey brechende 
Flusſpat ſcheint mir, wo nicht von neuerer doch 
ziemlich von gleichzeitiger Erzeugung mit den 
Apatiten gu-feyn. 


Zu naͤherer und genauerer Beſtimmung des 
Apatits fand ich fuͤr noͤthig ſeine Schwere hydro⸗ 
ſtatiſch zu unterſuchen. Da ich ſelbſt keinen Ap⸗ 
parat dazu beſaß: fo bat id) den Herrn Bergrath 
Gellert um. dieſe Unterſuchung, welder — 
auch, nach ſeiner bekannten Gefaͤlligkeit, ſogleich 
übernahm, und in meiner Gegenwart mit aller 

AfFuratefie machte. Es ſand ſich dadurch: daß 





fic) dee aiſe patie jue Schwere dee 


Waſſers verhalt — 3,218: 1000; der ſpani⸗ 
ſche oder arragoniſche fogenannte Apatit 
hingegen, den wir dem naͤmlichen Verſuch unter⸗ 
warfen, gab 2, 778. Der ſaͤchſiſche Apatit iſt 
alſo ſchwerer als Flusſpat: denn die Schwere die⸗ 
ſes letztern giebt der Herr Bergrath Gellert in 


ſeiner metallurgiſchen Chemie gu 3, 148, und 


37,092 und. Rome Delisle in ſeiner Criſtallo⸗ 
graphie zu z, 175 an. Dev arragonifthe hinges 
gen iſt weit leichter als Flusſpat, und ein klein 
wenig ſchwerer als Kalkſpat; als welcher nad 
Rome Delisle 2,720.cigne Schwere beſitt. 


— 
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II. Ginige mit dem Apatite angeſtellte kleine 
chemiſche Verfuche, fame den. daraus gezo⸗ 
genen Folgerungen, | 


De Apatit ſchmelzt niche vor dem Loͤthrohre, 
er verliert aber etwas an ſeiner Farbe und 
Durchſichtigkeit durch dieſen Verſuch. Auf: gfit- 
hende Kohlen geſtreut phosphores zirt er ſtark, mit 
einem gruͤnlichem Lichte, welches aber bey fortge⸗ 
ſetzter ſtarken Erwaͤrmung verſchwindet. 
In Scheidewaſſer lope ev fic) nach und nach 
- gang, aber ohne das geringfte Aufbraufen, auch 
ohne es zu farben, auf. Hineingetrdpfelte Vi⸗ 
triolfaure ſchlaͤgt den aufgeldften erdigen Theil 
bald, und gang nieder; welder gu fleinen weifen 
nadelfdrmichen Kriſtallen anſchuͤßt, die fid) voͤllig 
als Gipsfriftalle zeigen. Wenn man den Mies 
derſchlag mit einiger Vorſicht macht, daß diefe 
Kriſtalle etwas groͤſſer ausfallen, ſo kann man ſo⸗ 
gar die bekannte ſechsſeitig ſaͤulenfoͤrmige Gips⸗ 
kriſtalliſazion an ihnen bemerken. Balkerde iſt 
alſo wohl ausgemacht der Hauptſtopf dieſer Stein⸗ 
gattung. Da aber eine freye (milde) Kalkerde 
nie in Kriſtalle anſchuͤßt, auch wohl uͤberhaupt 
nirgends im Mineralreiche ſtatt findet, noch ſtatt 
. finden fann: fo muß fie nothwendig auch bier in 
diefen Kriſtallen mit irgend einer Saͤure verbuns 
den ſeyn. Daß dies feine suftfaure ift, ergiebt 
fic) ſchon aus der’ voͤlligen Ermangelung des Auf⸗ 
braufens wahrend der Aufléfung. Vitriolſaͤure 
wuͤrde einen formlid) Gips gegeben haben, und 
ARG kbd der 
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der Salpeterfiure nicht gewichen ſeyn. Die Salz · 
ſaͤure bildet mit der Kalkerde ein zerfluͤßendes 

Salz, und, die Flusſpatſaͤure Flusſpat; welche 
beyde ſich von dem Apatite gar ſehr unterſcheiden. 
Auch keine der bekannten metalliſchen Saͤuren 
kann es ſeyn: da ſolche, wie z. B. die Schwer⸗ 

ſteinſaͤure, gar ſchwere Koͤrper mit der Ralferde 
bilden. Es bleibt alſo die Phosphorſaͤure 
allein ruͤbrig, die man in dieſen Kriſtallen vermu⸗ 
then, und wie mir duͤnkt, mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit drinnen “permuthen fann: da fie ja, wie 
befannt, im Mineralreidye wirflid) vorfommt, 
j- B. im Gruͤnbleyerze; ferner.fid) auch durch die 
—* Phosphoreszenz dieſes Steins auf Kohlen 

u verrathen ſcheint; dann aud) der dichtere 
Giany, und die mehrere Harte, und Schwere die= 
fes Steins, im Vergleide mit den luftſauern Kal⸗ 
ke, ſie vermuthen laͤßt; und endlich fie eine. dere. 
jenigen Saͤuren ift; die der Salpeterfaure in erdi-. 
gen Mifhungen weichen. Dak das Gruͤnbley⸗ 
erz fid) auch fecbsfeitig faulenformig, und 
gum Theil mit Abſtumpfung aller Ranten 
friftallifire, kann ich doch, als unterftigenden 
Vermuthungsgrund, hier nicht unangefuͤhrt laſſen. 
Denn wir duͤrften wohl mit der Zeit eimige Bee 
ziehung gewiſſer Rriftallifasionen auf gewiffe Mie 
ſchungen und Deftandeheile, befonders Saͤuren 
finden. Denn die Salzſaͤure giebt ja, noch aufe 
ſer bei dem Bochſalze, auch bei bem Hornerze, 
dem Griin-Glimmer, vem Oueckſilberhorn⸗ 
erze und dem Weif- Spiesglasersze wirfli- 
dhe Kriſtalle. Bei dem legtern. zwar — 
recht ⸗ 
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rechtwinkliche vierfeitige Tafeln, die than aber als 
eine Abart des Wuͤrfels betrachten kann. . Die 
mit brennlicben Weſen verbundene Di- 
triolſaͤure erzeugt Uibergaͤnge aus dem 
Wuͤrfel ins Oktaͤder bei dem Glaserze, 
Bleiglanze, Schwefelkieſe, und der —** 
Mehrerer Beiſpiele fie jet zu geſchweigen. 


Ich kann mich hier zum Schluſſe der ofene. 
fichen Aufwerfung einer Srage, die id) mir felbft 
nnd andern ſchon mehrmals gethan habe, nicht 
entbrechen: Sollte die Phosphorſaͤure, — 
ss die in dem Thierreiche in ſolcher Menge und faſt 
bei allen Koͤrpern deſſelben vorkommt, — die 
„man im Mineralreiche unter andern bereits wirk⸗ 
„lich in dem Gruͤnbleierze entdeckt hat, — und 
„die ich in dem Apatite faſt fuͤr gewiß anneh⸗ 
sme, — fic) nicht in mehrern mineralifeber 
„Boͤrpern finden? ,, Der Quarz und Berge 
Priftall haben: fid) mir; durch das: ftarfe phos: - 

phoriſche Licht, welches fi ie, befonders der legtere, 
bei einer. ftarfen Reibung geben, und den ſtarken 
empyrevmatifchen Gerrich, den fie zu gleicher Zeit 
verbreiten, febr verdachtig gemacht, « Ja, was 
mid) nod).mebr in der Vermuthung einiger Phos⸗ 
phorfaure in dem Quarze beſtaͤrkt, iff: daß ich 
Binlangliche und fichere Erfabrimg habe, daß eben 
der einigen Cifenfteinen ſtark beygemifthte Quarg 
die Raltbrichigfeit des daraus ergeugten Cifens 
erzeugt, einige neuere Chemifer aber in dem kalt⸗ 
bruͤchigen Cifen wirklich eine Mifchung von Phos: 
eaten und Cifen, gefunden gu haben behau⸗ 
ptert, 
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Hiei’: Als. ih ſchon im vorigen Jahre dieſe meine 
Vermuthung des Vorhandenfeyns der Phosphore 
ſaͤure in dem Apatite, und ſelbſt dem Quarge, ja 
aoch in mehrern Fofilicn, unter andern audy mei 
nem Freunde dem Herrn Profeffor Struve aus 
Saufanne mittheilte:. fo gab ev mir nicht allein zu 
erkennen, daß diefes: ihm ſelbſt wahrſcheinlich 
ſchien/ ſondern aͤuſſerte auth, daß er glaubte, mat 
hatte jeither zu wenig Acht auf das wieder abge⸗ 
ſchiedene Alkali gehabt, womit man bei der naſ⸗ 
fen Zerlegung der Steine die Kieſelfeuchtigkeit 
erzeugt; als welches, wenn man es weiter unter⸗ 
ſuchte das Vorhandenſeyn einiger Phosphorſaͤure 
in ſolchen Steinen gleich anzeigen wuͤrde. Sollte 
vielleicht auch der Flusſpath anffer der ihm 
eigenthuͤmlichen Saͤure, einen kleinen Theil Phos⸗ 
phorſaͤure enthalten, die feine Phosphoressen} ne 
anlafite? mi — ‘Und der noch fo raͤthſe 

der chemiſchen Qerlequngsfunft nod) bis jetzt sae 
fende Demant, ware etwa and) von diefem. fo 
etwas zu vermuthen? — — Gut angeftelite 
Verfuche werden’ uns, uͤber alle viefe Dinge, in 
ber Folge fiche verbreiten.; das wohl niemand 
eifriger wuͤnſcht als ich 


IV. Ruiye Rachricht gon den iat ; 
| arragoniſchen Apatiten. 


Mo deri arragoniſchen ſogenannten Apa⸗ 
titen will ich nur noch ganz kurz anmer⸗ 
ken: daß fie quch blaßberggruͤn, meift aber fur 

gruͤn⸗ 

















gruͤnlichweis, und in der Mitte mehrentheils 
violblau vorkommen, auch ſich ebenfalls in 
gleichwinkliche ſechsſeitige Saͤulen friftals 
ſiſiren. Die Saͤulen derſelben find aber. meiſt 
laͤnger als ſtark, auch nicht an den Kanten 
und Ecken abgeſtumpft, ſondern vollkommen, 
und faſt alle machen eine Art Fwillingstriftalle 
aus, bey denen, Dem einen einfachen die griine oder 
weife, und dem andern die blaue Farbe zu⸗ 
fommt. Diefe Zufammenfegung wird man ant 
beften auf dem Laͤngbruche fo eines Rriftalls gee 
wahr; als welder eine Are von Kreuz vorftellt. 
Diefe Kriftalle haben ferner blofen Glasglans, 
und zeigen in ihrem Innern eine Art unvolle 
fommen diinnftangliche abgefonderte 
Seine, die ihnen ein fafriges Anfehen geben., 
Ihr eigentlicher aber etwas ſchwer gu erkennender 
Bruch ift blaͤttrig. In der Harte und Schwere 
find fie wenig yom Ralf fpathe verfthieden. Dies 
fes, und ihr Aufbraufen mit Saͤuren, laͤßt mid, 
wie id) ſchon oben bemerft habe, vermuthen, daß 
fie blos Ralffpath find, Daf fie aber ſchon eine 
Annaͤherung sum Apatit ausmadyen dieften, 
ſchluͤſſe ich aus ihrer Farbe, Kriftallifation, vere 
ſtecktem blattrigen Bruch, etwas mehrern Schwere 
als der Kalffpath, und ſchwachen Phosphorese 
zenz aif Kohlen. ae 
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6 Vie —— Preiße von Schrot, Bley 
SH und Glatte bey der Churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Glaͤtt⸗ 
faktorie in Freyberg find ſolgende: 


1 Centner rothe oder gelbe Glaͤtte, der Centner 


zu 114 th. koſtet 5 hit, Sgt. 
t Certtn, dergleicyen ſchwarze Glaͤtte 5 » a 
Aiea 1 Gente 


_— $ ift zwar in ber Ankuͤndigung dices Journals vers 
rochen worden, dag dieſe bergmaͤnniſchen Nachrichten 
aAuch beſonders gedruckt und verkauft werden ſollen? 
da ſich aber hierzu nur wenige Subſeribenten gefun⸗ 
den haben, indem ein jeder lieber das ganze Journal 
zu beſitzen wuͤnſchte; ſo nimmt man dieß Verſprechen 
hierdurch wiederum zuruͤck, ohne jedoch dieſe Nach⸗ 
richten dem Journale zu entziehen, nur dieſes ſieht 
man ſich bekannt zu machen genoͤthiget, daß ſie ſich 
nun nicht mehr gerade zu auf einen Bogen einſchraͤn⸗ 
fen, ſondern mehr oder weniger Platz cinnehmen wer⸗ 
den, je nachdem es die Umſtande verſtatten. 


B. J. April 1788. G 
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x Gentner Schrot gu 110 fj. von. 
‘No. rbis 7. Foftet ⸗ 6 Thlr. aogr, 
iſt auch gu 5 und Centn. zu haben. eo 

* 1 Gentn. Bley in Multen, arra th. 6 — 


Mit Befteltungen auf diefe Artikel hat man 
fic) an den Churfuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Herrn Glacee . 
faftor Eſchken in Freyberg auf der Petersgajfe, 
gu wenden, 


b, 
Saͤchſiſche Topagpreife, 


Die Beforgung bes Verfaufs der beliebten 
ſaͤchſiſchen Topaſe von Schneckenſteine im Voigt: 
fande, Hat dermalen der Churfuͤrſtl. fachfifche Herr 
DBergmeifter Glafer in Eybenſtock, als jegiger 
Adminiftrator des Schneckenfteiner Topasbru⸗ 
ches, und bet ihm Fann man die verſchiednen Sor- 
fen diefer Edelſteine auf der Stelle in nachfolgen⸗ 

aden Preifen erhalten, namlid): 


Ringfteine, a the 2 26 Thlr. gt. 
Hemdeknoͤpf⸗ undSchnallenfteine, 


a tb ⸗ 1§ ⸗ — 
groß Carmoiſirguth, a fk. ree 
dergleidjen Fleines, al. ¢ 7 = — 
Brack, a th 2 es 4 Gt 


Topaſe auf und in der Gebirgsart, naͤmlich 
dem fogenannten Lopasfels, alfo in Drufert, find 
fowobl 
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ſowohl bey ermeldeten Herrn Bergmeiſter Glaͤſer, 
als auch in der Mineralienniederlage der Churf. 
ſaͤchſiſchen Bergakademie zu Freyberg in verſchie⸗ 
denen Preiſen zu haben, die ſich nach dem mine⸗ 
ralogiſchen oak ber Stuͤcke richten, und hat 
man fid) letztern Falls gegenwartig an den Herrn 
Bergamtsaftuarius Kabiſch in. Freyberg, gu 
wenden, 


c. 
Preiscourranten einiger Bergmaterialien in 
Freybergiſcher Bergamtsrevier. 


_ 1 Centher Grubenpulver, 18 Thlr. 
. Ith. desgleichen einzeln, 5 gr. — 
1 Centner oder Buͤrde Steyermaͤrkiſcher Stahl 
a 1206. 11 Thlr. 16 gr. 
1 Cehener desgleichen Suhlaer Stahl, 9 Thlr. 
16 gr. 
1 fp. eingeln 2 gr. 6 pf. 3 
¥ Waage Flach: Bohr⸗ Beil- und Faufteleifen, 
144 tb. bey dem Birger 1 Thlr. 17 ge. . 
1 Waage dergleichen beym Hammerſchmied, 
1 Thlr. 15 gts 
1 fh. einzeln 1 gee | 
1 Waage Zain- Reif und} Seileifen, a 44 tp. bey 
dem Birger, 2 Thlr. 
G 3 1 Waage 
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EE Sar 
1 Centner Schrot gu 110 jh. von — 
“No. rbis 7. koſtet ES 
- ift nt ju Tund * — zu er 


mit Betielungen auf dieſe titel hee. man 
ſich an den Churfuͤrſtl. ſaͤchſiſchen Herrn Glaͤtt· 


— faktor Eſchken in reyberg auf der Petersgaſſe/ 


gu wenden, . ; 
by 
Saͤchſiſche Topaspreiſe. 


Die Beſorgung des Verkaufs der beliebten 
ſaͤchſiſchen Topaſe von Schneckenſteine im Voigt⸗ 
fande, Hat dermalen der Churfuͤrſtl. ſaͤchſiſche Here 
DBergmeifter Glafer in Cybenftok, als jegiger 
Adminiftrator des Schneenfteiner Topasbru⸗ 
ches, und bey ihm Fann tan die. verſchiednen Sor⸗ 
ten dieſer Edelſteine auf der Stelle in nachfolgen⸗ 

eden Preiſen — naͤmlich : 


Ringſteine, a th. 2 26 Thlr. Sor. 
Hemdeknoͤpf⸗ undSchnallenfteine, : 
a tb- : ⸗ i I 8 2 


groß Carmoifivguth, a th. 12. = 
Dergleidjen Ficines, . 8207 
Brac, a th “ 2 8 
| Topaſe auf und in der Gebirgsart, naͤmlich 


dem — ee alfo in Druſen, find 
fowobl 
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ſowohl bey ermeldeten Heren Bergmeifter Glafer, 
als aud) in Der Mineralienniederlage der Churf. 
DBergafademie gu Freyberg in verſchie⸗ 
denen Preiſen su haben, die ſich nad) dem mine⸗ 
ralogifthen’ asd ber Stuͤcke richten, und hat 
man fid) legtern Falls ge parodia ah den Herrn 
Bergamtsaktuarius Kabiſch in Sreyberg , au 
wenden, 


Ra 
Preiscourranten ciniger Bergmaterlalien in 
Freybergiſcher Bergamtsrevier. 


t Centner Grubenpulver, 18 Thier, 
. Th. desgleichen einzeln, 5 gr. 


1 Centner oder Buͤrde Steyermaͤrkiſcher Geist 
a E26}h. 11 Thlr. 16gt. 


1 Gehtner desgleidjen Suhlaer Stahl, 9 Eble. 
L6gt. 


me 1. eingeln 2 gr. 6 pf. 








I Waage Flach: Bobhre. Veil und Saufietelfen 
244 4b. bey dem Birger 1 Thier. 17 gr. 

1 Waage dergleichen beym Hammerſchmied/ 
1Thlr. 15 gt. 

15. einzeln 1 gt. 

1 Waage Zaine Reif. und Selleiſen A 44th, bey 
—* et, a Thlr. 

G 3 1 Waage 
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1 Waage dergleichen bey dem Hamnaſhutd 
a Thlr. 22 gr. 

Centner gegoßne krumme Zapfen in. ote * 
roͤhren, 5 Zhe... 

1 Centner dergleichen von Muͤckenberg 5 Thre. 
6 gr. ; 

1 Cenener gegofne Zapfen - Kisger und Spuͤnder, 
4 Thle. 

1 Centner, Pochſohlen, 3 Shir, 8 gr. 

1 Center geſchmiedete Erumme Zapfen, Wie 

x Center ordinaͤre Dodheifen ben dem Birger, 

3 Thlr. 

1 Centner dergleichen bey dem Hammerſchmied 
2 Thlr. 20 gr. 

1 Centn. gebahnte Pocheifen, 3 Thlr. 20gr. 
1 the gefdymiedetes Cifen vom Hammerſchmied ar 

großen Wellenringen, Kappeneiſen, Keumſen 
und dergleichen, 2 gr. 

146. dergleichen an großen Gaͤng⸗ und Treibe⸗ 
faufteln, 1 gts 1. pf. 


2 th. geſchmiedete Schaufeln bey dem Buͤrger 
2 gt. 

1, fh. dergleichen bey dem Hammer(chmied, 3.gr. 
9 Pf. 


1 Scho 

















ß— —— 01 

1 Schok-Spindenagel, wenigſtens 1 ff. und a, | 
3 bis 4 Loth, 3 gr. 

i Schock Bretnaget von 2.4K. 2 gr. 

1. Schod Lonnennagel, age. 3 pf. 

21 * ewoie⸗ Kuͤbelnagel, von ro Soth, 

rgti 8ipf. 

I Schock Hibetnagal mit’ ‘Bhtigetn, T gt. 5 pf, 

i. Schock Doppelte Schindetnagel, I gr. 3Pf. 

1 Schoch einfache Schindeinaget, a eae 

1 Shot fattennagel von +e ths 4 gt. 

I fear gblecherne Dilehinae, 2 gt. 


CDie Borfegung fe) 
2990 


f — 


Den 5. May dieſes Jahres ſoll zu Leipzig im 
rothen Collegio, eine Sammlung von Minera⸗ 
lien, Conchylien und einigen Kunſtſachen, gegen 
baare Bezahlung verauftionirt werden, Das 
Verzeichniß davon iff in Seipsig bey G. A. Fr. 
Sdper ju haben. Der Mineralien, die nach einer 
« dem Catalogo inferirten Verficherung, in fauter 
ausgefuchten-und wohl .confervirten €remplaren 
beftehen, find 1502 Sei, ingleidjen 34, Coel- 
; freinen aͤhnlich geſchliffne Glasfluͤſſe. 


G 3 Der 








102% —egiesior: 
o. 

Der Herr D. Bloch in Berlin, ber bekannt · 
lich eine ſehr vortrefliche Sammlung von Fiſchen 
beſitzt, hat auch eine ſehr artige Sammlung von 
Foßilien, die aus ungefaͤhr 1200 Stuͤcken beſte⸗ 
hen mag. Das Format der Stuͤcke iſt ziemlich 
gleich, und ungefaͤhr zwiſchen drey bis vier Zoll 
groß. Er gedenkt die Sammlung um einen billi⸗ 
gen Preis gu verfaufen, fiebhaber koͤnnen fick da- 
ber an den Herrn DP Bloch felbf wenden.’ Da 
Herr Bloch febr viele Coelfteine (womit diefe 
Sammlung auch wobl verfehen ift) beſitzt, die er 
gu vevduffern Willens ift, fo koͤnnen fic) aud) die 
tiebhaber deswegen an ihn felbft wenden, und nf ich 
billige Preiſe — 
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Hetr Hammervétwalter und Buchhalter — 
Marhold, t€ppl, 
“Balle, | 


Her’, 6. Karſten, K. — Berg⸗ at 
- Cadet, er LE ppl, 

⸗ 3 Fr. Schreiner, der athena 

Candidat, J 1. Expl. 


—3 Sarsgerode, | 
Here Mfeffor ReBlery lypl. 
—— Ve Hetſtaͤdt. 








Zetſtaͤdt. 


Herr Stadtphyſicus Koch, | a t, Expl. 
“Sena. —5 
Das Henoglich⸗ Ruſaum daſelbſt, .Expl. 
Illmenau. 
Herr Medailleur Stockmann, i. Expl, 
Paſtor M. Weisleder, ‘ ee | 


Johann Georgenftads, : 


Here Bergamts⸗Aſſeſſor Aurich, A .Erpi 
Ch. G. Fiſcher, Hammerwerksbeſitzer 
in Wittigsthal, eri 


Abvokat Loͤwel, — 
Stadtvoigt und Schichtmeiſter Scheid⸗ 

Hauer, r is By: 
+ €.%. Scheidhauer, eR es 
» Vergnteifter Schmidt, 2 : ew) 
o Bergfdreiber Schmidt, sa. eich 
Schichtmeiſter Wagner, ee ae ae 
s Gefdhworner Wiedel, ‘ 1.⸗ 
⸗Receßſchreiber Wolf, ~s ees oe 


Boͤnitz im Schwarzburgiſchen. 


Here Bergmeiſter Taubert, ‘ tErpts 


Boͤthen. 


Herr Geheimer Rath von Hofmann, 1. €ppl, 3 


ini ae 3 Bolywan 


~ 


Bolywan in Sibirien. 


Herr Voelkner, des Rußiſch Kayferl. Kolhwaniſchen 
Bergwerks Beragefaworner, | 1, Expl. 


Leipzig. 
Heer von Arnim, avs Planitz, 1. Expl. 
¢ Burghammer « Comtoir, leu 
Here Canimerrath Frege, i. 
Kaufmann Hanfen, > 1. 
Profeffor Ludewig, ‘ I, 
Kaufmann Schletter, P) 1. 
Schuͤtz jun. der Rechte und Bergwerks⸗ 
wiſſenſchaften Befliſſener, 1. 
Appellationsrath D. Trier, a : 


Morungen im Thiringifhen, 
Hert Baron von Cherfiein,  - + — 1.E ppl. - 


Dertſchinek in Sibivien, , 
Wye Marlſcheider Wagner, o 1, Expl. 


| Nordhauſen. 
Here Conſiſtorial⸗ Affeſſor und Snfpector 
_ bet Grafſchaft Hobenftein, M. Ortmann, —1. Expl. 


; Ober ffeiniady, J 
Herr Berg Commiſſaͤr Otto, 1. Expl, 


Rotenburg, 
Herr Oberbergmeifter Winkler, 1. Expl. 


Schneeberg. 
Here Vergamts⸗Aſſeſſor von Oppel, i. Expl. 


Schwarz⸗⸗ 




















Schwarʒzburg. 
Hert Berghauptmann und Geheimer Cammer · 
rath, Freyherr von Brockenburg, in 


Rudolſtad Expl. 
Factor Hertel ju Ganeherfeld bey Amt⸗ 
gehren, * J i ¥ 
¥: Ch, A. Hendefet in Katzhuͤtte, “x, . 
Suhbhi i im Hennebergiſchen. 


Here — Martin Schlegelmilch, .Epl. 
⸗ J. §: Wagner, der Theologie Candidat 


in. Schmiedefeld bey Suhl, 
Stuttgard. a 
Herr Ober Bergamts Secretaͤr Widens * 
et mann, fo: eta Expl 
> Crier, —— 
Jatobi/ “re —SäS—— Be⸗ 
fliffenery, ae aie hes 
- "Weishar. J 
Die Derzogliche —— daſelbſt, 1Eppl. 
Here Secretdr Ritft, Seym Heren Graf von 
Beuft, ph Py, tne. 
MNofrath Boige, 9 Se eee 
e Berg- Seeretaͤr Voigt, Ne e:? 
Wolfady im Fůrſtenbergiſchen 


Here Bergrath Selby 2 a, Gept, 








